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Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten ſo zeitig als moglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements ⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 

—— . ——————— 

Noch ein Wort über den Grafen Arnim. 

Das Urtheil im Prozeſſe Arnim iſt nicht, wie wir erwarteten, 
unmittelbar nach dem Schluß der gerichtlichen Verhandlungen gefällt, 
ſondern feine Veröffentlichung bis zum Sonnabend aufgeſchoben wor: 
den. Gewöhnlich iſt allerdings das Urtheil der intereſſanteſte Moment 
des ganzen Prozeſſes; ob Jemand für ſchuldig oder unſchuldig erklärt 
werden ſoll, darüber wird ja mit aller Macht geſtritten und wenn die 
Advokaten auf beiden Seiten ihren Köcher geleert haben, dann war⸗ 
tet man mit Spannung darauf, wie der Spruch ausfallen wird. In 

dem vorliegenden Falle wird es zwar für den Angeklagten ebenſo wie 

für jeden anderen Angeklagten von großem Intereſſe ſein, zu erfahren, 
was das Gericht von feinen Künſten denkt. Das Intereſſe des zu: 
ſchauenden Publikums aber iſt befriedigt. Die juriſtiſche Bedeutung 
dieſes Prozeſſes iſt ja verſchwindend klein gegen die politiſche, und 
welchen politiſchen Eindruck der Proceß hinterläßt, darüber iſt bereits 

edermann im Klaren. Uns plagt die Neugier nicht, wie das 

Urtheil ausfallen wird. Wenn Graf Arnim freigeſprochen werden 

ſollte, dann wird Niemand ſagen, er ſei als Sieger aus dem Pro: 

gie hervorgegangen, ſondern man wird ſagen, er ſei mit einem blauen 
luge davon gekommen. 

Wie kleinlaut ſind doch alle die geworden, welche für den Grafen 
Arnim in der Preſſe das Wort führten! Da iſt die „Neue freie 
Preſſe“ in Wien, welche die preußiſche Juſtiz mit den Worten „lettre 
de enchet“ und „Baſtille“ traktirte; fie will jetzt von ihrem Schütz⸗ 
ling gar Nichts mehr wiſſen. Die Sachen, meint ſie, verhielten ſich 
doch anders, als ſie ſich gedacht hätte. Ja, du lieber Himmel, man 
hat ihr ja oft genug den Rath gegeben, doch ſo lange zu ſchweigen, 
bis fie wüßte, wie die Sachen eigentlich ſtehen. Warum hat fie die: 
fen wohlgemeinten und doch auch guten Rath nicht befolgt? 

Wie kleinlaut haben aber auch die Vertheidiger des Grafen ihr 
mit ſo großen Worten begonnenes Werk beendigt. Bei den erſten 
Wortſcharmützeln hatten wir uns darauf gefaßt gemacht, daß die Ver: 
theldiger uns mit ganz unerwartetem Material überraſchen würden 
und wir trauten unſeren Augen nicht, als wir die zahme Vertheidi⸗ 
gungsrede des Herren von Holtzendorff Lafer, 

Oelde Vertheidigung pries ſich glücklich, daß der Fall nicht vor die 
eſchworenen gekommen ſei, nicht vor die Träger des natürlichen 
echtsbewußtſeins, ſondern vor ein gelehrtes Gericht, welches die 
ähigkeit habe, den juriſtiſchen Difteleien eines Profeſſors zu folgen. 
e Vertheidigung betonte mit allem Eifer, daß ein politiſches Vergehen 

nicht vorliege, daß der Fall beurtheilt werden müſſe wie die Anklage 
ber ein gemeines Verbrechen. Die Vertheidigung gab zu, daß das 

Verfahren des Angeſchuldigten ein tadelnswerthes ſel. Sie beſchränkle 
ch auf ſehr ſubtile Erörterungen über den Begriff der „Urkunde“, 


juris und facti und dergleichen Dinge. 4 
Vertheidigung richtete ſich darauf, gewiſſe Lücken im Geſetz zu ent⸗ 
decken, um durch dieſelben ihren Clienten ſtrafſos hindurch zu führen. 
Aber von allen dieſen Lücken iſt keine einzige, die nicht verdiente fo: 
fort zugeſtopft zu werden, falls ſich herausſtellen ſollte, daß fie wirklich 
vorhanden iſt. ' 
Ein politiſch todter Mann ift Graf Arnim unter allen Umſtänden. 
Der Brieſwechſel, welcher d die gerichtliche Verhandlung 11 die 
Oeffentlichkeit gekommen, bekundet eine fo außerordentliche Ueberlegen⸗ 
beit des Kanzlers über den Bolſchaſter, daß unſere Bewunderung vor 
Jenem noch dadurch bedeutend geſteigert wird, daß wir ſehen, er habe 
ſeine großartige Politik mit fo untauglichen Gehilfen durchführen müſſen. 
Und wenn es ſich beſtätigt, daß Graf Arnim ſich als den Rivalen 
des Kanzlers betrachtet, fo wird jede Zornesanwandlung hierüber im 
Gelächter geſtickt. Es iſt der Wettkampf zwiſchen Apollo und Marſyas. 
Und wenn wir ſehen, wie der Herr Graf bei feinem Beſtreben, die 
ege zum Olymp hinauf zu betreten, die Unterſtüzung von Fre m 
Wallner, dem braven „Onkel aus Ober⸗Oeſterreich“ nicht verſchmaht, 
lo ſtehen wir eigentlich an der Schwelle einer ariſtophaniſchen Comödie. 
Daß der Herr Graf Arnim gar nicht an Helmerding gedacht, nimmt 
Ans Wunder. Aber abgeſehen davon, daß die diplomatische Befähi⸗ 
dg des Grafen für den Poſten, den er allerdings ſo lange bekleidet, 
ein ſehr eigethümliches Licht geſetzt worden iſt, fo bleibt fein Ver⸗ 
alten in eigener Angelegenheit ein unerklärliches. Was er eigentlich 
a rch fein Verhalten hat bezwecken wollen, bleibt unerklärlich. Kam 
! ihm nur darauf an, feinem Amtsnachfolger die Rüffel zu verheim⸗ 
ſchen, die er ſich zugezogen? Nun, gerade durch ſein Benehmen hat 
0 es dahin gebracht, daß Millionen dieſen Rüffel geleſen haben. 
N ollte er dem Auswärtigen Amt die Aclenſtücke entziehen, die er an 
20 behielt, und ihm den Gebrauch derſelben verwehren? Aber die 
dachriften find ja in der Wilhelmstraße vorhanden. Wollte er ſelbſt 
3 on Gebrauch machen? So erreichte er denſelben Zweck, indem 
er Abſchriften nahm. 
Ven ſtellen die Vermuthung auf, daß junkerhafte Hartnäckigkeit, 
ſahen nicht das ausſchließliche, ſo doch ein leitendes Motiv war. Wir 
— einmal, wie ein Gardeoffizter zur großen Gefährdung des Publi⸗ 
daran auf einem Fußſtege ritt. Ein Polizeibeamter machte ihn höflich 
En 1 und der Edle ſchnarrte: „Wo ich reiten will, habe 
lein ae zu beurtheilen.“ Derſelbe Geiſt ſcheint dem Grafen Arnim 
daß erhalten dictirt zu haben. Es will ihm nicht in den Kopf, 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Breslau, 17. December 
Der Reichstag wäre über die Verhaftung des Abgeordneten Majunke 
beinahe ebenſo unerledigter Sache auseinandergegangen, wie die Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Commiſſton. So viel iſt aus der ganzen ſehr ausführlichen Debatte 
klar geworden, daß der Artikel 31 der Verfaſſung unklar iſt, und am beſten 
wäre es wobl geweſen, wenn ihn auch die Gerichte als unklar aufgefaßt 
hätten. Es iſt unſeres Erachtens wirklich ganz gleichgültig, ob Herr Ma⸗ 
junke einige Wochen früher oder ſpäter die Strafe angetreten hätte. Durch 
die Annahme der Hoverbeck'ſchen Reſolution iſt wenigſtens ein Beſchluß 
gefaßt worden, obwohl auch dieſe Reſolution die Sache im Unklaren läßt, 
denn ſie fordert den Reichskanzler auf, eine Declaration zum Artikel 31 zu 
veranlaſſen. Gelöſt iſt damit der Conflict noch nicht, denn es fragt ſich ſehr, 
ob, ſelbſt wenn der Reichskanzler darauf eingeht, der Bundesrath zuſtimmen 
wird. Wunderlich erſcheint es uns aber, daß bezüglich dieſer ganzen Ange⸗ 
legenheit Gerüchte ſelbſt in Reichstagskreiſe Eingang finden konnten, daß der 
Reichskanzler in der Hoverbeckſchen Reſolution ein Mißtrauensvotum gegen 
ſich erblickt habe und deshalb feinen Abſchied nehmen wollte (ſ. d. telegraph. 
Depeſchen am Schluſſe d. Ztg.). Wir vermiſſen dabei allen und jeden Zu⸗ 
ſammenhang; die Perſon und das Amt des Reichskanzlers werden davon gar 
nicht berührt. Denn daß ein Geſuch oder eine Forderung an den Reichs- 
kanzler gerichtet wird, darin kann doch unmöglich ein Mißtrauen liegen. Der 
Reichskanzler ſteht ja der Sache noch weit ferner als der preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſter, der ja mit derſelben nach ſeiner Erklärung auch Nichts zu thun hat. 
Die Mittheilung, daß der Beſchluß des Deutſchen Reiches, fortan ſich 
nicht mehr bei dem päpftlichen Stuhle diplomatiſch vertreten zu laſſen, unter 
den liberalen baieriſchen Abgeordneten den Vorſatz angeregt habe, auch auf 
die Entfernung des fraglichen Poſtens auch aus dem baieriſchen Etat zu 
dringen, hat die baieriſche ultramontane Preſſe außerordentlich in Hatniſch 
gebracht. Mit Rückſicht darauf erinnert die „Augsb. Allg. Ztg.“ aber daran, 
daß ſchon im Jahre 1870 der verſtorbene baieriſche Abgeordnete Profeſſor 
Greil, deſſen ultramontane Geſinnung ſicherlich von Niemanden in Zweifel 
gezogen werden kann, als damaliger Budget⸗Referent die Aufhebung der be⸗ 
ſonderen baieriſchen Geſandtſchaft beim Papſte beantragt hat, und daß der gleich⸗ 
geſinnte Abgeordnete Freytag, unter vollſter Zuſtimmung des Abgeordne⸗ 
ten Jörg, erſt wieder in der Kammerſitzung vom 26. Januar vieſes Jahres 
den noch weiter gehenden Antrag wiederholt einbrachte: daß ſämmtliche 
baieriſche Geſandtſchaften in den außerdeutſchen Staaten, mit Ausnahme 
Oeſterreichs, aufgehoben werden ſollen. Wenn die liberal geſinnten Abge⸗ 
ordneten die Abſicht haben, bei der nächſten Budgetberalhung die Aufhebung 
der baieriſchen Geſandtſchaft beim Papſte in Anregung zu bringen, fo koͤn⸗ 
nen ſie ſich alſo hierbei jedenfalls auf ſehr hervorragende Perſönlichkeiten 
aus dem gegneriſchen Lager berufen. f 
Bei der Conferenz öſterreichiſcher Biſchöfe in Prag nimmt auch ein 
Delegat des Fürſtbiſchofs von Breslau Theil. Ueber den Gegenſtand der 
Berathung courſiren vie verſchiedenſten Vermuthungen; einige Blätter wollen 
wiſſen, daß es ſich um eine Schwenkung der ganzen clericalen Partei im 
Sinne jener Richtung, wie ſie der Erzbiſchof von Wien, Cardinal Rauſcher 
verfolgt, handeln ſoll, doch fehlt für dieſe Behauptung bisher jede Bürgſchaft. 
Die gefammie Peſter Journaliſtik beſchäftigt ſich eingehend mit As both's 
mehrerwähnten Broſchüre: „Conſervative ungaxiſche Politik“. Aber die 
Vorgeſchichte derſelben und über ihren Verfaſſer ſchreibt man der „Preſſe“ 
aus Wien: ' 

„Die Aclion, deren allerdings verunglücktes Glied die in Frage ſtehende 
Broſchüre ‚ift, 5155 von langer Hand vorbereitet worden zu ſein und 
dürfte der Schluß nicht unberechtigt fein, daß ſie ihren Auhaltspunet in 
den erwarteten Rücktritt des auf's Aeußerſte gereizten Finanzminiſters 
Ghyezy finden wollte. Ghyezy iſt jedoch geblieben und der ganzen 
Aclion war hierdurch der Boden entzogen. Dieſer eine Schuß iſt aber 
zum Malheur der Herren in Folge des offenbar wahnwitzigen Ehrgeizes 
des Verfaſſers losgegangen. ie weit die Behauptung EA, ſei, daß 
dieſe Schrift urſprünglich unter der offenen Aegſde des Barons 


hätte erſcheinen ſollen, kann ich nicht ſagen; jo viel ſteht aber jeſt, daß 
Verfaſſer des Pamphlet's betrifft, ſo iſt derſelbe ein durch die Kühnheit 


ſches Eigenthum ausgegeben und — deßhalb⸗ 
Duell den Beweis geliefert, 
Anſichten mit ſeinem Herzblut zu vertheidigen. 0 
iſt, daß die Broſchüre, während ſie Andraſſy die Begründung der 
Corruplions⸗Aera in die Schuhe ſchiebt, Lonyah geradezu wohlwollend 
behandelt.“ 20 | 
In der Schweiz bat die katholiſche Bewegung am 10. d. M. einen der 
ſchönſten Triumphe gefeiert. An dieſem Tage hat nämlich in Bern die Er⸗ 
öffnung der neuen theologiſchen Facultät ſtattgefunden. An der bei dieſer 
Gelegenheit veranſtalteten Feſtfeier betheiligten ſich anßer dem Rector der 
Univerſität, Proſeſſor Dor namentlich Profeſſor Nippold und Profeſſor 
Friedrichs als Redner. Das Feſt wurde aber auch durch die Anweſenheit 
der Elite der geſammten Eidgenoſſenſchaft verherrlicht und eine Berner Cor⸗ 
reſpondenz der „N. Z.“ hebt nicht mit Unrecht hervor, daß die eigentliche Bedeutung 
deſſelben in dem neuen Impulſe liege, der der ganzen Bewegung dadurch 
würde gegeben werden, daß die Vertreter der einzelne Cantonen den etheben⸗ 
den, moraliſch kräftigenden Eindruck, welchen fie ſelbſt von dem Feſte empfin⸗ 
gen, mit in ihre Heimath genommen hätten. f 
In Italien hat ded König am 13. d. die Deputation des Senats und 
der Deputirteukammer, #:lche ihm die Adreſſen dieſer beiden Körperſchaften 
zu überbringen hatten, it Feierlicher Aupienz empfangen. — Mit den Wahl: 
prüfungen {ft die Verificallons⸗Commiſſion, an der die fünf Mitglieder der 
Linken nicht mehr Theil nehmen, noch nicht zu Ende und es ſlehen auch in 
der Kammer noch einige lebhafte Debatten über dieſes Thenta in Ausſicht. 
Das immer mehr einſchrumpfende Häuflein der auswärtigen diplomati⸗ 
ſchen Vertreter am päpſtlichen Hofe hat ſich wieder um ein Haupt verſtärkt. 
Der belgiſche Geſandte Baron v. Pycke iſt zurückgekehrt und hat dem Papſte 
am 12. d. Mts. ſeine Aufwartung gemacht. ö \ 
Was das Jubeljahr betrifft, ſo hat jetzt ein alter Feind des Papſtthums, 
Gavazzi, ſich dieſes Stoffes bemächtigt und ihn vor einem zahlreichen und 
aufmerkſamen Publikum in vier Vorträgen behandelt. Formell iſt das, was 
der begabte aber leivenſchaſtliche Redner bei dieſer Gelegenheit vorbrachte, 
das Bedeutendſte geweſen, was vielleicht ſeit Jahren auf dem Gebiete der 
populären Beredtſamkeit in Rom geleiſtet worden iſt. Daß dieſe Reden ma⸗ 
teriell in heftige Polemik gegen kirchliche Jubilden im Allgemeinen ausge⸗ 
laufen ſind, war bei Gavazzi vorauszuſetzen. . 


Von Seiten der franzöſiſchen Regierung werben jept die noch immer 


ei 
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ennyeh 
und unter gleichzeitiger Aufrollung der Fahne ſeines politiſchen Programms 


Sennyey heute die Broſchüre aufs Entſchiedenſte verleugnet. Was den 


ſeiner Plagiate bereits zur Berühmtheit gewordener Schriftſteller. Er hat 
Stellen und Capitel aus Mill, Toquepille und Anderen als ſein literari⸗ 
hart angegriffen, in einem 
daß er ſelbſtlos genung iſt, um auch fremde 
Einigermaßen auffallend 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Freitag, den 18. December 1874. 
TEE SEEN Ba — NE Nen — —— 
eſucht. Der ultramontane „Monde“ erhebt über das dadurch an den Tag 
gelegte Beſtreben, die letzte Spur der weltlichen Herrſchaft der Päpſte zu 
verwiſchen, ein gewaltiges Zetergeſchrei. Ob die franzöſiſche Regierung ſich 
einſchüchtern laſſen wird, dürfte ſich bald zeigen. . 

Die Erregung, welche die im Prozeß Arnim verleſenen Schriftſtücke in 
Paris und Verſailles hervorgerufen haben, wächſt noch immer; in der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung, an allen öffentlichen Orten von Paris ſpricht man nur 
von den Arnim⸗Bismarckſchen Documenten. Die Zeitungen bringen wieder 
längere Artikel über den Gegenſtand. Die klerikalen Blätter ſchmeicheln ſich 
mit dem Gedanken, die Vorſehung habe den Prozeß zu dem beſonderen 
Zweck hervorgerufen, um Frankreich aufzuklären. Die legitimiſtiſche „Union“ 
meint, daß heute kein Patriot ſich mehr der Krönung Heinrich's V. wider⸗ 
ſetzen könne, und „Monde“ dankt Gott für die Lehren und Warnungen, die 
er Frankreich ertheilt habe. Bismarck habr richtig geſehen und man müſſe 
Alles aufbieten, um die Republik zu verhindern und ſo die Hoffnungen der 
Feinde zu vernichten. a 

Von Marſchall Canrobert, der im Lot⸗Departement als Candidat für die 
Nationalverſammlung aufgeſtellt worden, wird eine Erklärung in der „Liberts“ 
veröffentlicht, aus welcher hervorgeht, daß er nur deswegen auf die Aufſtellung 
eingegangen, weil er erkannt habe, daß man ihn ſyſtematiſch im Hintergrunde 
halten wolle. Dieſe Erklärung hat unter den Bonapartiſten große Freude 
hervorgerufen; ebenſo unter den Officieren, die unter dem Befehle des Mar⸗ 
ſchalls Canrobert geſtanden haben und bei denen der General in jeder Be⸗ 
ziehung für tüchtiger gilt, als der Präſident Mac Mahon. 

Unter den Nachrichten, die uns in jüngſter Zeit aus England zugegangen 
ſind, iſt die, daß das Parlament für den 4. Februar einberufen iſt, von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit. Damit, ſo ſagt eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“, 
ſind die vielerlei Gerüchte widerlegt, daß Disraeli einen ungewöhnlich ſpäten 
Zuſammentritt des Parlaments beabſichtige und ihm ein überaus beſcheidenes 
Programm für ſeine geſetzgeberiſche Thätigkeit vorlegen wolle. Daß dem 
nicht ſo iſt, wird die Thronrede beweiſen. Nicht der Premier allein, ſondern 
jeder einzelne der Miniſter ſetzt einen Stolz darein, Reformen in ſeinem be⸗ 
zuͤglichen Amtsbereiche einzuführen. So verſichern wenigſtens ihre Freunde, 
und demgemäß ſtellen ſie eine recht bewegte Seſſion in Ausſicht. ö 

Die „Daily News“ bringt aus Veranlaſſung des Proceſſes Arnim von 
einem Pariſer „gelegentlichen Correſpondenten“ eine intereſſante Darſtellung 
über die innere Geſchichte Frankreichs in den letzten beiden Jahren und die 
Rolle, die Deutſchland und ſein Kanzler dieſer Entwickelung gegenüber ein⸗ 
nehmen, intereſſant namentlich deshalb, weil ſie, obwohl ſcheinbar und 
äußerlich manchmal im Widerſpruch mit den Eindrücken ſtehend, die das 
Publikum aus der während des Proceſſes erfolgten Verleſung der auf 
dieſen Punkt bezüglichen Berichte und Erlaſſe erhalten, dieſelben doch in 
einiger Beziehung vervollſtändigt und manchen nur mangelhaft erledigten 
Punkt erläutert. l 

Im Jahre 1872, jo wird dort erzählt, wurde Thiers durch einen in 
Dresden lebenden liberalen Exdiplomaten darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Arnim im Intereſſe einer reactionairen Hofpartei gegen ihn arbeite. Der 
Diplomat, von dem Wunſche beſeelt, die Kräfte Deutſchlands und Frank 
reichs, anſtatt fie, ſich gegenſeitig aufreiben zu laſſen, gegen den gemein: 
ſamen Feind, den Ultramontanismus, zu verbünden, kam nach Paris, ver⸗ 
mittelte zwiſchen den damals weit zersplitterten einzelnen republikaniſchen 
Fractionen, machte Thiers darauf aufmerkſam, daß ſowohl Gontaut⸗Biron 
wie Arnim zur Mitarbeit an jenem Gedanken unfähig ſeien, und 
riet) Thiers, neben der Botſchaft eine vertrauliche Verbindung mit Bis⸗ 
mard zu ſuchen. Dieſer Rath wurde befolgt, aber leider zu ſpät. Fürſt 
Bismarck wäre um des Kampfes gegen die Ultramontanen willen gern 
ein offenes Bündniß mit den Republikanern eingegangen und hätte ſich 
an der eventuellen Salonunfähigkeit Gambetta's nicht im geringſten ge⸗ 
ſtoßen, ſo lange dieſer das ont Frankreichs beſaß und den Prieſtern 
kein Quartier zu geben entſchloſſen war. „Die Möglichkeit, an die Graf 
Arnim mit Schaudern dachte, daß nämlich die Leitung der Republik aus 
den Händen Thiers' in die Gambetta's übergehen würde, war gerade die, 
die dem Kanzler gepaßt haben würde.“ Aber man überzeugte ſich eben 
in Berlin zu ſpät von der Schwenkung Thiers' gegen die Ultramontanen, 
vor Allem durch Arnims Blindheit oder abſichtliche Entſtellung der Th 
ſachen, und der 24. Maj kam unter Arnims Fitlichen zu Stande. Frank⸗ 
reich iſt ſeitdem nicht mächtiger geworden; es bildet ſich aber ein, es durch 
den gewonnenen Rückhalt aller monarchiſchen und clericalen Sympathieen 

eworden zu ſein. Fürſt Bismarck, au — 4 erbittert über dieſe 

endung der Dinge und entſchloſſen, jede perſönliche Rückſichtnahme dent 
Kampfe gegen den Ultramontanismus unterzuordnen, benutzt den Proceß 
Arnim, um ein Bündniß mit den Republikanern in Frankreich anzubah⸗ 
nen. Die Republik würde vermöge der Decentraliſation ihr Augenmerk 
weniger auf äußere Politik, weniger auf Revanche richten und könnte um 
ſo kräftiger die Prieſterherrſchaft abſchütteln. Gambetta wäre ganz der 
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Mann dazu, und daher auch er allenfalls der Mann des Kanzlers. Des: 
halb. hat Bismarck die Veröffentlichung gerade der Depeſchen flagelaſſen 
oder gewünſcht, welche die anti⸗ropaliſtiſchen Inſtructionen enthalten. 


Dies iſt in zuſammengedrängter Kürze der Gedankengang des ausſühr⸗ 
lichen Artikels. Die wegwerfende Art, in der Bismarck in der einen Depeſche 
über die Möglichkeit von Beziehungen ſeinerſeits zu Gambetta ſpricht, wäre 
hiernach mehr Staffage behufs Schonung anderweitiger Vorurtheile. 


Deutſchland. 

FE Berlin, 16. December. [Commiſflonen. — Wieder⸗ 
beginn det Sitzungen des Reichstages nach Neujahr. — 
Proceß Arnim] Die Commiſſion für das Naturalleiſtungsgeſetz 
hat nach Feſtſtellung ihres Berichts geſtern noch mit Berathung der 
darauf bezüglichen Petitionen ſich befaßt, jedoch ohne damit zu Ende 
kommen zu können. — Wie verlautet, wird die Bankgeſetzeommiſſion 
bereits am 4. Januar hier wieder zuſammentteten, um ihre Arbeiten 
ſo raſch als möglich zu Ende führen zu können. Mit Berückſichtigung 
dieſes Umſtandes macht ſich vielfach der Wunſch geltend, die Plenar⸗ 
gungen nach Neujahr nicht zu früh wieder beginnen zu laſſen, damit 
man fofort in die Berathung des Bankgeſetzes eintreten konne. — In 
Betreff des Proceſſes Arnim, deſſen Ausgang man mit Spannung 
entgegenſieht, machen ſich jetzt, nachdem die Plaidoyers der Vertheidi⸗ 
der bekannt geworden ſind, wieder zwei Anſichten geltend; während 
der größere Theil des Publikums an einer Verurtheilung des Ange⸗ 
klagten nicht zweifeln zu dürfen glaubt, iſt in anderen Kreiſen, und 


namentlich in der Umgebung des Grafen Arnim die Hoffnung auf ein 


freiſprechendes Urtheil wieder gewachſen. Unzweifelhaft wird in dem 
einen, wie in dem anderen Falle Appellation erfolgen; die Vertheidi⸗ 
gung ſoll, wie wir hören, die Abſicht haben, zu den Verhandlungen 
in zweiter Inſtanz den vielgenannten Literaten und Preßagenten Beck⸗ 
mann von Paris eitiren zu laſſen, in der Erwartung, durch deſſen 
Ausſagen weſentliches Material zur Entlaſtung ihres Clienten zu er⸗ 


in Frankreich courſirenden päpſtlichen Silbermünzen außer Cours zu ſezen hallen. Im Uebrigen ſoll es ſich beſtätigen, daß Graf Arnim auf 


Anrathen eines im Verlaufe des Proceſſes gleichfalls namhaft gemach⸗ 
ten Juriſten die Herausgabe der betreffenden Actenſtücke verweigert 
habe, da er durch denſelben in der Meinung beſtärkt worden ſei, nur 
im Civilverfahzen deshalb belangt werden zu können. 
A Berlin, 16. Deebr. [Die Debatte und Abſtimmung 
n der Majunke'ſchen Angelegenheit.] Noch vorgeſtern hätte 
Niemand von den Reichstagsabgeordneten geahnt, daß der Fall Ma⸗ 
junke eine ſo ſtürmiſche und aufgeregte Sitzung herbeiführen könnte, 
wie die heutige war. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion durch ihre 
negirenden Beſchlüſſe trug zunächſt die Schuld an der Verwirrung. 
Es war ein beſonderes Unglück, daß in dieſer Commiſſion die den 
Rechten des Reichstages ungünſtige juriſtiſche Anſicht in ſo großer Mehr⸗ 
heit war, daß ſie 11 gegen 1 Stimme fand. Zufälliger Weiſe waren 
in dieſer Commiſſion die beiden Vertreter der Fortſchrittspartei hervor⸗ 
ragende Juriſten und zugleich in dieſer zweifelhaften Rechtsfrage der 
dem Reichstage ungünſtigen Rechtsüberzeugung. Hätten Banks und 
Klotz in Uebereinſtimmung mit Hänel und faſt allen andern Juriſten 
unter ihren Fractionsgenoſſen die entgegengeſetzte Rechtsüberzeugung 
gehabt, jo würde ihnen vermuthlich (wie auch Lasker andeutete) s ges 
lungen ſein, die drei anweſenden Clericalen und einen oder den an⸗ 
deren Nattonalliberalen zu der gleichen Anſicht zu bekehren, ſtatt daß 
der Nationalliberale Hamburger Advocat Dr. Wolffſon allein in der 
Minderheit blieb. Schlimm war es, daß nun in der Commiſſion 
alle übrigen von Dr. Banks geſtellten Anträge abgelehnt wurden und 
noch ſchlimmer, daß die Mehrheit der Nationalliberalen Partei zu dem 
ſchwachen Antrag Becker⸗Oldenburg gekommen war. Die Fortſchritts⸗ 
partei ließ in richtigerer Erkenntniß Anträge auf „Declaration be⸗ 
ziehungsweiſe Abänderung“ des plotzlich ſtreitig gewordenen Verfaſſungs⸗ 
Artikels durch Banks und Hoffmann einbringen, fo daß für jeden dieſer 
Anträge der einzelne Abgeordnete ſtimmen konnte, gleichviel welcher 
Rechtsüberzeugung er in der juriſtiſchen Frage war. Auf den berech⸗ 
tigten Vorbehalt des Präſidenten über die geſchäftliche Behandlung 
dieſer Anträge, welche Verfaſſung ändernde Geſetze enthielten, wurde 
dem Antrage des Abgeordneten Hoffmann der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Hoverbeck ſubſtituirt, worin „Behufs Aufrechthaltung der Würde 
des Hauſes“ die Einbringung eines Geſetzes verlangt wird, welches jede 
Verhaftung von Reichstagsabgeordneten während der Seſſion ohne 
Genehmigung des Reichstages verhindert, — alſo denjenigen Rechts⸗ 
zuſtand klar herſtellt, deſſen Vorhandenſein die öffentliche Meinung in 
und außerhalb des Reichstages bisher annahm. Die direct den Abg. 
Majunke betreffenden Anträge Sonnemann und Windthorſt waren 
von untergeordneter Bedeutung, da ſie auf die „gemiſchten Motive“ 
ſpeeulirten, alſo die allgemeine principielle Frage nicht im Geringſten 
weiterförderten. Die Discuſſion ging anfänglich ziemlich glatt: Becker⸗ 
Oldenburg, Windthorſt, Juſtizminiſter Leonhardt, Banks, Sonnemann, 
Lasker hatten die Sache eigentlich erſchöpft, und nachdem Lasker treffend 
auseinandergeſetzt hatte, weshalb er nicht für den Antrag Becker und 
nur für den Antrag Hoverbeck ſtimmen könne, ſchien die Annahme 
dieſes Antrags, der eine „würdevolle und objective“ Stellung zur 
Sache forderte, durchaus geſichert. Leider ward die Discuſſion nicht 
gefchloſſen, und es kam Schwarze, der im Namen der Conſervativen 
und Freiconſervativen die Zuſtimmung zum Antrag Beckers ankündigte, 
und Profeſſor Gneiſt, der in feiner bekannten Weiſe das entſetzliche 
Unglück darſtellte, wenn der Reichstag in die deutſchen Landtage ein 
paar tauſend Menſchen mit dem dreijährigen, lebenslänglichen oder 
gar erblichen Privilegium — der Strafloſigkeit begabte! Hoverbeck fer⸗ 
tigte die Geſpenſtermalerei des Herrn Profeſſor mit ein paar ſehr 
derben Sätzen ab. Jetzt kam die namentliche Abſtimmung über den 
Antrag Becker (Oldenburg), der allerdings Fractionsbeſchluß der natio⸗ 
nal⸗ liberalen Partei war. Zum großen Erſtaunen der Gegner des 
Antrages ſtimmten vom Buchſtaben G, bei welchem der Namensauf⸗ 
ruf begann, bis zum Buchſtaben S — kein einziger Nationalliberaler 
gegen den Antrag. Lasker enthielt ſich der Abſtimmung und mehrere 
Andere von der Linken ſeiner Partei waren nicht mehr anweſend. 
Der baieriſche Abg. von Schauß war der erſte Nationalliberale, der 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugöne Chavette. 
Vie rundzwanzigſtes Kapitel. 
(67. Fortſetzung.) 

Perrier wandte ſich an Frau von Armangis. 

„Sie geſtanden uns“, ſagte er, „daß Sie mit Leontine auf ihrem 
Zimmer wegen Paul Avril eine Eiferſuchtsſeene hatten, bevor Sie zu 
uns kamen.“ 

„Das iſt die Wahrheit.“ 

„War Caduchet dabei zugegen?“ 

„Nein, Leontine war allein.“ 

Der Doctor zog die Klingelſchnur, die neben dem Kaminſpliegel 
herabhing. f 

Zwei Secunden ſpäter trat der Bediente ein. 

„Jean“, fragte ihn der Doctor, „war Herr Caduchet heute hier?“ 

„Ja, Herr Doctor, zweimal.“ 

„Iſt er lange geblieben?“ N 

„Das erſte Mal nur ſo lange, bis er eine Gänſeleberpaſtete und 
eine Flaſche Wein vertilgt hatte. Eine gute halbe Stunde fpäter kam 
er dann wieder und dieſer zweite Beſuch dauerte länger, da er zu⸗ 
gegen blieb als noch ein junger Herr dazu kam ... berfelbe, der 
letzthin beim Thee hier war.“ 

„Haſt Du ihm, als er wegging die Thüre geöffnet?“ 

„Das erſte Mal, ja. 

„Und das zweite Mal?“ 

„Das zweite Mal mußte ich mich auf Befehl der gnädigen 
Frau im Salon aufhalten. Da ſah ich ihn nur zur Salonthüre 
hinausgehen, die er hinter ſich ſchloß. Dafür aber hörte man, wie 
er die Hausthüre zuſchlug und als ich ſpäter in das Vorzimmer 
hinauskam, war auch ſein Hut nicht mehr da, den er dort auf⸗ 
gehängt hatte.“ 

„Gut; Du kannſt wieder abtreten.“ 

So wie der Bediente verſchwunden war, wandte ſich Perrier an 
ſeinen Schwiegerſohn. 

„Das zweite Mal ſcheint Caduchet nicht wirklich gegangen zu ſein, 
ſondern ſich im Hauſe verſteckt zu haben,“ ſagte er, „um den geeigne⸗ 
ten Moment zur Ausführung ſeines Vorhabens abzuwarten... Nun 
fragt es ſich aber, wo?... Willen Sie in Ihrer Wohnung einen 
Platz, wo er ſich verborgen halten konnte?“ 

„Vielleicht der dunkle Corridor, der an den zweiten Eingang 
meines Cabinets führt,“ meinte Herr von Jozeres. 

„Nein, dort hätte ihn Nicole entdeckt... Aber befindet ſich im 
Vorzimmer nicht irgend ein Wandſchrank, welchen er als Verſteck be⸗ 
nützen konnte.“ 

„Ja. So ein Wandſchrank exiſtirt zur Aufbewahrung der Kehr⸗ 
beſen und ſonſtigen Geräthes.“ f 

„Dann bat er ſich da hinein verſteckt.“ 

Trotz der ernſten Situation mußte Herr von Jozöres lachen. 

„Wo denken Sie hin?“ rief er. „Der Wandſchrank iſt von ſo 
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gegen den Antrag ſtimmte, dann folgten Schulz⸗Booſſen, Volk, Weber 
(Coburg), Wulfsheim, Dohrn, Braun, Fenner, Forckenbeck und bei 
der Recapitulation auch Oppenheim und Bichert, und einige Andere, 
auf welche die Fortſchrittspartei gerechnet hatte, fehlten. Die Auf⸗ 
regung während der Zählung war unbeſchreiblich. Als das Reſultat 
verkündigt wurde, wonach von 312 Abſtimmenden ſich 3 der Ab- 
ſtimmung enthalten, 151 für und 158 gegen den Antrag geſtimmt 
hatten, ſchienen auch viele Nationalliberale, die für denſelben geſtimmt 
hatten, mit ihrer Niederlage nicht unzufrieden zu ſein. Denn für den 
Antrag Hoverbeck ſtimmten nunmehr außer den oben genannten Ab⸗ 
geordneten unter Lasker's Führung noch wenigſtens 30 bis 40 andere 
Nationalliberale. Die Anträge Sonnemann und Windthorſt gewannen 
außer den Clericalen nur den größeren Theil der Fortſchrittspartei für 
ſich. Sie waren auch überflüſſig; denn da der Reichskanzler und der 
preußiſche Juſtizminiſter durch den zum Beſchluß erhobenen Antrag 
Hoverbeck klar und deutlich erfahren haben, daß die Mehrheit des 
Reichstags die Würde deſſelben für verletzt erachtet, wenn ein Reichs⸗ 
tagsabgeordneter ohne Zuſtimmung des Reichstags während der Seſſion 
zur Strafhaft abgeführt wird, ſo wird es keiner beſonderen Aufforde⸗ 
rung oder gar Bitte bedürfen, um jene maßgebenden Männer zu veran⸗ 
laſſen, durch ihre Anordnung an den Staatsanwalt Teſſendorf den 
Fehler wieder gut zu machen. 

[Erklärung im Proceß Arnim.] Die Wiener „Preſſe“ be⸗ 
richtet: In Folge der nicht genügenden Erklärungen des Herrn Dr. 
Dockhorn ging heute nachſtehendes Telegramm nach Berlin ab: 

„Herrn Reich, Präſidenten des Gerichtshofes im Proceß 
Arnim, Stadtgericht Berlin, Molkenmarkt. 

Da ich den meine Perſon betreffenden Concluſionen des Staatsanwalts 
52 an Ort und Stelle nicht gegenübertreten kann und die zurückweiſenden 

emerkungen der Vertheidigung mir nicht im Entfernteſten genügen, appel⸗ 
lire 11 S Gerechtigkeitsgefühl des Gerichtshofes ſelbſt und erlaube 
mir die Bitte: 

Erſtens: Die vollſtändige Vorleſung und Wiedergabe meines in Naſſen⸗ 
heide aufgefundenen Briefes vom 11. Juni zu veranlaſſen, da gerade 
die bisher unterdrückten Stellen meine, die authentiſche Erklärung des vom 
Staatsanwalt irrig commentirten Wortes „Souvenir“ beſtätigen. 

Zweitens: Herrn Grafen Arnim in meinem Namen zu erſuchen, die 
Summe der an Herrn Landsberg ausgefolgten Reiſevergütung zu bezeichnen 
und es zu ermöglichen, entweder durch amtlichen Auszug aus dem Poſt⸗ 
regiſter oder aus den kaufmänniſchen Büchern des Bankhauſes, welches die 


eweis für die volle 
Unverfänglichkeit jener Vergütung herzuſtellen. 
Genehmigen Sie den Ausdruck meiner dannen Hochachtung. 
r. Wilhelm Lauſer.“ 
[Zu den Acten im Proceß Arnim.) Die „N. A. Z.“ ſchreibt: 
Unter den Schriftſtücken, welche in der Verhandlung des Proceſſes 
gegen Graf Arnim am 10. d. M. verleſen worden ſind, befindet ſich 
ein Schreiben Sr. Excellenz des General-Feldmarſchalls Frhrn. von 
Manteuffel an den Fürſten Bismarck, datirt Nancy vom 1. November 
1872. Der Text dieſes Schreibens iſt nach den ſtenographiſchen Auf⸗ 
zeichnungen, denen ſich auch die Wiedergabe in unſerem Blatte ange⸗ 
ſchloſſen, in unvollſtändiger Weiſe veröffentlicht. Wir geben nachſtehend 
den richtigen Wortlaut. Ueber die Veranlaſſung, welche der Feld: 
marſchall zu dieſer Mittheilung hatte, bedarf es keiner Erläuterung: 
der commandirende General der in Frankreich zurückgebliebenen Occu⸗ 
pationstruppen hatte das Recht und die Pflicht, von der leitenden 
Stelle her Directiven über den Gang der deutſchen Politik gegenüber 
Frankreich zu erwarten. Nur bei dieſem Zuſammenhange konnte der 
General die ſchwere und verantwortungsvolle Aufgabe, welche ihm zu⸗ 
gefallen, in einer für alle Theile ſo erſprießlichen und von allen Seiten 
fo hoch anerkannten Weiſe Iöfen, wie es ihm gelungen iſt. Der er: 
wähnte Brief lautet folgendermaßen: 

„Ew. Durchlaucht geehrtes Schreiben vom 29. v. Mis. empfange ich 
ſoeben und erſehe daraus, daß Sie der unter dem 16. v. M. uberſandte 
Brief des Herrn Thiers intereſſirt hat. Dies veranlaßt mich, Ew. ꝛc. auch 
mitzutheilen, daß Herr Thiers unter dem 25. October, als die Preſſe wieder 
viel von Herrn Gambetta geſprochen hatte, an Graf St. Vallier bei einer, 
Details der Evacuation der Marne ꝛc. betreffenden Sache auch den in der 
Anlage bezeichneten Satz telegraphirte. Ich nehme alle dieſe Mittheilun⸗ 
gen entgegen, ohne darauf zu erwidern, weil ich mich von der Politik fern⸗ 


Summe ausbezahlt hat, den unanfechtbaren materiellen 


geringer Tiefe und fo ſchmal, daß ein Caduchet unmöglich darin 
Platz hätte ... Sein Bauch würde ihn gezwungen habeu, die Thüre 
offenzulaſſen.“ 

In dieſem Augenblicke erſchien Jean wieder. 

„Was giebt es noch?“ rief Herr von Jozeres. 

„Ich wollte nur melden,“ erwiderte der Bediente, „daß ich ſoeben 
einen ſeltſamen Fund gemacht habe.“ 

„Einen ſeltſamen Fund? Wo?“ 

„Im Wandſchrank. Ich weiß nicht, wie das Zeug hinein⸗ 
gekommen iſt.“ 

„Aber was denn eigentlich.“ 

„Ich weiß in der That ſelbſt nicht, was es it... Man könnte 
es für Wagenkiſſen, für Kopfpolſter oder auch für Fechtplaſtrons halten 
und doch auch wieder nicht..“ 

„Was ſoll das heißen? Wo iſt Dein Fund?“ 

„Ich ließ ihn liegen.“ 

„So hole ihn und bringe ihn herein,“ befahl der Exbeamte. 

Im nächſten Moment brachte Jean einen Arm voll größerer und 
klelnerer Kiſſen, die er auf den Boden niederlegte, worauf er ſich auf 
einen Wink ſeines Herrn wieder entfernte. 

„O,“ rief Frau von Armangis „über den Gebrauch dieſer Dinge 
kann doch Niemand im Zweifel ſein!“ 

„In der That,“ rief nun auch Perrier, „es iſt die ganze irdiſche 
Hülle Caduchet's!“ 

„Was?“ rief Herr von Jozeéres. 

„Sehen Sie hier nicht den Bauch und die dicken Beine unſeres 
Freundes?“ 

„Wäre es moglich? ...“ 

„Es iſt nicht anderes. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
er im Wandſchrank verſteckt war, nun hat er zorher dieſe Polſter ab⸗ 
legen müſſen, um darin Platz zu finden.“ 9. 

„Und in feiner Eile, Frau von Jozèrnz fortzuführen, war es 
ihm nicht mehr moglich, ſich fein: Embonpoſit anzuſchnallen,“ fügte 
Bertha hinzu. 

„Aber wer iſt dieſer Menſch, was will er von uns?“ rief Herr 
von Jozéres. „Welchen Zweck verfolgt er, was will er von uns?“ 

„Ja, was will er?“ murmelte Perrier. 

„Was er wlll?“ entgegnete Frau von Armangis, „offenbar Geld. 
Der Gedanke, ſich als Tauber bei uns einzuführen, kommt nicht von 
ihm. Caduchet handelte im Auftrage eines Andern.“ 

„Und wer könnte dieſer Andere ſein? fragte Perrier. 

„Die Pillald ... darauf könnt Ihr Euch verlaſſen,“ erwiderte 
Bertha. „Die Pillald, die in alle unſere Geheimniſſe eingeweiht, 
aus denſelben für ſich Nutzen ziehen will. Sie iſt es, die von ihrem 
Verſteck aus dieſen Caduchet dirigirt.“ 

„Aber in welcher Abſicht ließ fie Leontine verſchwinden?“ fragte 
Perrier. 

„Das weiß ich nicht. Es iſt Euere Sache, dahinter zu kommen.“ 

Der Taufname der Fran von Jozeres, den fie nennen hoͤrte, 
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balten will. Aber in meinen Handlungen und in der Form derſelben 
nehme ich, ſoweit das Intereſſe der Truppen es erlaubt, Rückſicht auf 
Herrn Thiers und ſtütze dadurch moraliſch ſeine Regierung. . 

Nach allen Beſprechungen mit Ew. Durchlaucht iſt dies im Sinne det 

Politik Sr. Majeſtät. RE 
or wenigen Tagen war jedoch unſer Botſchafter hier, der mir die 

Anſicht ausſprach, die Etablirung der Republik in Frankreich ſei zu ge⸗ 

fährlich; es ſei Zeit, daß eine monarchiſche Regierungsform Platz greife. 

Ew. Durchlaucht kennen meine Anſicht, daß unſer Intereſſe Ruhe in 
Frankreich erheiſcht, bis die Kriegsſchuld abgetragen iſt, und daß überhaupt 
kriegeriſche Verwickelungen vermieden werden müſſen, jo lange die Bewaff⸗ 
nung der Armee ſich in einem Uebergangsſtadium befindet. Ich konnte 
dem Botſchafter wohl in der Grundauffaſſung, nicht aber in Betreff des 
Zeitpunktes beiſtimmen. Aber Ew. Durchlaucht wiſſen, ich discutire gern 
und lege da geſprochene Worte nicht auf die Waagſchale. 

Nun hat mir aber Graf St. Vallier in einer gewiſſen inneren Auf⸗ 
regung erzählt, Graf Arnim hahe in einer Unterredung, die er allerdings 
als ganz vertrauliche und mit Ablegung feines diplomatiſchen Charakters 
bezeichnet, ihm geſagt, er betrachte das gegenwärtige Gouvernement als 
We e denn Herrn Thiers werde Gambetta, 1 55 die Commune und 
dieſer ein militäriſches Regiment folgen. Wenn Frankreich nicht recht? 
eitig eine monarchiſche Sees wähle; er habe ihm dann vom Graf 

aris und vom Sobne des Kaiſers Napoleon geſprochen. 

Gleichzeitig mit dieſer Mittheilung war hier ein Blatt der gate 
— Nr. 252 — angekommen, welches in feinem Leitartikel ſo heftige An 
griffe gegen Thiers enthielt, daß ich, 
gelenkt e die Aufmerkſamkeit des Herrn von Balan darau 
gelenkt habe. f 
„Ich weiß, daß die „Kreuzzeitung“ kein Regierungs⸗Or 
pit als ein nden und hat Einfluß. Alles dies zuſammengehalten 
läßt mich Ew. Durchlaucht die Bitte ausſprechen, für den Fall, daß etwas 
in den mir von Ew. Durchlaucht früher mitgetheilten Anſichten über die 
Behandlung der biefigen Verhältniſſe geändert iſt, mir dies mit zwei 
Worten zu ſagen, weil ich dann militäriſche Vorbereitungen zu treffen und 
mein eigenes Verhalten danach einzurichten habe. 

Genehmigen Ew. Durchlaucht ıc. 
gez. Frhr. v. Manteuffel, General d. Cav. 
Nancy, den 1. November 1872. 


(Anlage. 
Président de la République à Commissaire Extraordinaire. 
25. Octbr. 8. h. 25 m. 
Repetez bien que le Radicalisme peut &tre arrogant mais est 
tout-A-fait impuissant et le sera tant qu'on prendra pour lui tenir 
tete un bon terrain. Quant à moi je crois avoir choisi le bon et je 
m’y tiendrai résolument. En somme les choses vont trös-bien. 


signé: A. Thiers. 
Außerdem ſchreibt die „N. A. Zig.“ heute: 


In der bei L. Rauh hier, unter Mitwirkung der Verthe 
lichen Geheimen Raths Grafen von Arnim erſcheinenden Broſchüre über die 
Verhandlungen des Straf⸗Proceſſes iſt auf Seite 97 und folgende der Erlaß 
des Fürſten von Bismarck dom 21. Januar d. J., Nr. 33, welcher die ge⸗ 
ſanolſchaftliche Vertretung der n Mittelſtaaten in Paris behandelt, 
abgedruckt, und es befindet ſich eine Anmerkung der Redaction dabei, wona 
eine Anzahl von Stellen dieſes a z. B. die Worte „reichsfreundlichen“, 
„boͤheres Maß“, „Fügſamkeit“, im Original unterſtrichen ſeien. 

Dieſer Punkt iſt für den Grafen Arnim nicht unwichtig geweſen, denn 

er hat, wie wir auf Seite 99 ſehen, perſönlich bemerkt „Reichsfreundlich i 
unterſtrichen.“ Allerdings hat die Abſchrift des Erlaſſes, welchen der Ange: 
klagte ſeinem Immediatbericht beifügte, dieſen, auf Erhoͤhung des Eindruckes 
berechneten Strich enthalten, aber nicht das Original — es müßte denn auf 
dem, in feinen Händen befindlich geweſenen Original nach dem Empfange 
der Strich beigefügt worden ſein. 

Das auswärtige Amt ſoll, wie wir vernehmen, wegen 
dieſer abjihtlihen Entſtellung der Wahrheit in dem oben ge? 
dachten Preßerzeugniß, mit der Staatsanwaltſchaft in Ver 
n getreten ſein. 

Zur Charakteriſirung der Mittel, welche die Vertheidigung ergreift, um 
die öffentliche Meinung auf ihre Seite zu ziehen, iſt nice neidenzpunkt 
bezeichnend, deſſen ſofortige factiſche Richtigſtellung nothwendig erſchien. % 

Eine gleiche Tendenz bat die Vertheidigung anſcheine it der Angabe 
verfolgt, daß auch ein anderer Geſandter — 5 a ie Don 
Werthern in München genannt worden — beim 


> 0 enge von ſeinem Poſten 
kein Concept ſeiner Berichte zurückgelaſſen habe. Auch dieſe Tendenznachricht 


da dergleichen Artikel Offiziere und 


= 


11 iſt, aber ſie 


idiger des Wirk 


iſt falſch. Das einzig Wahre daran, was übrigens auch nur durch Verletzung 


des Amtsgeheimniſſes hat zur Kenntniß der Ae e gelan en können, 
ift, daß der genannte Diplomat die Gewohnheit hat, ſeine Berichte ſelbſt zu 
ſchreiben, gleich in der Reinſchrift, und daß die Concepte mitunter in Excerpten 
eſtanden. Zwiſchen dieſem Verfahren und der Mitnahme vollſtändiger Con⸗ 
cepte beſteht keine Analogie. 


* PETERS FESTES ENTER 

weckte die Cardoze aus dem dumpfen Hinbrüten, in welches fie ver⸗ 

ſunken war. 

„Perrier!“ ſagte fie kurz und gebieteriſch. Der Doctor beeitte ſich, 

ihrem Rufe zu folgen, indem er zu ihrem Stuhle hintrat. Sich von 

demſelben erhebend, neigte ſie ihren Mund an ſein Ohr. 

„Caduchet auf der einen, Avril auf der anderen Seite,“ flüſterte 

fie... „ich denke, Du wirft einſehen, daß wir in dieſer doppelten 

Gefahr nicht länger bleiben können. Willſt Du Dir rathen laſſen!“ 
„Rede,“ murmelte Perrier erbleichend. 8 

„Nun denn, es muß ein Ende gemacht werden. Paul April war 

thoͤricht genug, uns eine Friſt von fünf Tagen zu gewähren 

Benützen wir fie... Ich nehme es auf mich, Deine Tochter wieder 

zu finden ... vorher aber muß ein Ende gemacht fein.‘ 

„Und Jozeres? ...“ 

Statt zu antworten, ſah Nicole ihm mit einem vielfagenden Blick 

in die Augen. 

beobachtet. er in dieſem Momente der Gegenſtand 


Er fühlte, da 
net gte ihm, daß er ſich 


ihres Geſpräches war und eine innere Stimme ſa 
vor ihnen zu hüten habe. 
Während dieſer Scene hatte ſich Frau von Armangis ohne Abſchied 
entfernt. 5 
Inzwiſchen hatte der alte Bourguignon zu Haus vergeblich auf 
feinen jungen Herrn gewartet. Endlich klingelte es und er eilte zu 
nen. 
Offenbar war die Enttäuſchung des Greiſes, als er ſtatt des Er 
warteten den Grafen vor ſich ſah, eine unangenehme. Aber Bou 
guignon war zu ſehr gewöhnt, ſich jederzeit ſchnell zu beherrſchen, um 
nicht ſofort eine freundliche Miene anzunehmen. Er verbeugte ic 
daher mit ceremonidfer Artigkeit und bat den Grafen ſehr höflich, 
einzutreten. . M 
Francis folgte ihm in den Salon, wo er auf einem Fauten 
Platz nahm, den Bourguignon ihm in der Nähe des Kamins zuſche 
„Ich kann mir denken,“ fagte der Greis, „warum der Herr Gr 
mich mit Ihrer Gegenwart beehren. Es geſchieht ohne Zweifel, us 
mich wegen des Wagens auszuzanken, den ich ſo kühn war, ohne 11 
Erlaubniß zu fragen, zu meiner Rückfahrt zu benützen.“ 
„Du irrst, mein alter Freund, erwiderte Francis lächelnd. „h 
bin Dir dafür eher Dank ſchuldig.“ 
„Dank“? 
„Ja, denn dadurch wurde ich gezwungen, 
zu warten, bis der Tag anbrach.“ 
„Und war dieſes Warten ſo angenehm“? 10 
„Angenehm vielleicht weniger als belehrend,“ erwiderte Bee 
um die Zeit auszufüllen, die Geſch 
unglücklichen Schwa 


mit meiner Schweſter 


„da mir meine Schweſter, 
der Cardoze, Perrier's, Jozere's und meines 
Armangis erzählte.“ 6 

„Ah, der Herr Graf wiſſen alſo. 
„Ich weiß, in welchem Verhaͤltni 


“ 


* ei 
fie die Cardoze und der Docto 


Be | 


Vom andern Ende des Salons aus hatte Herr von Jozeères Beide ) 


1 


| Die 
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IStaatsbeamte im Dienſte von Erwerbs⸗Geſellſchaften.] 
ſer Tage iſt ſämmtlichen Preußiſchen Staatsbeamten ein Circular 
Hgegangen, welches dteſelben mit den Beſtimmungen des Geſetzes vom 

0. Juni d. J. betreffend die Betheiligung der Staatsbeamten bei 
er Gründung und Verwaltung von Actien⸗, Commandit⸗ und Berg⸗ 
verks⸗Geſellſchaften bekannt macht und darauf hinweist, daß den un: 
mittelbaren Staatsbeamten die Mitgliedſchaft im Vorſtande, Aufſichts⸗ 
eder Verwaltungsrathe verboten ift, wenn dieſelbe mit einer Remu⸗ 
keration oder ſonſtigen Vermögendvortheilen verbunden ſei. Es können 
ledoch die vor der Publikation jenes Geſetzes bereits ertheilten Geneh⸗ 
migungen noch bis zum 1. Januar 1876 in Kraft belaſſen werden. 
penn ſeitens der Bethelligten eine Genehmigungs⸗Beſtätigung nachge⸗ 

. e Im anderen Falle hat die Niederlegung des Amtes ſofort 

erfolgen. 5 

Paderborn, 14. Dec. [Ergebenheitsadreſſe.] Wie der 
Weſtf.“ Mercur“ meldet, hat der Graf v. Villermoot in dieſen Tagen 
dem Biſchof Dr. Conrad Martin eine mit zahlreichen Unterſchriften 
don belgiſchen Grafen und Baronen verſehene Ergebenheitsadreſſe zu⸗ 
ellen laſſen. 

Glauchau, 16. Dec. [Ein Hauptneſt der ſächſiſchen Ul⸗ 
tramontanen.] In einer Correſpondenz der „Elbf. Ztg.“ wird 
das zwiſchen Glauchau und Rochlitz an der Mulde belegene Schloß 

echſelburg als der Hauptherd bezeichnet, von dem die ultramontanen 
mtriebe ausgehen und die Ultramontanen ihre Ordres erhalten. Dort 
errſche ein reger Verkehr hoher geiſtlicher Würdenträger, der nur 
deshalb bisher fo wenig beachtet worden fei, als man das deutſche 
entrum für die ultramontanen Wühlereien nicht in einer proteſtan⸗ 

Üben Gegend geſucht habe. 

1 München, 15. Decbr. [Schiller katholiſch.] Der hier erſcheinende 
erikale „Volksfreund“ hat jüngſt hier zwei Artikel aus der in Paſſau er⸗ 
deinenden „Donauztg.“ — als deren Verfaſſer allgemein der bekannte Hr. 
farrer Lucas bezeichnet wird — abgedruckt, in welchen behauptet wird, daß 
riedrich v. Schiller vor feinem Tode zur katholiſchen Kirche übergetreten 
el, und daß derſelbe von acht bezahlten Schneidergeſellen ehrlos zu Grabe 

getragen wurde. Die eben ere n Nr. 285 des Blattes bringt nun 

Ki Berichtigungen, deren eine, ſehr umfaſſende, vom Gemeindevorſtand von 
eimar abgegeben ſich ſehr eingehend über das Begräbniß Schillers aus⸗ 
richt, während die andere von dem Enkel unſeres großen Dichters einge⸗ 

85 wurde. Die letztere Berichtigung lautet: „Geehrter Herr! Sie haben 

Ihrem Blatt die Behauptung 95 tellt, daß Schiller vor feinem Tode 

katholiſchen Religion übergetreten ſei. Da dies der Wahrheit wider⸗ 


Ppricht, fo. erſuche ich Sie höflichſt namens der Familie Schillers, in Ihrem 


mittheilen, als ihr ſelbſt bekannt if. 


latt zu erklären, daß Schiller niemals zur römiſch⸗katholiſchen Kirche über: 
getreten iſt, oder Quellen zu nennen, aus welchen Sie ihre irrthümliche An⸗ 
gi: geſchöpft haben. Ihr ganz ergebener Frhr. v. Gleichen⸗Rußwurm, Enkel 
Schillers“ Die Redaction des Blattes bemerkt hierzu: „Wir behalten uns 
ain näheres Eingehen auf obige zwei Berichtigungen vor. Hru. v. Gleichen⸗ 
Rußwurm machen wir aufmerkſam auf die bei Thomann in Landshut 1864 
eiſchienene Schrift von Lucas über Schiller. Dort wird er näheres finden, 
And zugleich die Ueberzeugung gewinnen, daß die Frage durch feine heutige 
Erklarung wohl noch nicht (noch nicht?) definitiv entſchieden iſt. Bezüglich 
der Berichtigung des Magiſtrats wird gewiß allen Leſern die Nachricht auf⸗ 
Klin erſcheinen, Goethe habe den Tod Se gar nicht rechtzeitig erfahren. 
Ir glauben das nicht, warten aber die Entegegnung von J. Lucas ab, ehe 
dir die Sache weiter erörtern.“ f 
Frankreich. 
O Paris, 14. Decbr., Abends. [Aus der Nationalver: 
ſammlung. — Zum Arnimſchen Proceeß. — Ganrobert.] 
Die Nationalverſammlung ſollte ſich heute mit dem Geſetz über die 
eſoldung der Elementarlehrer und dem Geſetz über Verbeſſerung des 
Jefängnißweſens beſchäftigen. Aber beide Vorlagen wurden vertagt. 
ach dem zweiten Vertagungsvotum rief Arago mit bekannter Stentor⸗ 
me: „Gehen wir doch gleich ein» für allemal auseinander.“ Unter 
en Deputirten war vor der Sitzung nur von dem Arnim'ſchen Pro: 
eeſſe die Rede, der auch heute Abend von allen Blättern in langen 
Leltartikeln beſprochen wird. Begreiflicherweiſe aber discutirt man nir⸗ 
gends mehr die Frage, ob der Kanzler oder der Botſchafter im Rechte 
let und die far Arnim noch beſtehenden Sympathien find in den 
intergrund getreten; die Aufmerkſamkeit iſt ausſchließlich auf die diplo⸗ 


zu einander ſtanden, als ſie in Blancey zuſammen wohnten,“ unter⸗ 
rach der Graf den Alten. „Dann weiß ich auch, wie es dem ver⸗ 
wundeten Armangis im Haufe des Doctors erging und auf welche 
eiſe die Cardoze ihm die erſte Million abnahm, welche den Grund⸗ 
5 iu dem unermeßlichen Vermögen bildet, deſſen ſich Perrier jetzt 

eu 77 x 

„Und dann?“ 

„Weiter weiß ich nichts. Meine Schweſter konnte mir nicht mehr 
Ihre Erzählung ſchloß mit der 
rohung ab, ſich ſpäter zu rächen, mit der Jozeres, der leer ausge⸗ 
dangen war, das Haus des Doctor's verlaſſen hatte.“ 

„Ah, Ihre Schweſter kennt dieſen Umſtand?“ murmelte Bour⸗ 

guignon. 

„Ja.“ f 

„Dann fagen Sie mir doch Ihre Anſicht. ... Was halten Sie 

on?“ 

„Von was?“ 

„Von dieſer angedrohten Rache des damaligen Staats⸗Procurators. 

Glauben der Herr Graf, daß er ſie genommen hat?“ 

„Nein ... er hat die ganze Geſchichte vergeſſen,“ erwiderte Valnac 

mit Ueberzeugung. 5 

„Und was bringt Sie auf dieſen Glauben?“ 

N „Die Drohung ging ſelbſtverſtändlich nicht nur die Cardoze, ſon⸗ 

ern ebenſo gut auch den Doctor an,“ erwiderte Francis. „Nun iſt 

der Jozeres der Schwiegerſohn Perrier's geworden, folglich mußte er 

09 jeden Gedanken an Rache aufgegeben und ſich vollſtändig ausge⸗ 

nt haben.“ i 

Bourguignon ließ ein ſpöttiſches Lächeln über feine Lippen gleiten. 

„So ſehen Sie alſo in dieſer Heirath,“ ſagte er, „die ein junges 

Mädchen von zwanzig Jahren an einen faſt ſiebzigjährigen Greis 

ömiedet, nur einen Act der Freundſchaft. Sie fragen ſich nicht, ob 

e Verbindung nicht eine einigermaßen erzwungene war?“ 

„Für Leontine, ja,“ erwiderte der Graf. 

„Nur für ſie allein?“ entgegnete Bourguignon. 

Valnac ſah den Alten überraſcht an. 

5 „Du wirft mir doch nicht ſagen wollen, daß man auch Jozeres 

wingen mußte, die Hand eines ſchönen, zwanzigjährigen Mädchens 

def nehmen, welches überdies eine ſehr bedeutende Mitgift einbrachte? “ 
er. 


dav 


ſpr „Nein,“ erwiderte Bourguignon. „Es iſt nicht er, von dem ich 
eche .. ſondern Perrier.“ 
wi „Der Doctor“, fuhr der Greis fort, „iſt, das wiſſen Sie ſo gut 
% „ein Schurke, aber er betet fein Kind an. Seit der Geburt feiner 
Uunchter träumte er für ſie nur von einer glücklichen Heirat). .: Ste 
um ten ſich ſelbſt überzeugen, wie glücklich er ſich ſchätzte, als Sie ſich 
eontinens Hand bewarben. Das wäre eine Partie, nach ſeinem 
Wia geweſen, eine Partie wie er fie für ſeine geliebte Leontine wünſchte. 
on ommt es nun, daß er eines Tages ſein Wort, welches er Ihnen 
ray, begeben hatte, wieder zurücknahm ... daß er Leontine, Ihre 
Aut, aus Ihren Armen riß, um fie in jene eines Greiſes zu legen? 


geſehen hatte, während die Cardoze feine Magd war.“ 


+ 


matiſchen Actenſtücke, die in Berlin verlejen worden, 


* 


gerichtet. — Das leans, über die gröbliche Beſchimpfung, welche Herr v. Arnim in 


„Bien public“ behauptet mit Beſtimmtheit, Canrobert werde im Lot⸗ 


Departement als Candidat auftreten und die Regierung ſei ſehr un⸗ 
zufrieden darüber. 


O Paris, 15. December. [Urtheile über den Arnim: 
ſchen Proceß. — Aus der Nationalverſammlung. — Briſ⸗ 
ſons Rede.] Auch heute noch ſteht der Arnim'ſche Proceß obenan 
auf der Tagesordnung. Es iſt unmöglich, mit einiger Ausführlichkeit 
die Commentare wiederzugeben, mit welchen die Blätter gefüllt ſind, 
und wir müſſen uns darauf beſchränken, einzelne bezeichnende Urtheile 
hervorzuheben. Wie die monarchiſtiſche Preſſe die Enthüllungen des 
Proceſſes zu verwerthen ſucht, ward geſtern ſchon an dieſer Stelle ge⸗ 
ſagt. Ihr ganzes Raiſonnement faßt ſich in folgende Zeilen des 
„Univers“ zuſammen: „Herr v. Bismarck will nicht die Monarchie in 
Frankreich, weil ſie uns ſtark machen würde; Herr v. Bismarck wünſcht 
die Erhaltung der Republik in Frankreich, weil ſie uns ſchwächt; Herr 
v. Bismarck ließe ſich gern die Bonapartiſten gefallen, weil das Kat- 
ſerreich nach ſeiner Meinung ſich ein erniedrigtes Frankreich gefallen 
ließe. Alſo, wenn wir nicht ſchlechte Franzoſen ſein wollen, müſſen 
wir das Gegentheil wünſchen von dem, was Herr v. Bismarck will, 
und müſſen die Monarchie proclamiren. Hat man in der Verſamm⸗ 
lung Augen um nicht zu ſehen, und Ohren um nicht zu hören? Die 
„Debats“ hätten vorgezogen, ſich nur mit den „pittoresken“ Zwiſchen⸗ 
fällen des Proceſſes zu beſchäftigen. Da aber in den anderen Blät⸗ 
tern über die große Depeſche Bismarcks (von 20. December) polemi⸗ 
ſirt wird, glauben auch ſie ihre Meinung ſagen zu müſſen. „Was 
Herr v. Bismarck erfinden wollte, iſt nicht ſowohl die Wiederherſtel⸗ 
lung der Monarchie, als die Gründung jedweder regelrechten Regie⸗ 
rung. Alle feine Inſtructionen an Herrn v. Arnim beweiſen, daß 
Deutſchland vor Allem wünſcht, daß wir in einem proviſoriſchen Zu: 
ſtand bleiben, welcher einer beſtändigen Ungewißheit unterworfen iſt 
und alle Bündniſſe von uns fern hält. Herr v. Bismarck ließ ſehr 
wohl zu, daß auch die Republik Verbündete finden könne; er glaubte 
nur, daß die Monarchie Europa früher Vertrauen einfloͤßen und folg⸗ 
lich ſchneller für ihn gefährlich ſein würde.“ Daraufhin erinnern die 
„Debats“ daran, daß ſie ſelber noch vor einem Jahre die conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie gewünſcht hätten, deren Beſetzung nur durch die Le⸗ 
gitimiſten unmöglich gemacht worden. Die „Republique francaiſe“ 
urtheilt ähnlich wie die „Debats“. Ohne zu unterſuchen, ob Herr 
b. Arnim in Frankreich mehr Rogaliſt als Republikaner geweſen, oder 
ob Herr v. Bismarck ſich mehr als Republikaner denn als Ropaliſt 
erwieſen hat, wollen wir nur die unbeſtrittene Thatſache feſthalten, 
daß alle Staatsmänner Deutſchlands, welcher politiſchen Färbung ſie 
auch angehören, vollſtändig darin eins ſind, die Fortdauer des Pro— 
viſoriums in Frankreich zu wünſchen. Ob Frankreich republikaniſch 
oder monarchiſch iſt, immerhin bleibt einleuchtend, daß Frankreich, 
wenn es den Beſitz ferner ſelbſt oder nur den Anſchein dieſes Beſitzes 
wiederfindet, für Deutſchland eine Gefahr iſt. Es wird wieder der 
Kopf des großen europäiſchen Körpers, in welchem Deutſchland ſtets 
nur die Rolle des Magens ſpielen wird, und eines Magens, der grau⸗ 
ſamen Unverdaulichkeiten ausgeſetzt iſt.“ Die „Republique“ will zu⸗ 
geſtehen, daß Herr v. Bismarck in dieſer Discuſſion große Geſchicklich⸗ 
keit bewieſen habe, aber ſie wirft ihm vor, dem „Genie Frankreichs“ 
keine Rechnung zu tragen und zu vergeſſen, daß am Ende des vori⸗ 
gen Jahrhunderts das rophaliſtiſche Preußen die Bundesgenoſſenſchaft 
der franzöſiſchen Republik erbeten habe. Das „Bien publie“ ift be 
troffen von der „unruhigen Sorgfalt und unerbittlichen Neugier, wo⸗ 
mit die deutſchen Staatsmänner die Vorgänge in Frankreich überwachen; 
das „Paris⸗Journal“ fragt ſich, mit vielen anderen Blättern, was in 
aller Welt den Fürſten Bismarck veranlaßt habe, alle dieſe diploma⸗ 
tiſchen Actenſtücke der Oeffentlichkeit preiszugeben. 
Regierung zu verſtecken bemüht iſt, das breitet Herr v. Bismarck offen 
vor allen Blicken aus. Warum?“ Sehr ungehalten ſind „Soleil“ 
und „Journal de Paris“, das Zwillingsorgan der Prinzen von Or⸗ 


„Was jede andere 


—— nn nn nn in. 


ei⸗ 
nem Bericht Madame von Rolhſchild zugefügt habe. Ueberhaupt 155 
ſich das Urtheil über Herrn von Arnim ſehr ſtark geändert, und die: 
jenigen, welche bisher Sympathie für ihn zur Schau trugen, einzig 
und allein natürlich, weil er ein Gegner Bismarcks, tadeln jetzt am 
Lebhafteſten den ehemaligen Botſchaſter. Beide, ſagt man hier, der 
Kanzler und der Geſandte, haben die gleiche Feindſeligkeit gegen Frank⸗ 
reich bekundet, aber an Freimüthigkeit, Patriotismus und Conſequenz 
kann Arnim ſich mit Bismarck nicht meſſen, und es bleibt unklar, 
wie man jemals hat glauben können, daß Bismarck die Nebenbuhler⸗ 
ſchaft Arnims zu fürchten habe. — Dies iſt im Weſentlichen die Auf- 
faſſung der Preſſe und der politiſchen Kreiſe über das Tagesereigniß. 
Von den parlamentariſchen Vorgängen in Verſailles iſt wenig Wich⸗ 
tiges zu melden. Nachdem in der geſtrigen Sitzung abermals alle 
Vorlagen, die zur Berathung anſtanden, vertagt worden, empfand die 
Verſammlung offenbar eine Art Verlegenheit, und verſchiedene Redner 
semühten ſich, die gegenſtandslos gewordene Verhandlung durch einige 
hors d’oeuvre zu verlängern. Picard machte vernünftige Bemer⸗ 
kungen zu dem jetzigen Syſtem der Commiſſions⸗Ernennung, welches 
nur dahin geführt hat, daß einzelne große Commiſſtionen alle Bor: 
lagen in Beſchlag nehmen, von denen die übrigen Deputirten alsdann 
kaum ſprechen hören. De Franclieu erinnerte daran, daß er vor 6. 
Monaten ein neues Preßgeſetz niedergelegt habe; man möge, daſſelbe 
endlich unterſuchen, wenn nicht die Regierung ſelber ſich entſchließt, 
ein Preßgeſetz einzubringen. Hierauf antwortete der Miniſter des In⸗ 
nern, daß die Regierung allerdings die Abſicht habe, ein ſolches Geſetz 
„mit Nächſtem“ vorzulegen. — Heute wird die Debatte über den Be⸗ 
lagerungszuſtand in Algier endlich von Statten gehen — wenn ſich 
nicht ein neues Hinderniß einſtellt. Der General Chanzy iſt in Ver⸗ 
ſailles und man glaubt, daß er ſich an der Discuſſion betheiligen 
werde. Vermuthlich wird in dieſer Sitzung auch die Niederlegung 
des E. Picard'ſchen Antrags auf theilweiſe Erneuerung der Verſamm⸗ 
lung erfolgen. — Briſſon's Rede in der äußerſten Linken iſt ganz der 
Erwartung gemäß ausgefallen. Auch dieſer Redner legt großen Nach⸗ 
druck auf die Einigkeit, welche zwiſchen allen republikaniſchen Gruppen 
der Verſammlung beſtehe und ſieht nur zwei Auswege aus der gegen⸗ 
wärtigen Kriſis: Einſetzung der Republik oder Auflöſung. Aber für 
ihn iſt die erſte Löſung ſchon gänzlich beſeltigt und die Republikaner 
in der Kammer haben nur noch darauf zu achten, daß nicht von der 
unvermeidlichen Auflöſung das allgemeine Stimmrecht angebahnt werde. 
— Das officielle Abendblatt dementirt die Gerüchte von einem großen 
Frühlingsmandver unter Mae Mahon's Leitung. 6 


Spanien. 
Bayonne, 13. Decbr. [Ueber die Kämpfe in Guipuzeba!“ 
ſchreibt man der „K. Z.“ von hier Folgendes: Das meteorologiſche 
Bulletin, welches täglich hier am Qual des Adour angeſchlagen wird, 
lautet bereits ſeit einigen Tagen für die cantabriſche Küfte: „tempete“, 
Es iſt der Sturm in der ganzen Bedeutung des Wortes, der die 
Wogen der wild empörten See peitſcht, ſchwere Regenwolken mit elek⸗ 
triſchen Erſcheinungen vor ſich her jagt und mit Regen und Hagel⸗ 
ſchauern die Ebenen des Landes überſchwemmt und auf Pau zu ſogar 
den Eiſenbahndienſt unterbrochen hat. Selbſt in den Häfen der Nord⸗ 
küſte, zu Santander, San Sebaſtian und Socoa, ſind einzelne Fahr⸗ 
zeuge zu Grunde gegangen, und an irgend welche Verbindung zur 
See mit dem Lande der Kaſtanien und der Carliſten iſt gar nicht zu 
denken. Die intereſſanten Ereigniſſe, welche ſich ſeit dem 7. d. Mts. 
in Guipuzcoa abgeſpielt haben, find uns dadurch noch in ein ziemlich 
ſtarkes Dunkel gehüllt. Denn da San Sebaſtian in keinerlei telegra⸗ 
phiſcher Verbindung mit Madrid, Santander und der Welt überhaupt 
ſteht, der Landweg über Irun hierhin aber wieder von den Carliſten 


Denken Sie nicht, daß dieſe ſeltſame Aenderung ſeiner Abſichten eine 
erzwungene war?“ 

„In der That ...“ murmelte Valnac. 

„Errathen Sie jetzt, daß dieſe dem Doctor abgezwungene Verbin⸗ 
dung ſeiner angebeteten Tochter mit dem verachteten und gehaßten 
Greiſe das Reſultat jener Rache war, die Jozeres ihm und der Car; 
doze geſchworen hatte, weil fie ihm feinen Aniheil an der Beute ent⸗ 
riſſen hatten?“ 

„Aber ...“ wandte Francis ein, „wie konnte Madame Perrier ihre 
Einwilligung hierzu geben?“ 

Bourgulgnon hatte ſich zum Kaminfeuer herunter gebückt und 
ſchürte in demſelben. Als er ſich wieder erhob, begann er plöglich 
ein anderes Thema zur Sprache zu bringen. 

„Sie haben mir geſchworen, Leontine zu heirathen,“ ſagte er, 
„wenn ihr auch nicht ein Sou von dem unermeßlichen Vermögen 
bleiben würde, welches ſie nach dem Tode ihres Vaters und ihres 
Gatten zu erwarten hat.“ a 

„Ich gebe Dir noch einmal mein Wort darauf.“ 

„Und daß Sie ihr nichts von ihrer Vergangenheit vorwerfen?“ 

„O,“ rief Valnac lächelnd,“ „in dieſer Beziehung kann ich leicht 
Alles verſprechen, was Du willſt, denn wo wäre irgend etwas in der 
Vergangenheit Leontinens zu finden, worüber man ihr einen Vorwurf 
machen könnte?“ 

Bourguignon verzog feine Lippen zu einem leiſen, ſpöttiſchen 
Lächeln. 

„Was ſoll dies bedeuten?“ rief Francis lebhaft. 

Aber wieder wechſelte der Greis den Gegenſtand ihres Geſpräches. 

„Sieh', ſieh' ...“ ſagte er, „Frau von Armangis hat Ihnen alfo 
das Abenteuer Ihres verwundeten Schwagers erzählt? .... Hat fie 
Ihnen aber auch Alles mitgetheilt?“ 

„Sie kam bis zu dem Zeitpunkte, wo ſie die Cardoze und Perrier 
auf mehrere Jahre aus den Augen verloren und dann den Doctor 
verheirathet, als Familienvater und Beſitzer mehrerer Millionen wieder⸗ 

„Es iſt wahr, Frau von Armangis ſah ſie lange Zeit nicht mehr,“ 
murmelte Bourguignon. 

„Mit Ausnahme eines einziges Males, wo fie das Paar am Aus⸗ 
gange der Jenabrücke zu ſehen glaubte, als ſie über den Quai fuhr. 
Daß fie fi nicht getäuſcht hatte, wurde ihr durch den Chevalier 
St. Dutaſſe beſtätigt, der ihr erzählte, daß Perrier und Cardoze ihn 
beſucht hätten.“ 

Ja, ſo war es auch. Sie kamen, um meinem ſeligen Herrn für 
den Rath zu danken, den er dem Doctor gegeben hatte.“ 

„Weißt Du, was für ein Rath dies war?“ 

„Der, Herrn von Armangis zu ſich in's Haus zu nehmen. Durch 
Befolgung dieſes Rathes legte Perrler den Grund zu ſeinem jetzigen 
Vermögen“, erwiderte der Greis. Und traurigen Tones fügte er 
hinzu: „Ja, und ſie wollten ſich auch dankbar dafür zeigen und frag⸗ 
ten ihn, wie ſie dies könnten. Da kam meinem ſeligen Herrn die 
unglückliche Idee, den Doctor mit einer Commiſſton zu betrauen, der 


Frau von Armangis 
erhielt alſo Kenntniß von dieſem Beſuche, den Perrier dem Chevalier 


abſtattete? ... Und was hat Sie Ihnen noch erzählt?“ 

„Das war Alles. Da ſie darüber ſelbſt nichts Näheres wußte, ſo 
konnte ſie mir nicht erklären, wie die Cardoze dazu kam, bei Dem⸗ 
jenigen Magd zu werden, dem ſie ſo lange ihre Befehle dictirt hatte.“ 

Bourguignon lachte. 

„Nicht wahr?“ rief er, „das iſt zum Slaunen? 
Schweſter weiß nichts Genaueres darüber?“ 

„Nein. Sie ärgerte ſich nicht wenig darüber, als ſie die Ent⸗ 
deckung machte, daß das rothe Notizbuch, welches ihr Paul Avril gab, 
in einer Schrift, die Niemand leſen kann, abgefaßt iſt.“ 

„Auch ich bedauere“, ſagte Francis, „daß das Buch nicht zu ent⸗ 
räthſeln iſt.“ 

„So .. . Sie haben ſich alſo auch darin umgeſehen?“ 

„Ja, an einer gewiſſen Stelle, an welcher von Frau von Jozeéres 
die Rede iſt.“ 19105 59 x 

„Ah! ... Sie möchten die Geſchichte der Frau von Jozeres 
kennen lernen?“ rief Bourguignon lachend. 

„Ich geſtehe ... fie würde mich ungemein intereſſiren“, ver⸗ 
ſicherte der Graf. f 

„Hören Sie mich an. Sie haben mir das Verſprechen gegeben, 
was immer auch geſchehen möge, dieſe Frau zu lieben und zu be⸗ 
ſchützen. Sie hat ſich nichts vorzuwerfen .. . fie iſt Ihrer Liebe 
vollkommen würdig ... da ich Ihnen aber nicht Ihr Wort ab⸗ 
nehmen will, ohne daß Sie in Wahrheit wiſſen, wozu Sie ſich ver⸗ 
eg jo will ich Ihnen ein Gapitel aus dem rothen Buche mit: 
theilen. 

„Jenes, welches von Leontine handelt?“ rief Francis mit großer 
Lebhaftigkeit. f i 

„Nein, aber Dinge, die mit ihrer Vergangenheit im engen Zu: 
ſammenhange ſtehen. Ich will Ihnen mittheilen, wie die Cardoze 
Perrier's Haushälterin wurde, ſtatt feine Frau, und welcher Art bei 
dieſer Gelegenheit die Einmiſchungen und Heldenthaten einer gewiſſen 
Francoiſe Bedache waren.“ 

„Francoiſe Bedache?“ wiederholte der Graf, indem er ſich auf die 
Trägerin dieſes Namens zu beſinnen ſuchte. | 

„Ja, Bedache ... welche Ihnen als Wittwe Plllald bekannt fein 
wird,“ erwiderte Bourguignon. „Geſtatten Sie, daß ich mich ſetze,“ 
fügte er hinzu, indem er Herrn von Valnae gegenüber Platz nahm, 
„und nun hören Sie mit zu.“ f 


Und ihre 


Fünfundzwanzigſtes Capitel. 

In dieſem Augenblicke ertönte die Glocke. 

„Ah, nun wird es endlich Herr Avril ſein,“ rief Bourguignon 
und lief hinaus, um die Thüre zu öffnen. Aber ſtatt des jungen 
Mannes war es der Portier Mathieu, dem er ſich gegenfiber ſah. 

„Was wollen Sie, Vater Maihien?“ } 


ſicher, daß Loma am 7. d. M. einige Compagnlen der Vorhut von 


Hernani aus zur Recognosckrung in der Richtung auf Urnleta und dolid unter dem Namen „General⸗Capitanie von Altcaſtilien“, die dritte 
Laſarte zu vorrücken ließ, und daß die Carliſten aus dem ganz ſelbſt⸗ Catalonien mit feinen vier Provinzen. Außer dieſen drei General⸗ 
Capitanien erhalten die in Maeſtrazgo, in Aragon, Valencia und 


verſtändlichen Umſtande, daß dieſelben, nachdem ſie ihren Zweck erreicht, 
wieder zurückgegangen find, einen großen Sieg fabrieirt haben. Am 8. 
iſt Loma ſelbſt mit ſeiner ganzen Macht, die ſich auf 10,000 Mann 
beziffern wird, vorgegangen, um den auf den Höhen vor Hernani 
ſtehenden Feind an drei Punkten anzugreifen. Der Widerſtand ſcheint 
ein hartnäckiger geweſen zu ſein, und außer der Verwüſtung von Urnieta 
weiß man von keinem namhaften Erfolge der Republikaner. Am fol⸗ 
genden Tage ſetzte ſich der Kampf fort und endete, wenn die Carliſten 
Recht haben, mit dem Rückzuge der Gegner in den um San Sebaſtian 
gezogenen Kreis von Befeſtigungen, während ein an die Vertreter Spa⸗ 
niens im Auslande gerichtetes Telegramm das Vordringen der Republi⸗ 
kaner nach Toloſa in Ausſicht ſtellt. Darüber muß alſo weitere Nach⸗ 
richt abgewartet werden. Die Carliſten, die einſtweilen allein das Wort 
haben, behaupteten, Loma ſelbſt ſei getödtet, Blanco, der wackere General 
der Vorhut, verwundet und 2000 republikaniſche Soldaten außer Gefecht 
geſetzt. Sie ſelbſt wollen mit nur ſieben Bataillonen gefochten haben, 
— bei den letzten Gefechten zwiſchen Irun und Renteria hatten ſie, wie 
man jetzt ganz beſtimmt weiß, 15—18 Bataillone — und geben ihre 
Verluſte auf 150 Mann zwiſchen Todten und Verwundeten an. Ihr 
General Mogrovejo hat eine leichte Wunde erhalten. Von der republi⸗ 
kaniſchen Armee ſollen die Jägerbataillone Luchana und Eſtella wieder 
einmal beſonders ſtark mitgenommen worden ſein. Ich hoffe, heute oder 
morgen näheren Aufſchluß zu erhalten, und werde mich, ſobald nur ein Schiff 
abgeht, nach San Sebaſtian begeben. Für den Augenblick weiß ich 
freilich nichts weiter zu thun, als einmal die Lage der Dinge bei Irun 
in Augenſchein zu nehmen. Dort ſieht es immer noch nicht ſehr troſt⸗ 
voll aus. Die Carliſten thun ihr Moͤglichſtes, die neuen Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten zu flören, und wenn fie auch nicht im Stande geweſen find, 
den entſcheidenden Punkt, nämlich die Spitze vor San Marclal, durch 
eine verſuchte Ueberrumpelung wieder in ihre Hände zu bekommen, 
ſo haben ſie doch den Troſt, daß der Himmel felbſt ſeinen lange ver⸗ 
haltenen Zorn an den Vertheidigern der Stadt ausgelaſſen und mit 
einem Blitzſtrahl ein halbes Dutzend liberaler Soldaten in der von 
ihnen beſetzten Eremitage todt geſchlagen hat. — Wenn die kriegsge⸗ 
richtliche Erſchießung des Bandenführers Lozano keine blutigen Gegen⸗ 
maßregeln carliſtiſcherſeits herhorruft, fo wird das nicht die Schuld der 
carliſtiſchen Blätter fein. Dieſelben thun alles Mögliche, um die 
Execution als einen durch nichts gerechtfertigten Mord darzuſtellen und 
verſchweigen gänzlich die verbrecheriſchen Thatſachen, auf welche ſich das 
Urtheil des Kriegsgerichts ſtützt. Lozano hat auf feinem Streifzuge 
durch die ſüdlichen Provinzen Eiſenbahnen zerſtört, öffentliche Kaſſen 
geplündert und vier unglückliche Eiſenbahnbeamte bloß deshalb erſchießen 
laſſen, weil fie eben Eiſenbahnbeamte waren. Dagegen wird ihm nad): 
gerühmt, daß er einige republikaniſche Offiziere, die ihm in die Hände 
gefallen waren, recht anſtändig behandelt und einem Piket gefangener 
Gendarmen weiter nichts zu Leide gethan hat, als ihnen die Gewehre 
abzunehmen. Alſo zwar ein Räuber und Mörder, aber ſonſt ein ganz 
anſtändiger Menſch. Das Cuartel Real vom 8. d. M. ſchickt ihm den 
chriſtlichen Seufzer nach: „Das Verbrechen iſt vollbracht, Gott wird 
bereits die Seele des Martyrers in feinen Schooß aufgenomuen haben“, 
und läßt dabei nur eben durchblicken, daß Repreſſalien wohl gerecht⸗ 
fertigt ſeien, während die in Bayonne erſcheinende „Voix de la Patrie“ 
unumwunden auf den in Catalonien gefangenen General Nouvilas als 
Rache⸗Opfer hinweiſt und ſodann ausruft: „Das Wort Rache müßte 
nach dieſem Verbrechen auf Aller Lippen ſein. „Was wird der 
König thun?“ Das iſt unſer Aller Gedanke.“ In Pau hat die Ger 
mahlin von Don Carlos ein feierliches Todtenamt für den Hingerichte⸗ 
ten leſen laſſen, zu dem ſich viele bekannte Carliſtenchefs eingefunden 
haben. — Die genannte Nummer des „Cuartel Real“ enthält eine 
„königliche Verordnung“, nach welcher der militäriſchen Verwaltung 
der von den Carliſten beſetzten Provinzen eine Eintheilung in drei 
General⸗Capitanieen zu Grunde gelegt wird. Die erſte Capitania Ge⸗ 
neral umfaßt Navarra und die drei baskiſchen Provinzen mit einem 


„Ich hatte gerne mit Herrn Avril geſprochen wegen einer kleinen 
Forderung.“ i 
„Was für eine Forderung?“ fragte Bourguignon. 


„O, die Sache iſt von keiner Bedeutung, wenigstens für Herrn] Treppenabſatz, auf welchem Bourguignon und Mathieu ſianden, die 

auswichen, um ihn vorbei zu laſſen. 
feine Mütze Tüftete, ohne etwas zu jagen, während er die nächſte 
welches Herr Avril, wie Sie wiſſen, bewohnte, bevor er herunter zog.“ Treppe hinanſtieg. So raſch dies auch geſchah, hatte Bourguignon 
Wie ſen, 5 j 158 noch Zeit gehabt, ſich den Bärtigen anzuſehen. 


| Avril nicht, ſeit er der Erbe des Herrn Chevalier von St. Dutaffe 
geworden iſt. Es handelt ſich um das kleine Manſardenſtübchen, 


„Nun, was iſt es damit?“ 

„Ich wollte ihn nur daran erinnern, daß die Miethe für die Man⸗ 
ſarde noch immer fortläuft.“ 

„Und daß er Ihnen den fälligen Zins für die beiden abgelaufe⸗ 
nen Wochen ſchuldig iſt, nicht wahr? Hier, Vater Mathieu, nehmen 
Sie,“ ſagte Bourguignon, indem er dem Portier drei Louitzdors in 
die Hand drückte. 

„O, das iſt viel mehr, als Herr Avril mir ſchuldet.“ 


„Behalten Sie nur das Ganze. Betrachten Sie den Ueberſchuß 


als Vorausbezahlung für die nächſten vierzehn Tage,“ ſagte Bour⸗ 


guignon, der den Ueberläſtigen ſanft hinausdrängte, um die Thür 
ſchließen zu können. f 

Aber Mathieu lehnte ſich an den Thürpfoſten, um die begonnene 
Unterhaltung fortzuſetzen. 

„Als Vorausbezahlung?“ wiederholte er. „Wie, ſollte Herr Avril, 
der doch fo ſchoͤn bier wohnt, eine ſolche Vorliebe für feine: Manſarde 
haben, daß er ſie beibehalten will?“ Lächelnd fügte er hinzu: „Doch 
ich bin dabei nicht intereſſirt. Herr Avril könnte mir heute ſeine 
Manſarde wieder zur Verfügung ſtellen, ſo wäre ſie zehn Minuten 
ſpäter ſchon an einen Andern vermiethet.“ 

„Ah, Sie wiſſen Jemanden, ber fie beziehen möchte?‘ fragte 
Bourguignon. 
„Gewiß. Es iſt die ſchönſte Manſarde im Haufe, und derjenige, 
der ſie beziehen mochte, wünſcht nichts ſehnlicher, als daß fie frei 
würde. Er wohnt jetzt in einem wahren Loche, welches nicht groß 
genug iſt, um ein Bett ſtellen zu können.“ 
„Wo ſchläft er denn dann?“ 

„Wahrſcheinlich bei einem guten Freunde. Sein Cabinet, wenn 
ich es ſo nennen ſoll, dient ihm zu nichts, als um ſeinen Koffer auf⸗ 
zubewahren. Er kommt auch nur hierher, um feine Wäſche zu 
wechſeln.“ 

A feit wann haben Sie dieſen ſonderbaren Miethsmann?“ 


„Seit fünf Tagen. Da ich glaubte, daß Herr Abril die Man⸗ 


ſarde nicht behalten werde, beging ich die Unbeſonnenheit, ſie meinem 


Bärtigen zu verſprechen.“ 

„Ihr Miether iſt alſo bärtig?“ 
„Er trägt Schnurr⸗ und Backenbart, ſein ganzes Geſicht gleicht 
einer Pelzkappe. Und dabei iſt er nicht wenig ſtolz auf ſeinen Haar: 
wuchs. Aber er fängt an ungeduldig zu werden, und er hat Recht, 


hier kommt eben der Bärtige herauf“. 


Murcia operirenden Truppen den Namen „Armee des Centrums“. 
Der über eine General⸗Capitanie geſetzte General iſt zugleich Oberſt⸗ 
commandirender des in demſelben befindlichen Armeecorps mit deſſen 


betreffenden provinciellen Unterabtheilungen und verfügt ſelbſtſtändig 
über alle nöthig erſcheinenden Operationen und Bewegungen, während 


die rein bürgerliche Verwaltung den „königlichen Junten und Depu⸗ 
tationen“ obliegt. Competenzſtreitigkeiten kommen vor das Kriegs⸗ 


Miniſterium. Don Carlos ſelbſt behält als Generaliſſimus die oberſte 
Leitung, zu General⸗Capitänen aber ſind ernannt Torcuato Mendiri 


für die General⸗Capitanie von Navarra und den baskiſchen Provinzen 
nebſt der Rioja, Antonio de Lizarraga für die von Catglonien und 
Mogroveſo für die von Burgos und Valladolid. Ein zweites Decret 
ordnet die militäriſche Gerichtsbarkeit. 

/ Großbritannien. 

E. C. London, 14. Debr. [Zu den kirchlichen Streitig⸗ 
keiten.] Die Behauptung Lord Arundels of Wardour, daß während 
der letzten zwei Jahrhunderte der Papſt keine Uebergriffe auf das po⸗ 
litiſche Gebiet anderer Staaten gemacht habe, wird von Herrn Emile 
de Laveleye in der „Times“ durch Hinweis auf die Erklärung der 
niederländiſchen Biſchöfe rückſichtlich der Conſtitution, welche im Jahre 
1815 der König Wilhelm der Niederlande zu geben wünſchte, gründ⸗ 
lich widerlegt. Der Einſender hebt außerdem hervor, wie ſich das 
Papſtthum in Belgien und Ecuador freiſinnigen Ideen gegenüber ges 
ſtellt hat und zieht aus wohlbekannten Thatſachen die logiſche Schluß⸗ 
folgerung, daß falls je irgendwo die Ultramontanen die Oberhand 
gewännen, ſofort die Intoleranz der päpſtlichen Curie, die heute nur 
Ausdruck in Worten findet, auch alsbald in Thatſachen zur Geltung 
kommen müſſe, welche im ſchaͤrfſten Gegenſatz zu der von Katholiken 
behaupteten vollſtändigen Enthaltung von Eingriffen in das Gebiet 
der weltlichen Macht ſtänden. — Die bereits erwähnte Broſchüre, in 
welcher unter dem Titel „The Liberal Party and the Catholies* 
ein Ultramontaner in nicht mißzuverſtehender Weiſe mit der Tory⸗ 
Partei liebäugelt, wird von der conſervativen „Hour“ mit Beſtimmt⸗ 
heit abgefertigt. „Das römiihe Syſtem, ſchreibt die „Hour“, iſt nie 
um Auswege verlegen und ſo ſehen wir denn in der vorliegenden 
Flugſchrift einen Agenten erſcheinen, der vollkommen beglaubigt iſt und 
hofft auf die conſervativen Inſtinkte der politiſchen Gegner Gladſtone's 
einwirken zu können. Der Jeſuitismus verſucht den heutigen Sturm 
ungeſchädigt und wo möglich noch mit Vortheil überſtehen zu können, 
indem er in der angenehmen Geſtalt des Schußzgeiſtes der conſervati⸗ 
ven Partei erſcheint. Allein dieſe Emiſſäre des Vatican vergeſſen, 
daß der engliſche Conſervatismus nicht die Empfindungen einer legiti⸗ 
miſtiſchen Clique vertritt, ſondern ein proteſtantiſcher und conſtitutio⸗ 
neller Conſervatismus und im Einklang mit der ganzen Strömung 
des nationalen Lebens iſt. 

[Die Königin! präſidirte am Sonnabend einer Sitzung des geheimen 
Staatsrathes. Die meiſten Mitglieder der königlichen Familie dinirten am 
Sonntag bei der Königin und werden heute, am 13. Todestage des Prinz⸗ 
Gemahls, in das Mauſoleum nach Frogmore ſich begeben. — Die Königin 
hat angeordnet, daß die Bücher mit den Adreſſen der franzöſiſchen Nation 
an das engliſche Volk in das britiſche Muſeum geſchickt werden, damit Alle, 
die ein Intereſſe daran nehmen, fie beſichtigen können. 

[Der Prinz von Wales] hat am 
Freimaurergrad erhalten, und kommt dadurch mit faſt allen wichtigen Zwei⸗ 
gen der Freimaurerlogen Englands in Verbindung. . 

Zur Errichtung eines Denkmals für Livingſtone] in Glasgow 
ſind bereits 1700 Pfund gezeichnet worden, ſo daß die nöthige Summe von 
2000 Pfund nahezu voll iſt. 

[In der geographiſchen Geſellſchaft] betonte Sir Henry Rawlin⸗ 
ſon die Wichtigkeit des Telegramms aus Zanzibar vom 28. November, welches 
von Cameron's Entdeckungen am Tanganyika⸗See Mittheilungen brachte und 
durch ein inzwiſchen eingeganges Schreiben aus Kawele vom 15. Mai ver⸗ 
vollſtändigt wird. Eine Karte des erforſchten Gebietes, je fünf Meilen auf 
den Zoll, iſt unterwegs. Der Lukuga oder Lucumba iſt ein Ausfluß des 
Tanganyka⸗Sees und ergießt ſich vermuthlich in den Lualaba zwiſchen dem 
Moero⸗ und dem Kamolondo⸗See. Den Lualaba halten die 


Der Portier unterbrach ſich plöglich, indemfer ausrief: „Stille, 


Derjenige, den der Portier den Bärtigen nannte, erreichte den 


Der Fremde dankte, indem er 


„Wo habe ich denn nur ſchon dieſe Augen geſehen?“ fragte ſich 


Der Portier hatte ohne Zweifel erwartet, daß der Bärtige 
einen Augenblick ſtehen bleiben und ein paar Worte mit ihm aus⸗ 


der Greis. 


tauſchen werde. 


Aber dieſer war ſo raſch vorbeigeeilt, 


der oberſten Treppe erreicht hatte, als Mathieu ihm nachrief: 


„He, mein Miethsmann, ich war gerade daran, mich für Sie 
wegen der Manſarde umzuthun, die Sie beziehen mochten!“ 
Der Bärtige beſchränkte ſich auf ein freundſchaftliches Kopfnicken 


und verſchwand im nächſten Augenblicke auf dem oberen Treppen⸗ 


abſatze. 

„Das iſt ſonderbar“, ſagte Mathieu, „man könnte meinen, daß er 
ſeine Sprache verloren hat.“ f 
„Der plaudert wahrſcheinlich nicht gerne“, erwiederte Bourguignon, 
dabei mißtrauiſch lauſchte. 

„Er, nicht gerne plaudern!“ lachte der Portter. „Im Gegentheil 


der 


Stellen Sie ſich vor.“ 


Mathieu blieb mitten in ſeiner Rede ſtecken, da Bourguignon tragte fie mich, Herrn Avril zu ſagen daß er zu ihr kommen 
raſch in ſeine Wohnung eingetreten war und mit den Worten: „Auf wenn er erfahren wolle, was ſich nach feinem Weggehen bet Frau 
Wiederſehen, mein lieber Freund“, die Thüre hinter ſich zugeworfen] Jezeres zugetragen habe.“ 


hatte. 


Auftrag an Herrn Avril übergab.“ 


onnabend den 33. und höchſten 


ingeborenen 


daß er berelts die Hälfte 


er iſt ſo ſchwätzig, wie eine Elſter, das heißt, er liegt mir den ganzen 
Tag mit Fragen in den Ohren, wer hier im Haufe wohnt, was die] da fie plötzlich das Blättchen zuſammenknitterte und in ihre safe 
Leute find, was fie treiben, kurz er intereſſirt ſich für jede Kleinigkeit. 


„He, Bourgulgnon, tief Mathieu, machen Sie doch wieder. auf. 
Ich vergaß Ihnen zu ſagen, daß Jemand da war, der mir einen 


Theile der Rioja, die zweite die Milltärdiſtriele von Burgos und Valla⸗ für identiſch mit dem Congo. Cameron Bee 27 Nachricht auß 
1 g 


ugwe. Die umwohnenden Stämme ſind freund 
N Nuß land. 
St. Petersburg, 10. December. [Rußland und die 
Geographie. — Summen für Feſtungsbauten. — Eindruck 
der Reden des Fürſten Bismarck.] Unſere Preſſe intereſſirt 
ſich lebhaft für den internationalen geographiſchen Congreß, welcher 
am 3. März 1875 in Paris tagen ſoll. Der erſte internationale, 
geographische Congreß (im Jahre 1871) in Antwerpen fiel bekanntlich 
nicht ganz erfolgreich aus; er war zu wenig beſchickt worden und die 
Stimmung, welche zwiſchen zwei der bedeutſamſten Culturvölker der 
Welt damals vorherrſchte, war einem gemeinſamen Arbeiten nichl 
günſtig. Bei uns hat am 18. November die Geographiſche Geſellſchaft 
ihre Theilnnhme am geographiſchen Congreß in Paris zugeſagt, und 
fie veranlaßte die Bildung einer Commiſſion von Gliedern aus ihrer 
Mitte und Vertretern des Kriegs: und des Marine⸗Elats, um die 
nöthigen Vorarbeiten zu beſorgen. Der „Golos“ macht indeſſen auf 
merkſam, daß die Vorarbeiten wegen der Kürze der Zeit recht be 
ſchleunigt werden müßten. Unter den Arbeiten, welche ruſſiſcherſeit! 
auf dem Pariſer Congreß vorgelegt werden ſollen, wird auch eint 
kartographiſche Arbeit Wenjukoffs über die von Ruſſen ſelt 20—30 
Jahren in Aſien ausgeführten Reifen genannt. Wenn in Frankreich 
der Werth geographiſcher Studien erſt in den letzten Jahren beton 
wurde, hat man in Rußland von jeher der Geographie ſtets eine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. Wir verweiſen da vor Allem auf 
die hoͤchſt ſchmeichelhafte Würdigung, welche Herr von Hellwald in 
feinem claſſiſchem Werke „die Ruſſen in Centralaſien“ den Verdienſten, 
der ruſſiſchen Entdecker. und Geographen und insbeſondere der kaiſerl. 
tuſſiſchen geographiſchen Geſellſchaft zu Theil werden läßt. Die 
kaiſerlich ruſſiſche Geographiſche Geſellſchaft in St. Petersburg beſitzt 
über 88,000 Rubel Capital und an 28,000 Rubel jährlicher Ein⸗ 
nahmen, zu welchen die Regierung jährlich über 16,000 Rubel zu⸗ 
ſchießt. Herr von Hellwald erwähnt auch der Verdienſte der geogra⸗ 
phiſchen Zweigvereine in Tiflis, Irkutsk, Wilna und Orenburg mit 
gleich rühmlicher Anerkennung. Aber auch in unſeren Schulen und 
Gomnaſten wird die Geographie lebhaft gepflegt, und es dürfte kaum 
fonſt noch wo, als in Rußland vorkommen, daß man Werth darauf 
legt, von den Schülern z. B. die Neben⸗ und Zuflüſſe der 
Ströme in Rußland, Deutſchland, Frankreich, Türkei, Nordamerika 
mit gleicher Sicherheit aufzählen zu laſſen. Es haben die geographiſchen 
Congreſſe für uns Rufen daher immer ein großes Intereſſe. — Der 
Modus, nach welchem die erſte Aushebung ſeit Einführung der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht bei uns ſich vollzog, die geringe Ziffer der Aus⸗ 
gehobenen im Verhältniß zu den Stellungs pflichtigen beweiſen beide, 
daß die ruſſiſche Regierung für die nächſten Jahre keinenfalls kriegeriſche 
Eventualitäten erwartet. Daſſelbe läßt ſich auch aus den für diverſe 
Feſtungsbauten angewieſenen Summen folgern. Es ſind zu ſolchem 
Zwecke — wie die ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ gehört hat — 
wohl 14,640,090 Rubel angeſetzt worden, aber wie es ſcheint, Läuft 
dieſe Summe für einen ziemlich großen Zeitraum. Für das nächſte 
Jahr wurden für Vertheidigungswerke 1,889,000 Rubel und für 
ſonſtige Feſtungsbauten 1,057,000 Rubel aſſignirt. Dabei find 
200,0 0 Rubel für kaukaſiſche und 150,000 Rubel für turkeſtaniſche 
Feſtungsbauten beſtiimmt. Auf den Umbau gewiſſer Feſtungswerke in 
Kiew unter Ausbau caſemattirter Courtinen zum Aufbewahren von 
Pulver ſind beinahe 5 Jahre in Ausſicht genommen. Auf das Jahr | 
1875, find für Kiew daber nur 75,000 Rubel beſtimmt. Größere | 
Arbeiten werden in Kertſch ausgeführt, die ebenfalls nicht in einem 
Jahre zu beendigen ſind: zur Verwendung kommen dazu auf's nächſte 
Jahr circa 180,000 Rubel. In Nowogeorgiewsk (Polen) werden für 
500,000 Rubel Arbeiten projectirt, doch davon für das nächſte Jahr 
nur für 40,000 Rubel. In Bresc⸗Litewsk find 55,000 Rubel aſſignirt, 
in Iwangorod an der Weichſel 20,000 Rubel. — Die Erläuterung, 
welche in der Reichstagsſitzung am 4. December der Fürſt Bismat 
über die ruſſiſche Politik bezüglich Spaniens gab, hat hier einen un 
; Gortſetzung in der erſten Beilage.) 


. 


Thüre, auf dem Treppenabſatze, ein leiſes Kniſtern und Rauſchen zu 
vernehmen. 
ober im Finſtern ſtanden, drang ein ſchmaler Lichtſtreifen unterha 
der Thüre in die Dunkelheit hinein. 


Da die Treppe erleuchtet war, Bourguignon und Mathien 


Dieſer Streifen wurde plötz 
lich durch zwei ſchwarze Punkte unterbrochen, was Bourguignon nicht 
entging. 

„Es find Füße des Bärtigen“, ſagte er ſich, der vor der Thüre 


ſteht und horcht.“ 


Und indem er ſein Ohr dicht an das Ohr des Portiers hinhielt⸗ 


fügte er, ebenfalls leiſe ſprechend hinzu: „So, mein lieber Mathien, 
nun reden Sie! f f 


4 1 


„Ich habe Ihnen alſo zu ſagen 
„Leiſer, leiſer! bat Bourguignon. 
„Daß eine Dame vor etwa einer Stunde da war, die ſich erkun⸗ 
digte, ob Herr Avril noch nicht nach Haufe gekommen ſei.“ g 
„Eine junge Dame?“ 
„Nicht ſehr jung“, aber ſchöͤn ... o, ſchön!“ i 
„Es war Frau v. Armangis“, ſagte ſich der Greis. 4 
„Als ich antwortete, daß Herr Avril noch nicht heimgekommen fe 
ſah fie ſehr ärgerlich aus. .. Dann kam es zu einem wahren Plaß' 
regen von Fragen, ob ich nicht wüßte, wo Herr Avril zu treffen ſein 
könnte? Um wie viel Uhr er gewöhnlich zu Hauſe komme, ꝛc. de. 
hierauf zog fie aus ihrer Taſche ein kleines Portefeuille, aus dem I 
ein Blättchen Papier riß, um etwas darauf zu ſchreiben.“ i 
„Und ſie gab Ihnen das Billet?“ 
„Nein, denn fie ſchrieb keines. Es muß fie wieder gereut haben 


ſteckte. Statt deſſen gab ſie mir drei Louisdors und fragte mich, 1 
ich ein gutes Gedächtniß hätte. Da ich natürlich bejahte, fo bean 
9. 


„Bei Frau v. Jozeres — nach feinem Weggehen?“ Sie el 


innern ſich genau dieſes Namens, Mathieu? ſagte Bourguignon. 


„Gewiß“. meht 
„Weiter, was geſchah dann?“ fragte Bourguignon, der nicht 0 


Dieſer Aufforderung entsprechend, öffnete der Greis, aber ſtatt zweifeln konnte, daß Paul trotz der ihm ertheilten ernſtlichen Warnun 


unter der Thüre ſtehen zu bleiben, nahm er Mathieu am Arme. 


„Kommen Sie herein Mathieu, auf der Treppe iſt es zu kalt 
zum Plaudern“, ſagte Bourguignon, der offeubar befürchtete, belauſcht richte fort, „fragte ich ſie, von wem ich dies zu ſagen habe. 


zu werden. 


dennoch zu Frau Jozéres gegangen war. 


feinem 2 


„Da ich die Dame nicht kannte“, fuhr Mathieu in ® 
Kati 


fuhr fie abermals in ihre Taſche. Sie nahm ein rothes 


„O, ich bin gleich fertig“, verſicherte Mathieu, „aber beinahe hätte und riß aus dieſem ebenfalls ein Blatt heraus, welchez Sie mir 


ich darauf vergeſſen es Ihnen zu ſagen. 
„Um Gotteswillen ſprechen Sie leiſer“, bat Bourguignon. 
„Was iſt Ihnen denn?“ fragte Mathieu erſtaunt. 
„O, der Zug auf der Treppe! 
zogen. Jeder laute Ton verurſacht mir Stechen. 


denn die Manſarde, die er jetzt hat, weit hinten, am äußerſten Ende] Sie noch einmal, Mathieu, ſprechen Sie fo leiſe als moͤglich.“ 


eines ſtockfinſteren Ganges... 


Während Bourguignon dieſe Worte ſprach, glaubte er vor der 


Ich habe mir Ohrenreißen zuge⸗ 
Darum bitte ich 


9 
ohne aber etwas darauf geſchrieben zu haben. Sie jagte ich — 


1 
das Blatt Herrn Avril geben, der dann wiſſen werde, von 


es ſei.“ er. 
Mathieu holte das Papier hervor, und gab es dem alten Diele 
Gaortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen 


Erſte rie Beilage zu Nr, 591 der Breslauer Zeitung. — Trag ben 18. December 1874. zu Nr. 391 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 18. December 1874. 


(Fortfeßung .) 
gemein tiefen Eindruck gemacht. 


Ultramontanen durchaus auf Seiten des Fürſten: um ſo ſympathiſcher 
mußte man von der Würdigung berührt werden, welche der Fürſt⸗ 
Reichskanzler der Haltung Rußlands zollte. Der „Golos“ ſagt daher: 
„Niemals befand ſich die Geſundheit des deutſchen Fürſten-Reichs⸗ 
kanzlers augenſcheinlich in einem fo blühenden Zuſtande, wie jetzt, 


wenn man nach der von ihm in voriger Woche bethätigten oratoriſchen K 


Wirkſamkeit urtheilen darf. Der Fürft hielt nicht weniger als vier 
Reden, von welchen die beiden erſten, am 30. November und 1. De⸗ 
tember, die Opportunität eines beſonderen elſäſſiſch⸗lothringiſchen Par: 
laments und beſonderer Reichsminiſterien widerlegten, während die 
beiden letzten, in den Sitzungen am 4. und 5. December, für ſeine 
Handlungsweise betreffs der ultramontanen katholiſchen Partei in 
Deutfehland eine glänzende Bertheidigung lieferten 
diefen beiden Reden hat der Fürſt Bismarck eine neue und fühlbare 
Niederlage der ultramontanen Partei beigebracht, welche letztere, in 
eine religibſe Maske ſich hüllend, vaterlandsfeindliche Ziele ver⸗ 
folgt, die gegen die Befeſtigung der Einheit Deutſchland gerichtet ſind.“ 
reren rd eee eee meer eee 


Provinzial-Zeitung. 


Breslauf, 17. December. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heute abgehaltene 
Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Dr. Lewald, um 4% Uhr mit eini⸗ 
N. n Mittheilungen eröffnet. — Befüglich der Verlegun der Pulper⸗ 
agazine aus dem Bürgerwerder nach dem ehemaligen Artillerie⸗Schieß⸗ 
platze bei Carlowitz überſendet age ein Anſchreiben, welches er in die⸗ 
ſer Angelegenheit an das königl, Artillerie⸗Depot gerichtet. 7 hat 
darauf erwidert, daß über den Bau der Pulver⸗Magazine und des Labora⸗ 
toriums bei Carlowitz höheren Orts die Spezial⸗Koſtenanſchläge — 3 — 
ſind, der Bau aber erſt beginnen könne, wenn die — dieſer A 
ſchlä, e ſeitens des Königl. Allgem. Kriegs⸗Departements erfolg t iſt. 

Magiſtrat theilt mit, daß die königliche Regierung die Wiederwahl des 
Stadtrath Becker zum erſten beſoldeten Stadtrathe hieſiger Stadt auf die 
geſetzliche Dienſtzeit von 12 Jahren beſtätigt habe. 

Von den Vorlagen der Commiſſionen gelangen zur Erledigung: 

Barmherzige-Brüder⸗Kirmes. Die bei Gelegenheit der Abhal⸗ 
tung der ſogen. Barmherzige-Brüder⸗Kirmes ſtattfindende vollſtändige Sper⸗ 
rung der Kloſterſtraße, des Mauritiusplatzes und der Brüderſtraße hat den 
Stadtv. Schierer zu dem Antrage veranlaßt, den Magiſtrat zu erſuchen: 

„Die Abhaltung der ſogen. Barmherzigen⸗ ⸗Brüder⸗Kirmesfeier auf Plätzen 
und in den Straßen unſerer Stadt fernerweit nicht zu geſtatten.“ 

Die Gewerbe: ꝛc. Commiſſion empfiehlt, die Genehmigung dieſes Antrages. 

Stadtperordneter Storch begründet als Referent das Commiſſionsgut⸗ 
achten, indem er neben der Verkeh 
des bei dieſer Kirmes ſtattfindenden „Paſchens“ und des Verkaufs von 
Bildern und Liedern „unfläthigen“ Inhaltes hinweiſe. Das 1 5 
würde die ihm erwachſende Einnahme nicht verlieren, da die lirch⸗ 

iche Feier, aus der die Einnahme reſultirt, nicht in Wegfall zu kommen 
auche. Stadtv. Joachims ſohn bittet, die Commiſſionsanträge abzulehnen, 
die vom Referenten Sean . Uebelſtände nicht ſo ſchlimm ſeien, wie 
ade übhrt worden. tadtv. K. Sturm tritt dieſen Ausführungen bei, 
erlegung der Ge wie fie Referent empfohlen, würde den angeblich 
eulftllich engen Einfluß derſelben nicht beſeitigen. Die Stadtverordneten 
a und Heinauer bitten, das einzige Volksfeſt, das ſich in 
Breslau erhalten, nicht mit einem Federſtriche zu vernichten. Es ſei nicht 
zu unterſchätzen, daß dieſer Tag einer gewiſſen Klaſſe von Bürgern eine 
nicht zu unterſchätzende Einnabme gewähre. 
Nachdem noch Stadtv. Tietze gegen den Commiſſionsantrag geſprochen, 
befürwortet Stadtv. Schierer nochmals den von ihm geſtellten Antrag. 
Dem Kloſter der Barmherzigen Brüder werde keine Einbuße erwachſen, ſein 
Antrag richte ſich nicht gegen das Volksfeſt, ſondern gegen die von demſel⸗ 
5 verurſachte Verkehrsſtörung, deren Beſeiti ung namentlich mit Rückſicht 
auf u ge I ſtrenge Handhabung der Straßenpolizei wünſchenswerth 
teuer bittet, den Commiſſionsantrag anzunehmen, wenn er auch 
en müſſe, daß der Einwand, das Barmherzige Brüderkloſter werde 
eine Einbuße erleiden, bei der allſeitig anzuerkennenden wohlthätigen Wirk: 
ſamkeit deſſelben für ihn ein schwerwiegender ſei. Redner kann in der Feier 
nur den rohen Reſt einer rohen Zeit erblicken. Nach einer perſönlichen Ber 
men kung des Stadtv. Joachimsſohn und einem Schlußworte des Refe⸗ 
denten wird der Commiſſtonsantrag, ſomit auch der Schierer 'ſche Antrag mit 
gegen 35 Stimmen abgelehnt. 

Standgeld. Die Tarife für die Erhebung des Standgeldes bei Be⸗ 

das ce des ſtädtiſchen Territoriums in Breslau zur Auſſtellung von Wagen, 
Gefälle bei Benutzung des ſtädtiſchen Packbofes und der ſtädtiſchen offe⸗ 
n Verladungsplätze, welche mit Rücksicht auf die Kinſabrung der Mark⸗ 
rechnung neu aufgeſtellt worden ſind und dabei eine Erhöhung erfahren 
aben, werden Ba einer längeren Discuſſion genehmigt und dabei zwei 
ke . von Dr. a) ch und Rogge angenommen. Der Erſtere beantragt, 
agiſtrat zu erſuchen, bei der Veröffentlichung der Tarife bei Kohlen de. 
— neuen Maß- und Gewichtsbenennungen in Anwendung zu bringen, und 
der Letztere, den Magiſtrat zu erſuchen, für ſperrige Güter das Lagergeld 
nach dem in Anſpruch genommenen Raume feſtzuſetzen. 
ahlen. Die Verſammlung vollzieht einige Wahlen zu unbeſoldeten 
Ehrenämtern, worauf eine vom kagiſtrat beantragte 

Bewilligung (f. unter 4 des Vorb. in Nr. 587 d. Ztg.) die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung erhält. 

Städtiſche Bank. Magiſtrat überſendet der Verſammlung Abſchrift 
eines e des Handels⸗ und Finanzminiſters zur Kenntnißnahme und 
. dem Erſuchen, ſich mit der in dieſem Reſcript ae Faſſung 

des neuen § 8 des Bank⸗Statuts einverſtanden zu erkläre ie Verſamm⸗ 
lung desc im Sinne dieſes Antrages. 
ergleich. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle 0 ermächti⸗ 
en, in dem Proceſſe der hieſigen Stadtgemeinde wider den Kaufmann J. 
5 chottländer hierſelbſt wegen einer Zinfenforderung von 17,719 Thlr. 
6 Sgr. 10 Pf. aus dem Kaſernen⸗ ꝛc. Kaufgeſchäfte, in welchem Proceſſe 
ie | in erſter Juſtanz mit ihrer Klage abgewieſen worden it 
mit dem Verklagten einen Vergleich dahin einzugehen, daß derſelbe, bei 
der Jog Einwilligung der 3 danone an Stelle 
vpotheken auf die Kaufgelder⸗ Hi von 602,500 Thlr. anzu⸗ 
nehmen, eine Vergleichsſumme von 5000 Thlr. zahlt und im Falle der Zu⸗ 
Kimmung zugleich zu genehmigen, daß die Koſten des Proceſſes aus der 
ergleichsſumme beſtritten werden. Sladtverordneter Dr. Honigmann 
rg in ausführlicher Rede die Sachlage und motibirt ſodann noch 
e Votum der c. Commiſſionen, welche empfehlen, den Antrag des 
ante abzulehnen, da ſie meinen, daß die Gründe für die Fort⸗ 
bang des Proceſſes noch dieſelben ſeien, wie in erſter Inſtanz, ſie auch die 
gebotene Vergleichsſumme nicht für angemeſſen erachten könne und über⸗ 
upt glaube, daß die Hoffnung für ein obſiegendes Urtheil in zweiter In⸗ 
anz keine ganz geringe ſei. Auch um der Conſequenzen willen empfehle es 
den Proceß weiter gehen zu & laſſen. Nachdem der Vorſitzende die Dis⸗ 
auf on eröffnet hat, beantragt Stadv. Fromberg die Fortſetzung der Dis⸗ 
wilden. i in geheimer Sitzung. Die Verſammlung beſchließt demgemäß und es 


d dem entſprechend die öffentliche um 6% lr geſchloſſen. 
[Der neuernannte Oberpräſident der Provinz 


. 


* * 


955 aßlefien, Graf Arnim-Boigenburg] ift heute Nachmittag um 

Bel Uhr mit dem Eilzuge der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn von 

lin kommend, hier angelangt, wo derſelbe in einem bereitſtehenden 
agen nach Hotel Galiſch abgeholt wurde. Der Herr Oberpräſident 
„ in dem genannten Gaſthofe fo lange verweilen, bis die im 
egier ungsgebäude vorhandene Amtswohnung frei wird. 


ale. by ken big Die Wahl des Kaufmanns und Stadt⸗ 
wien n H 15 zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Silberberg. Die Vo: 
nee: r den bisherigen Adjuvanten Bürke zum katholi chen Lehrer 


s Striegau; 2) für den bisherigen Adjuvanten Jeutner 
evangeliſch en Lehrer in Bolsnit, Kreis Waldenburg; 3) für den Lehrer 

fa zum latholiſchen Lehrer in Otto⸗Langendorf, Kreis Wartenberg. 
annt: 1) Die Betriebs⸗Secretäre Großmann, Dorn, Schatz in 
u, If endahl, in Strehlen und Güterexpedient Lex in Breslau ſämmt⸗ 


Bietfher 


Sr 


Breslan 


Die ruſſiſche Preſſe und ſelbſt die 
nationalſten Organe ſtehen in Bezug auf Bismarck's Politik gegen die 


Mit 


rsſtörung auf die entſittlichende Wirkung] Rei 


lich zu Eiſenbahn⸗Secretären: 2) der Betriebs⸗Secretär Riedel in Breslau 


und Canzliſt Lewerentz in Breslau definitiv als ſolche; 3) der Bodenmeiſter 
Maſchke in Camenz zum Stations⸗Aſſiſtenten; 4) der examinirte Heizer 
Sachs in Breslau zum Locomotivführer. — Verſetzt: 1) der Hauptkaſſen⸗ 
Buchhalter Natſch von Poſen nach Breslau; 2) der Stations⸗Aſſiſtent 
Schönrock von Schebitz nach Liſſa; 3) der Telegrapbiit Will von Coſel 
nach Camenz. — Penſionirt: der Betriebs⸗Secretär Voy und Locomotiv⸗ 
führer Dutſchke in Breslau. 

* [Viceconſulat.] Das Ober⸗Präſidium macht im Amtsblatt bekannt, 
daß der von den zuſtändigen Organen zum Britiſchen Vice⸗Conſul ernannte 
aufmann Herrmann Humbert in Breslau in dieſer Amtseigenſchaft 
Seitens des Herrn Reichskanzlers anerkannt und daß die Zulaſſung des 
2c. Humbert zur Ausübung der ihm übertragenen Funktionen innerhalb der 
Provin 15 Schleſien verfügt worden iſt. 

[Fauſt⸗Recitation.] Vielen unſerer Leſer wird es angenehm fein, 
Herr Direktor Wauer durch hieſige Kunſtfrende veranlaßt 


zu erſahren, daß 
Ganz beſonders 


worden iſt, den „Fauſt“ hier noch einmal zu recitiren. 
unſerer kunſtſinnigen Damenwelt wollen wir angelegentlichſt ede ſich 
dieſen ſeltenen und tiefnachhaltigen Genuß nicht entgehen zu laſſen. Herr 
Wauer gehört zu den wenigen Künſtlern erſten Ranges, deren abſolute 
Eigenartigkeit es dem Kunſikenner gewiſſermaſſen zur Pflicht macht, ſich ein 
a Urtheil über ihn zu bilden. Und die Gelegenheit dazu wird aller 

hrſcheinlichkeit nach nicht wiederkehren, weil Herr Wauer nur noch Ruß⸗ 
In hohem Grade hat 


land bereiſen und dann ſich zur Ruhe ſetzen will. 

es uns befremdet, daß in den beiden erſten Recitationen unſere Bildungs⸗ 
vereine, unſere Studirenden, Gymnaſien und Realſchulen ſo gut wie gar nicht 
vertreten waren. Dagegen hatten die Lehrer unſerer Stadtſchulen ſich äußerſt 
zahlreich eingefunden. 

+ [Eine Weihnachts⸗Ausſtellung! der originellſten Art befindet 
ſich gegenwärtig im großen Saale der Breslauer Actien⸗Brauerei (vormals 
Wiesner) auf der Nikolaiſtraße. Der Beſucher wird bei ſeinem Eintritt ſich 
in ein Zaubermärchen verſetzt glauben, wenn er die ſchönen Räume in eine 
vollſtändige Winterlandſchaft umgewandelt ſieht. Hunderte von grünen Tan⸗ 
nenbäumen und Tannenguixlanden ſind mit friſch gefallenem Schnee bedeckt, 
der auf's Täuſchendſte durch weiße Baumwolle nachgeahmt iſt. Schneemänner | 
und Rübezahle, Gnomen und Heinzelmännchen gucken in maleriſcher Weiſe 
zwiſchen grünen Tannen⸗ und Fichtenhecken hervor, die mit glitzernden Eis⸗ 
zapfen umrahmt ſind. Nichtsdeſtoweniger fühlt ſich der Beſchauer in dieſer 
eis⸗ und ſchneebedeckten Waldesregion durch den Anblick zweier Rieſen⸗ 
Chrütbäume angeheimelt, auf denen hunderte von Kerzen Gaslicht aus⸗ 
ſtrahlen. All' dieſe Zauberwelt iſt in künſtleriſcher Weiſe durch die Herren 
Decorations⸗ maler Roſtock und Tapezier und Decorateur Roſemann ge: 
ſchaffen worden 

. [Kern's Notizbuch für jeden Tag des Jahres 1875. Einundzwan⸗ 
zigſter Jahrgang. Breslan, J. U. Kern's Verlag (Max Müller).] — Außer⸗ 
ordentlich praktiſch eingerichtet. Sehr exwünſcht find die Tabellen und No: 
tizen über Geld, giltige und ungiltige eg N Maaße, Gewichte ꝛc. So 
un Vergleichungstabelle 7 gangbarſten Münzen, — Zinsberechnung, — 

ergleichung der deutſchen a mit framöſiſchem, ſüddeutſchem, 1 
öſterreichiſchem und engliſchem Gelde, — Courſirendes giltiges Papiergeld, 
— Außer Cours geſetzte, zum Theil noch einlösbare Kaſſenanweiſungen, — 
Notizen über falſches Papiergeld, — Porto⸗Taxe innerhalb des deutſchen 

8 ꝛc. ꝛc. — Die Ausgabe iſt in ſehr handlicher Form. 

[Alle diejenigen ehemaligen Artilleriſten,] welche der Parade 
in Schleſien im Jahre 1835 bei dem 6. Artillerie⸗Regiment beigewohnt unb 
dadurch das Erbrecht auf die kaiſerlich ruſſiſche St. Annen⸗Medaille erworben 
haben, werden aufgefordert, ihre Adreſſen — unter Angabe des Rufnamens 
und des Geburtstages — an die 6, Held. Artillerie⸗Brigade in Breslau ein⸗ N 
zuſenden 

+ kunglüds fall mit tödtlichem Ausgange] Der 38 Jahre 
alte Zimmerpolierer Albert Kortz, welcher in abr von A 
Sohn auf dem Lehmdamm beichäftigt war, wollte vorgeſtern in der Duntel: 
ſtunde in dem dortigen Hofraume auf einen zur Rüſtung beſtimmten Holz⸗ 
bock ſpringen, wobei er das Ziel verfehlte und mit der Bruſt fo heftig auf 
das Querholz des Bockes aufſchlug, daß er nicht mehr im Stande war nach 
ſeiner, Brigittenthal Nr. 8 belegenen Wohnung zu gehen, ſondern dahin ge⸗ 
tragen werden mußte. Trotz aller ſchleunigſt angewandten ärztlichen Hilfe 
verſchlimmerte ſich der Zuſtand des Verun 1 0 derartig, daß derſelbe heute 
früh um 5 Uhr an den Folgen innerer ee e verſchieden iſt. 

+ [Poli 1 Vor einigen Wochen logirte ſich in einem Gaſt⸗ 
bofe auf der Carlsſtraße ein Fremder ein, welcher ſich Berger nannte und 
4 in Gleiwitz zu ſein vorgab. Derſelbe hat ſich mit Hinter⸗ 

jung einer Zeche von 4 Thlr. 20 Sgr., und nachdem er von dem dortigen 
Haushälter eine Summe von 3 Thlr. 10 Sgr. geliehen hatte, heimlich aus 
dem Gaſthauſe entfernt. Einem ebendaſelbſt logirenden Cigarrenfabrikanten 
aus Kempen hatte der Gauner ein Tuch im Werthe von 2 Thlr. entwendet. 
— Verhaftet wurde ein Sanblungslebrling, welcher feinem früheren Lehr: 
principal, ſowie feinem jetzigen Lehrherrn nicht unbeträchtliche Summen ver: 
untreut hatte. Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß ſich der 
jugendliche Dieb eine Clarinette, 1 75 Flöte und eine Violine, und eine An⸗ 
zahl Bücher, darunter auch eine „Reitſchule“ gekauft, das übrige Geld aber 
in leichtſinnigſter Weiſe vergeudet hatte. — Einem auf der Mattbiasſtraße 
Nr. 54 woh halten Gaſthofsbeſizer wurde geſtern aus einem der Fremden: 
zimmer ein Oberbett mit en und weiß karrirtem Ueberzuge im Werthe von 
10 Thaler geſtohlen. us unverſchloſſenem Entree des Hauſes Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 14 wurde geſtern einem daſelbſt wohnbaften Kauf⸗ 
mann ein mit dunklen Tuchüberzuge verſehener ſchwarzer Krimmerpelz im 
Werthe von 40 Thaler entwendet. 

[Neue Expedition nach Afrika.] Die „Voſſ. Z.“ meldet: Haupt⸗ 
mann N. v. Homeyer vom Schleſ. Füſ. Agt. Nr. 38, der bekanntlich als Chef 
einer neuen Expedition zur Erforſchung Inner⸗Afrikas (mit einem dreijährigen 
Urlaub) der Wiſſenſchaft ausſchließlich zur Verfügung geſtellt worden, verläßt 
Mittwoch Berlin. Derſelbe wird von dort aus von Dr. Pogge aus Mecklen⸗ 
burg begleitet, und in etwa 4 Wochen wird der öſterreichiſche Lieutenant Lux 
folgen. In Loanda wird ſich ihm Herr Soyaux, bisher Mitglied der Expe⸗ 
dition des Dr. Güßfeldt, anſchließen. 


X. Neumarkt, 16. Deebr. [Tages⸗Chronik.] Der letzte Froſt hatte 
hier etwas Eis gemacht, ſowohl au vr Papiermühlwieſe, als auch auf der 
ſogenannten Sichdichfür⸗Wieſe. Dieſer Umſtand wurde von hieſigen jüngeren 
Damen zur Schlittſchuhlaufbeluſtigung benutzt, doch brachen dieſelben hier 
wie dort durch und nur der Umſtand, daß das Waſſer nicht tief war, rettete 
ſie vor dem Tode des Ertrinkens. — Das bereits ſchlummernde Project zum 
Ausbau des alten Minoritten-Klofterd zu einer evangeliſchen Kirche iſt von 
Neuem erwacht und es wird bereits bei den evangeliſchen Gemeindegliedern 
auf Baubeiträ 7 ſubſcribirt. Der Bau iſt eine Nothwendigkeit 1 Hinblick 
auf das alte Gotteshaus. — Selbſt der 
dorf, wohin die Breslauer Chauſſee führt, 110 nicht mehr geheuer. Kürzlich 
hielt ein unbekannter Strolch ein junges Mädchen auf 7 — 85 Straße an, 
um ſie eines Korbes zu berauben, was ihm beim Hinzukommen von anderen 
Leuten nicht gelang, während einige Abende darauf nach dem Wagen eines 
die Chauſſee ‚paifirenden Grundbeſitzers aus Kammendorf geſchoſſen wurde, 
und zwar bei der Brücke, welche das Neumarkter Territorium don dem Kam⸗ 
mendorfer ſcheidet. Die Kugel traf glücklicher Weiſe nur das Spritzleder des 
Gefährts. Der Wegelagerer wurde e nicht ermittelt. 


J. P. Glatz, 16. Dechr. [Dankſchreiben.] An demſelben Tage, an 
welchem das in meinem Bericht vom 9. d. M. (ſ. Nr. 579 der „Breslauer 
Zeitung“) mitgetheilte Telegramm des Vereins deutſcher Reichsfreunde“ an 
den Hrn. Reichskamler abging, ſandte Referent, als derantwortlicher Redac⸗ 
teur des vom genannten Verein herausgegebenen Flugblattes: „Der Reichs⸗ 
freund für für die Grafſchaft Glatz“, auch die beiden erſten Nummern deſſel⸗ 
sche an den Herrn Reichskanzler und erhielt darauf geſtern folgendes Dank⸗ 

reiben: 

„Berlin, den 12. December 1874. Ew. Wohlgeboren beehre ich mich 
ergebenſt au benachrichtigen, daß Se. Durchlaucht der Fürſt Reich skanzler von 
dem Inhalte der ihm mittelſt gefälligen Schreibens vom 9. d. M. überſand⸗ 
ten beiden erſten Nummern des von dem Verein deutſcher Reichs runde 
17 115 7 ebenen f 
mit lebhaftem Intereſſe Kenntniß genommen und mich beauftragt 
— — die ihm erwieſene Aufmerkſamkeit ſeinen verbindlichſten 
auszuſprechen. 

it vorzüglichſter Hochachtung Ew. 1 


gebenſte 

gez. Graf raten, Gerichts⸗Aſſeſſor. 

An den Redacteur Herrn J. Peter 
Wohlgeboren in Glatz.“ 


Cöſel, 15. December. [(Zur Tageschronik.] Geſtern Nachmittag | b 
Be das älteſte Ehrenmitglied des hieſigen Kriegervereins, der frühere 


Weg nach unſerem nahen Kammen⸗ 


„Der Reichsfreund für die Grafſchaft ©! 1 75 
at, 
ank 


— K / ⅛ ͤͤͥuf:, . und emeritirte Lebrer und Organiſt von Gieraltowitz Hr. Wan⸗ 
ſchick, Veteran aus den Jahren 1806—1815, welcher am 11 d. M. im Alter 
von faſt 90 Jahren zu Fiſcherei verſtorben, auf dem Kirchhofe zu Rogau bie: 
figer Parochie feierlich beerdigt. Zu bemerken iſt noch, daß vor etwa 2 5 
Monaten der Verſtorbene noch ſein goldenes Shejubiläum hierſelbſt mit feiner 
Sa 1 7 begangen hat, wie ſeiner Zeit in dieſer Zeitung berichtet 
worden if 


2. Brieg, 16. December. [Der Löwener Goldfund. Geift” 
lichen Wahl. — Verwaliungsbericht und Bevölkerung.] Die 
Löwener Goldfundgeſchichte bat namentlich als enthüllte Myſtification hier 
nachbarlich ſehr beluſtigt und im „Oderblatt“ finden wir die Mittheilung, 
daß man in der Falch ſchen Druckerei, zugleich Redactions⸗Bureau und 
Verlags⸗Expedition des „Stadtblatts“, einen Abdruck einer jener altpolniſchen 
Goldmünzen anzuſehen aufgefordert worden war. Auch hier ſind dieſelben 
Erwägungen über die Motive der Düpirung des ugansgeſett in perſönlichen 
Angriffen arbeitenden „Stadtblattes“, welche Ihr Correſpondent aus Löwen 
anführte, vielſeitig beſprochen worden. — Magiſtrat als Patron der Kirche, 
iſt ſoeben im Begriff, die lange ſchon vacante Stelle eines Predigers an 
der Trinitatiskirche in der Neiſſer Vorſtadt, der zugleich vierter Geiſtlicher 
oder Subddiaconus an der großen Nikolairche in der Stadt iſt, wieder 
zu beſetzen. Unter den 4 Meldungen ſcheinen die verſchiedenſten kirchlichen 
Richtungen vertreten zu ſein. Dieſe Meldungen erfolgten erſt, nachdem 
gie Stelle mit beſſerer Dotirung ausgeſchrieben worden war. Letztere wurde 
erſt ermöglicht durch eine von der Regierung zugeſtandene Subvention von 
200 Thalern; die Stelle erleidet durch Emeritirung des früheren dritten Geiſt⸗ 
lichen inſofern ſehr erheblichen Abzug, als der in dieſe Stelle eines 
Diaconus hinaufgerückte Subdiaconus und Prediger an der Begräbnißkirche 
das Gehalt ſeiner neuen Stelle unverkürzt bezieht, während bei der vierten 
eine Anrechnung der Emeritirung ſtattfindet. — Aus dem Verwaltungs⸗Be⸗ 
richt für 1873 iſt erſichtlich, daß die Stadt in ihrer Volkszahl ſchon ſeit Jahr 
und Tag über die bei der letzten Reichszählung eilten Ziffer von 15,300 
Seelen ſehr erheblich hinaus gewachſen war und nach der polizeilichen 
. ſchon 1873 mehr als 17,000 Einwohner zählte. 


‚Dandel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 17. December. [Von der Börſe.] Die Börſe war 
ziemlich feſt 8 doch blieben die Umjäge in gleicher Weiſe wie bisher 
in den engſten Grenzen. Der Schluß der Börſe war matt in Folge der 
Nachricht, von der angeblichen Demiſſion Bismarcks. — Creditactien pr. ult. 
140% —% bez., Lombarden 77% bez., Franzoſen 18614 bez. u. Br., Rumä⸗ 
nen 33% bez. — Schleſ. Bankverein 110% bez., Breslauer Discontobank 


88% Br. Laurahütte 135% Br. 

Breslau, 17. Decbr. [Amtlicher Producten Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13 —14½ Thlr., feine 

15--15% Thlr. bochfeine 16—16% Thlr. pr. 50 Kilogr. Kleeſaat, 

weiße nominell, ordinäre 14—16 Thlr., mitte 17—19 Thlr., feine 20—21 
Thlr., hochfeine 22—23 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert, gel. — — Ctr., pr. Nan 
52 Thlr. bezahlt, er eig lb 50% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar — 
April⸗Mai 148 Mark G 

Weizen (pr. 1000 Rilge) gek. — — Ctr., pr. December 63 Thlr. Ar 
April⸗Mai 185 Mark Br., Mai⸗Juni — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 58 Thlr. Br. 

Sajet (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., pr. December 56% Thlr. Gd., 
December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗Maf 169 Mark Gd., Mai⸗ 
Juni 170—169 Mart bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. December 84 Thlr. Br. 

Räböl (pr. 100 age ſtill, gek. — — Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
December 17 Thlr. December⸗ anuar 52,5 Mark Br., Januar⸗ 
Februar 53 art Br., April-Mai 55,5 Mark Br., Mai: „Juni 56,5 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) unverändert, get. 15, 000 Liter, loco 
18 Tylr. Br., 17% Thlr. Gd. pr. December u. Deceinber⸗Jauuar 18% Thlr. 
Dr hanf Februar 54,5 Mark Br., Februar⸗März — —, April⸗Mai 56,2 

ark beza 

Spiritus loco (pr. 90 ee bei 80 ) 16 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. Br., 


16 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. G 
9 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 17. December. [Hypotheken⸗ und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypothekengeſchäft nahm in vergangener Woche 
flotten Verlauf und wurden per Januar⸗Termin wieder ganz erhebliche Ab⸗ 
ſchluſſe gemacht. An erſten pupillarſicheren Stücken iſt noch immer Mangel, 
dagegen liegen von feinen zweiten Eintragungen günſtige Offerten vor. Das 
Grundſtückgeſchäft iſt wohl etwas lebhafter, als am Anfange des Monats, 
doch kommen Beſitzwechſel von Bedeutung nur ſelten vor, von gut gelegenen 
Bauſtellen wurde Mehreres verkauft. 


N. Breslau, 16. Decbr. [Wolle.] Während die erſten acht Tage des 
Monats in totaler Geſchäftsſtille vorübergingen, entwickelte ſich in der zweiten 
Woche ein reger Verkehr und können wir die Umſätze, welche bis heute ſich 
vollzogen haben, auf ca. 2400 Centner beziffern. In erſter Reihe ſtand hier⸗ 
bei der Verkauf von ca. 500 Centner geringer Poſener und ungariſcher 
Wollen an einen öſterreichiſchen Fabrikanten und ca. 250 Centner guter vol⸗ 
hyniſcher und ungariſcher Wolle an ein ſächſiſches Fabrikhaus. Ferner nah⸗ 
men? enen aus Finſterwalde, Schwiebus, Sorau und Spremberg an 
800 Centner Wollen verſchiedener Landsmannſchaften, und für rheiniſche wie 
franzöſiſche Rechnung nahmen hieſige Commiſſionaire ca. 300 Center gute 
Poſener und polniſche Einſchuren, ſowie 200 Centner Gerberwollen. Der 
Reſt des verkauften Quantums ging in kleinen Partien nach perſchiedenen 
Gegenden. — ale find wiederum ohne jede Aenderung, Zufuhren erſetzen 
in geringerem e wie bisher das verkaufte Quantum. 


Berlin, 16. December. [Markt⸗Berichtüber Bergwerks⸗Producte 
und Metalle.] Das Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft verlief auch in letzter 


Woche in ruhiger Stimmung, welche Phyſiognomie faſt alljährlich kurz vor 
Jahresſchluß wiederkehrt und bis in die erſten Wochen des kommenden Jahres 
andauert. — Die Preiſe einzelner Metalle konnten daher ihre vorwöoͤchentliche 
Höhe nicht 1 2 0 7 Kupfer. In England ſehr ruhig. Chili 85 
Pfd. St. Wallaro 95 Pfd. Sterl. 10 Sh. Urmeneta 96 Pfd. Sterl. Eng⸗ 

liſches 93 bis 95 Pfd. Sterl. Hieſiger Preis für. Al Marken 32 
bis 33 Thlr. pr. Centner. Mansfelder Raffinade 32% 8 a Thlr. pr. = Caſſa 

r 


ab Hütte. Detailpreiſe 1 bis 1% Thlr. höher. Bruchkupfer. Je nach 
Qualität 26 bis 27% Thlr. loco pr. Ctr. — Zinn rubig. Bancazinn 
in Holland 57458 Fl. Hier 9 35% 36 Thlr. pr. Ctr. Straits 


in England 92 Sh. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 34—34½ Thlr., 
Secunda 33 Thlr. pr. Ctr. Cn Einze perkauf perhaltnißmäßig höhere Preiſe. 
Bruchzinn 26 Thlr. ink matt. In Breslau W. H. von 
Gief e Erben 7%, Ille, ger gering ere EN 7412 Thlr. pr. Gtr. In Lon⸗ 
don 24 Pfd. St. 10 Sh. Hier am Platze erſtere 8 ½ —8½ Thlr., letztere Able 
Thlr. pr. Ctr. Im Detail verhältnißmäßig höher. Bruchzink 54 —5 % Thlr. 
loco pr. Ctr. — Blei bleibt andauernd 0 feſt. Tarnowitzer 9 0 von der 
Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte 774 fe pr. Ctr. 
Kaſſe. Loco hier 7% bis 8 01 A1 9 und Sächſiſches N dis 8% 
Thlr. Spaniſches Rain u. Co. 8% bis 9 Thlr. St. Andres 8 bis 8% 
Thlr. Detailpreiſe e d höher. Bruchblei 6 bis 6% Thlr. loco 
pr. Centner. — Roheiſen. Der Markt in Glasgow verbleibt in ruhi 59025 
1 J Warrants 85 Sh. Langloan und Coltneß 
f. a lasgow. Wal e für gute und Dei Idestifche Wacken 
58 — BE Sgr. pr. Ctr. Engliſch⸗ * en 44—4 7 Sgr. pr. C Oberſchl. Coaks⸗ 
Roheiſen 38—40 Sgr. pr. Gießerei⸗ Roheſſen Bo Sgr. Graues 
Holzkohlen⸗Roheiſen 55 Eur weer Ae Roheiſen 45 bis 48 Sgr. 
pr. Ctr. ab Hütte. — Bruch⸗ Giien. Je nach Qualität mit 47—52 Sgr. — 
Stabeiſen feſt. Gewalztes 34 —3% Thlr. pr. Ctr. ab Werk. Geſchmiedetes 
bis 4% Ile pr. Ctr. ab Werk. Schmiedeeiſerne Träger 4% 4 805 Thlr. 
loco pr. Centner ie nach ag ah — ar rg u Bauzwecken 
geſ lagene 2% 4 Ir., zum Verwalzen 1% bis 2 Thlr. pr. Etr. 
ohlen und Coals feit. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qual. 
werden hier bis 28 Thlr., Coats 24—25 Thlr. pr. 40 Hectoliter 5 
Schleſiſcher und Weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks 16 bis 20 Sgr. pr. Ctr. loco 
hier. Leopold Hadra. 


Poſen, 16. Decbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schnee. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſtill. Gekündet — Ctr. 
be u 0. Jun 50% Thlr. December 50% G. Trends 3 50% 

G. anuar⸗ Februar 150 B. u. G. W u. G. 
März April 50 B. u. G. Frühjahr 150 bez. u pril⸗ Na 450 B. 


u. G. Mai⸗Juni 151% G. — Spiritus 15 10,000 Liter ) feſter. Gelündet 
15,000 Liter. Kündigungspreis 17% Thlr. „December 17% bez. B. u. 
Januar 17% bez. u. G. (53, 25 Mk) Februar 17%, bez. u. G. (53, 75 
1 März 18% bez. u. G. (54, 50 Mk.) April 18 ½ bez. u. G. (55 
Mk.) April⸗Mai 18% bez. u. G. (55, 50 Mk.) Ma 18% bez. u. G. (56 
Mk.) Juni 18%, bez. u. G. (56, 75 Mk.). Juli 19 bez. u. B. (58 Mk.) 
— Loco Spiritus ohne Faß —. 


Nürnberg, 15. December. [Hopfenberichtt] Man bezahlte geftern 
bei einem Umſatz von 60 bis 70 Ballen unter Andern Gebirgshopfen zu 
150-160, Würtemberger zu 166170 fl., während geringere Waare ange: 
boten wurde und Abſchlüſſe derſelben nur ſelten realiſirt werden konnten. — 
Die Phyſiognomie des heutigen Marktes zeugte von ruhigem Geſchäftsgang. 
Es kamen 150 Ballen zu Markte, welche das Ausgebot der geringen Sorten 
vermehrten, aber, da mehrere Käufer anweſend waren, keinen Preisverluſt 
zu Wege bringen konnten. In feinen Sorten, wenig Angebot, wenig Ge⸗ 
ſchäft, iſt der Preis feſt und Eigner ſind nicht geneigt billiger abzugeben, 
ſondern erwarten, wenn auch erſt im Neujahr, eine lebhaftere Nachfrage. 
Gegen Mittag nahm das Geſchäft eine günſtige Wendung, der Einkauf 
wurde lebhafter und ſind bis Schluß des Blattes ca. 300 Ballen, meiſtens 
in größeren Partien von 15—20—25 Ballen zu 147 —158 fl., in Prima 
weniger zu 166— 170 fl. aus dem Markte genommen worden. — Notirungen 
lauten: Marktwaare Prima 146150 fl., do. Secunda 140 —145 fl., Wolnzach 
Siegel 170—180 fl., Aiſchgründer prima 145—154 fl., do. ſecunda 140 bis 
142 fl., Hersbruck⸗Altdorfer Gebirgshopfen 155—160 fl., Hallertauer Prima 
166—172 fl., Secunda 150 —160 fl., Würtemberger Prima 160—168 fl., do. 
Secunda 145 —155 fl., Elſäſſer Prima 150—160 fl., do. Secunda 140 bis 
148 fl, 1873er Prima 72—82 fl., Aeltere Jahrgänge 8—15 fl., Oberöſter⸗ 
reicher Prima 140 146 do. Secunda 134—138 fl., Spalter Stadt dortſelbſt 
210—220 fl., Spalter Land, nächſte Lage 200—210 fl., do. leichte Lage 160 
bis 170 fl., Saaz Stadt »ortielbit ö. W. per 56 Kilos 250 — 260 fl., Saaz 
Bezirk dortſelbſt ö. W. per 56 Kilos 230 — 240 fl., Saaz Kreis dortſelbſt ö. 
W. per 56 Kilos 220 —230 fl. 


Mancheſter, 12. Deebr. [Garne und Stoffe.] Die am Schluſſe der 
vorigen Woche vermehrte Thätigkeit am Liverpooler Baumwollenmarkte rief 
bier einen gewiſſen Grad von Feſtigkeit bervor; die ſeitdem aber eingetretene 
Reaction hat in Verbindung mit den fortdauernd gedrückten Berichten aus 
dem Oſten eine ſtarke Flaubeit hervorgerufen und beſchränkten ſich die Ope⸗ 
rationen in letzter Zeit auf Deckung des . und ſoſortigen Be⸗ 
darfs. Angeſichts dieſer Unthätigkeit haben ſich Preiſe jedoch wenig ver⸗ 
ändert, da die Poſition der Fabrikanten dieſelben im Allgemeinen in den 
Stand ſetzte, allen Verſuchen, irgend eine namhaftere Preisermäßigung zır 
erzielen, Widerſtand entgegenzuſetzen. i 

Garne. Im Anfange der Berichts⸗Periode find einige ziemlich gute Ordres 
auf oſtindiſchen Mute⸗Twiſt Nr. 40 bevorzugter Geſpinnſte zu den beſtehen⸗ 
den Raten untergebracht worden, in letzter Zeit iſt aber wenig Geſchäft ge⸗ 
macht worden. Preiſe ſind nominell unverändert, die Tendenz iſt aber zu 
Gunſten der Käufer. Water⸗Twiſt bleibt wenig gefragt und würden die 
Spinner wahrſcheinlich niedrigere Preiſe acceptiren. 

Stoffe. In den geringeren Qualitäten grauer Shirtings ſind Ordres 
ſehr knapp und Preiſe unregelmäßig. In den beſſeren Sorten halten die 
Producenten auf volle Raten, da ihre Engagements und die beſtehende Frage 
ihnen eine feſtere Haltung ermöglicht, als den Fabrikanten der geringeren 
Sorten. n Madapollams, Jaconets und Mull iſt mit den Fabrikanten 
leichter zu handeln, da der Begehr ein ſehr flauer iſt. In T⸗Cloths und 
Mexicans iſt das Geſchäft von beſchränktem Umfange geweſen und ſind 
Preiſe eher niedriger. 

In Porkſhixe⸗Stoffen iſt der Markt ruhig, Preiſe aber feſt. 

Schwarze Velvets und Velveteens. Erſtere ſind in guter Frage, Vor⸗ 
räthe gering und Preiſe ſteigend. In Velveteens wird mehr gemacht, bei 
unveränderten Werthen. 


Tendenzdepeſchen.] Die Verbreitung falſcher telegraphiſchen Nachrichten 
an der Wiener Börje hat in der jüngſten Zeit wieder derart überhand ge: 
nommen, daß ſowohl der Börſencommiſſär, als auch die Börſenkammer ſich 
veranlaßt geſehen haben, der Sache ihre Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen der Handels⸗Geſellſchaft Adolph und Julius 
Schwetaſch zu Spremberg. Zahlungseinſtellung 22. October. Einſtweiliger 
Verwalter Rechtsanwalt Dieterici. Erſter Termin 22. December. 2) Ueber 
das Vermögen des Kaufmanns Robert Schellenberg zu Hermsdorf a. K. 
Zahlungseinſtellung 8. December. Einſtweiliger Verwalter Rechtsanwalt 
Wieſter. Erſter Termin 24. December. 


Generalverſammlungen. 

JMarienthaler Blei⸗ und Zinkerz⸗Bergbau⸗Geſellſchaft.] Außer⸗ 
ordentliche Generalvberſammlung am 28. Decbr. in Berlin. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht Beſchlußfaſſung über die Auflöſung und Liquidation der Ge⸗ 
ſellſchaft. (S. Inſ.) 


Ausweiſe. 

Paris, 17. December. [Bankausweis.] Baarvorrath, 
8,221,000. Portefeuille Abnahme 17.611,000. Geſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 
490,000. Notenumlauf Abnahme 4,652,000. Guthaben des Staaisſchatzes 
Zunahme 2,367,000. Laufende Rechnung der Privaten Abnahme 5,996,000. 
Schuld des Staatsſchatzes unverändert. 


London, 17. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,379,420 Pfd. 
Sterl, Notenumlauf 25,457,735 Pfd. Sterl., Baarvorrath 20,837,155 Pfd. 
Portefeuille 17,211,646 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 16,693,757 Pfd. 
Sterl., Guthaben des Staatsſchatzes 5,832,443 Pfd. Sterl., Notenreſerve 
9,645,135 Pfd. St., Regierungsſicherheiten 12,879,615 Pfd. Sterl., Procent⸗ 
verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 45% . 


Coiſenbahnen und Telegraphen. 


Breslau ⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn.] Die „Oſtſee⸗Ztg.“ 
meldet: „Die Breslau⸗Freiburger Bahn hat beim Handelsminiſter beantragt, 
vom Bau der Bahn Stettin⸗Swinemünde entlaſtet zu werden. Der Handels⸗ 
miniſter hat den Oberpräſidenten von Pommern erſucht, darüber zu berichten. 
Seitens der königlichen Regierung iſt denn nun auch bei den Vorſtehern der 
Kaufmannſchaft deshalb angefragt worden. Dieſe hat übrigens bereits vor 
Var gegen das Aufgeben dieſes Bahnbaues beim Handelsminiſter 

itionirt. 


Wien, 16. Dechr. [Dividende der öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Staats bahn.] Die bis jetzt publicirten Einnahmen der Staatsbahn und 
einige in die Oeffentlichkeit gedrungene Daten über ihre Betriebsausgaben 
ermöglichen bereits eine annähernde Schätzung der Dividende für das Ver⸗ 
waltungsjahr 1874. Die vom 1. Januar bis Ende November d. J. authen⸗ 
liſch bekanntgegebenen Ziffern ergeben einen Ertrag aus den verſchiedenen 
Strecken mit 27,664,129 Fl., pro December erwartet man eine Einnahme 
von 3,250,225 Fl., zuſammen 30,914,354 Fl. Im Vorjahre betrugen die 
Babneinnahmen 35,308,714 dt Die Betriebsausgaben beliefen ſich im 
Jahre 1873 auf 15,042,568 Fl. oder 42, pCt. der Einnahmen. Im Jahre 
1874 betragen die Betriebsausgaben 12,500,000 Fl. oder 41 pCt. der Ein⸗ 
nahmen. Zieht man nun von den Einnahmen im Betrage von 30,914,354 Fl. 
die Betriebsausgaben von 12,500,000 Fl. ab, fo verbleibt ein Reſt von 
18,414,354 Fl. Von den Domänen, Forſten und Bergwerken erwartet man 
einen Reinerkrag von 2,000,000 Fl. Der Reinertrag der Geſellſchaft für 
das Jahr 1874 dürfte ſich demnach auf 20,414,354 Fl. belaufen. Im Vor: 
jahre betrug derſelbe 22,398,573 Fl. Von dem obigen Betrage per 
20,414,351 Fl. kommen in Abzug au öffentlichen Laſten, Beiträgen zum 
Penſionsfonds und Zinſen für Obligationen und Actien 14,398,573 Fl. 
Es verbleibt ſonach ein Ueberſchuß des Reinerträgniſſes von 6,000,000 Fl.; 
in Vorjahre betrug derſelbe 6,999,184 Fl. Der Ueberſchuß von 6,000,000 Fl. 
auf 550,000 Aktien vertheilt, ergiebt eine Superdividende von 10 Fl. oder 
25 Francs. Indeß iſt es wahrſcheinlich, daß die Staatsbahn nicht den 
ganzen Ueberſchuß vertheilen, ſondern vielleicht nur 8 Fl. oder 20 Francs 
per Actie als Superdividende vertheilen und den Reſt dem Reſervefonds 
zuweiſen wird. Die Geſammt⸗Dividende pro 1874 dürfte daher nach dieſer 
Schägung 45 Francs per Actie betragen, im Vorjahre belief ſich dieſelbe 
auf 50 Francs. 


Wien, 16. Decbr. ebe e Nordweſtbahn.] Die Enlſchei⸗ 
dueig des oberſten Gerichtshofes über die Eröffnung von Grundbuchseinlagen 
für die drei Prioritäten⸗Emiſſionen der Oeſterreichiſchen Nordweſtbahn, welche 
bekauntlich durch die Recurſe der für dieſe Prioritäten aufgeſtellten drei Cüra⸗ 
toren provocirt wurde, hat mit Abänderung der Entſcheidung des k. k. Ober: 
Landesgerichtes und in theilweiſer Beſtätigring des erſtrichterlichen Beſcheides 
die derzeitigen proviſoriſchen Grundbuchseinkagen derart beſtimmt, daß das 


——— 


die Prioritäten zweiter Emiſſton blos auf dem Erganzungsnetze und für die 
G. Prioritäten dritter Emiſſion ſimultan auf 


f iejen beiden Netzen 
secundo loco, intabulirt werde. Durch den Zuſatz „jedoch secundo 
weicht die Entſcheidung des oberſten Gerichtshofes von der des Landes⸗ 
gerichts ab. Bekauntlich hat der Curator für die Prioritäten erſter Emiſſion, 
Dr. Gryſar, die Einräumung eines ſimultanen Pfandrechtes für dieſe Priori⸗ 
täten auch auf dem Ergänzungsnetze und der Curator für die Prioritäten 
zweiter Emiſſion. Dr. Theodor Kratky jun., hinwiederum die Einverleibung 
des ſimultanen Pfandrechtes für die letzteren auf dem Hauptnetze begehrt. 
Die oberwähnte oberſtgerichtliche Entſcheidung geht nun dahin, daß dieſe An⸗ 
ſprüche nicht durch nn der Grundbuchsbehörde, ſondern nur im Pro⸗ 
ceßwege entſchieden werden können und es den betreffenden Prioritäten: 
Beſitzern fohin freiſtehe, ihre eventuellen Anſprüche auf die beiden Linien 
durch gerichtliche Klagen geltend zu machen. 8 


Vorträge und Vereine. 


c Breslau, 13. December. [Humboldt⸗Verein.] Sonntagsvor⸗ 
mittagsvortrage im Muſikſaale der königl. Univerſität. In dem heut ſtatt⸗ 
gefundenen Vortrag ſetzte Herr Dr. med. Lipſchitz den Umlauf des 
Blutes, die Verdauung und Ernährung des Menſchen den wiede⸗ 
rum ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörern auseinander. Nach einem Eingang, 
in welchem er darauf hinwies, daß unſer ganzes Leben ein Kette natürlicher 
Wunder bilde, deren Zuſammenhang und Wichtigkeit man erſt in der jüngſten 
Vergangenheit erkannt und zum Gegenſtand des Unterrichts gemacht habe, 
erläuterte Redner mit Hilfe von Karten und durch Herrn Buchhändler Prie⸗ 
batſch freundlich geliehenen zerlegbaren Apparaten den Kreislauf des Blutes, 
das aus einer farbloſen Flüſſigkeit, und einer Menge verſchiedenartiger Ge⸗ 
bilde und einer großen Anzahl linſenförmiger Blutkörperchen beſtebt, welche 
dem Blute die rothe Farbe verleihen. Beim ausgewachſenen Menſchen be⸗ 
trägt es 10—12 Kilogramm (6—8 Quart) und erfüllt ſo die elaſtiſchen 
Röhren unſerer Adern und die mit bloßem Auge nicht mehr ſichtbaren Capil⸗ 
largewebe über den ganzen Korper. Redner verfolgt nun den Organismus 
ſeines Umlaufs durch das Herz, die Lungen und andere Gefäße näher, als 
daß wir es unternehmen könnten, ihn hier wiederzugeben, unterſchied das 
arterielle hellrothe Blut, das in unſeren Pulsadern umhergetrieben wird den 
Körpertheilen die ernährenden Stoffe zuführt und die Pulsſchläge verurſacht, 
von dem venöſen, dunkel gefärbten, welches die unbrauchbaren Stoffe fort 
führ, den doppelten Kreislauf durch die Kammern unſeres Herzens nach den 
Lungen und zurück zum Herzen und ſeinen weiteren Kreislauf durch den 
Körper, deſſen Adern und Capillargeräße. 

„Aber wo nimmt das Blut“. 5 der Vortragende weiter, nun die 
Stoffe her, den Körper zu ernähren und ſomit zu erhalten? Dieſe Stoffe 
liefern ihm die Verdauungsorgane. Eine genauere Auseinanderſetzung 
anderweitigen Vorträgen über dieſen Gegenſtand überlaſſend, entwarf der 
Redner, nur eine Skizze der Arbeitern des Verdauungsapparats, den er nun⸗ 
mehr in fine einzelnen Beſtandtheilen von Lippen und Zähnen an, vom 
Schlunde bis zur Speiſeröhre, dem Magen, der Leber und der Galle, dem 
Bauchfell und deſſen Zellen, dem Dünndarm ꝛc. zergliederte und die Bro: 
ducte dieſer Organe, wie den Speichel, den Magenſchleim, das Pepſin, das 
Ptpalin, die Galleuflüffigkeit ꝛc. anführte, welche die genoſſene Nahrung in den 
Speiſebrei verarbeiten und ihn ſo zur Aufnahme in den Körper tüchtig machen. 

Hierauf ging Herr Dr. Lipſchitz zu den Beſtandtheilen über, welche als 
ernährend zu bezeichnen ſind und unterſchied darin drei Klaſſen ſowohl in 
ihrer Zuſammenſetzung, als in ihrer phyſiologiſchen Bedeutung, d. h. in den 
Aufgaben, die fie in unſerem Körper zu erfüllen haben: 1) die Eiweiß⸗ 
Körper oder Eiweiß⸗Verbindungen, auch Protein genannt, den Hauptbeſtand⸗ 
theil aller Gebilde unſeres Körpers; in denen die wichtigſten Functionen des 
Lebens vor ſich gehen, ſowie Gehirn, Rückenmark, Nerven, Muskeln und 
Drüſen. Sie finden ſich in den Eiern, dem magern Fleiſch, der Milch der 
Hausthiere, in den Getreidearten, den Hülſenfrüchten und endlich in allen 
Pflanzen, welche Kleber enthalten: dieſe Subſtanzen läßt ſich der Menſch von 
den pflanzenfreſſenden Thieren verarbeiten, indem ſie dieſe Nabrung in ihr 
Fleiſch umſetzen und nimmt ſie dann durch den Genuß dieſer Pflanzenfreſſer 
in concentrirterer Form zu ſich. Inſofern nun aber der Menſch auch direct 
pflanzliche Nahrung genießt, nennt man ſeine Nahrung eine gemiſchte. 
Die zweite Gruppe unſerer Nährſtoffe find die Fette und Fettbildner oder 
ſolche Stoffe, die innerhalb des tbieriſchen Stoffwechſels in Fett ver⸗ 
wandelt werden können, wie das Starkemehl, die Zuckerarten und alkohol⸗ 
artigen Getränke. Der Menge nach nehmen ſie den erſten Rang unter 
den Nahrungsmitteln ein und ihre Bedeutung beſteht darin, daß ſie den 
Kohlenſtoff zu der für unſeren Organismus jo wichtigen Wärmebildung liefern. 
Nämlich der Kohlenſtoff verbindet ſich im Körper mit dem ſehr reichlich in 
der eingeathmeten Luſt vertretenen Sauerſtoff und erzeugt einen hohen Grad 
Wärme, die ſich im Körper verbreitet. Wenn man ein Loth Kohlenſtoff mit 
der noͤthigen Menge von Sauerſtoff verbindet, fo entſteht jo viel Wärme, 
daß man damit 1½ Kilogramm (= 1 Quart) Waſſer auf + 60%8ͥReaum. 
erhitzen kann und entſteht, da im erwachſenen menſchlichen Körper durch⸗ 
ſchnittlich im Tage 12 Loth Kohlenſtoff verwendet werden, dadurch in dem⸗ 
ſelben eine Wärme, mit der man 4 Kilogramm kaltes Waſſer bis zu 60 Reaum. 
erwärmen kann. Es wird dem Menſchen dieſe Wärmequantität durch die 
Fettbildner zugeführt, Außerdem aber verleihen die Fettbildner durch ihr 

olſter dem Körper ſeine runden Formen und ſchützen damit die inneren 
ane gegen äußeren Druck. Herr Dr. Lipſchitz verbreitete ſich ferner 
noch näher über den Einfluß, den der Genuß des Fleiſches der Vegetabilienfreſſer 
(Kinder, Schafe, Haſen ꝛc.) auf den menſchlichen Körper übe, welcher ſi 
noch durch die Portion anderer Stoffe, wie z. B. Phosphor ſteigert, die im 
Pflanzenreiche enthalten ſind, ſprach dann noch über die Wirkung der organiſchen 
Stoffe, wie der Alkalien und Salze und des Waſſers als Nahrungsmittel, 
und ſchloß, da die Zeit ſchon zu weit vorgerückt war, mit der Erinnerung an 
die Bemerkungen im Eingang ſeines Vortrags, daß das Leben der Natur 
dem aufmerkſamen Blick eine unerſchöpfliche Quelle von Belehrung und Er⸗ 
bauung biete. 


H. Breslau, 17. December. [Gew e e In der vorgeſtern 
Abend abgehaltenen Verſammlung machte der Schriftführer des Vereins, 
Oberlehrer Dr. Fiedler, zunächſt eine Anzahl Mittheilungen. Er machte 
auf die im Jahre 1875 ſtattfindenden Gewerbeausſtellungen zu Dresden, 
Baden, St. Jago (Chili) und Algier aufmerkſam und berichtete ſodann 
über ein Käſeleimpulver, das ſich dem Knochenleim gegenüber, als ſehr vor⸗ 
theilbaft erweiſen ſoll. Eine weitere Mittheilung bezog ih auf die künftliche 
Herſtellung das „Vanillin“, d. h. desjenigen Stoffes, der der Vanille ihren 
Wohlgeruch giebt. Derſelbe wird künſtlich aus dem in den Nadelhölzern ent: 
baltenen Coniferin dargeſtellt. — Demnächſt hielt Gymnaſiallebrer Dr. Beblo 
einen Vortrag über „Cemente“, dem wir Folgendes entnehmen: Die Er⸗ 
klärung für das Erhärten der Luftmörtel bietet wenig Schwierigkeiten, ſehr 
complicirt dagegen iſt der Vorgang bei den — Kalten. Die ältejte 
Art von Cement wurde dargeſtellt durch Miſchen von gebranntem Kalk und 
Puzzolane und ähnlichen Mineralſubſtanzen; gegenwärtig kennt man eine 
große Menge von Stoffen, welche die Eigenſchaft der Hydraulicität zeigen. 
Dieſelben laſſen ſich in 4 Gruppen bringen: Roman⸗, Portland⸗, Magneſia⸗ 
und Scott'ſche Cemente. 

Der Vortragende geht nun auf die Darftellung und Eigenſchaften der 
verſchiedenen Arten ein und giebt ihre chemiſchen und phyſikaliſchen Merk: 
male an. Beſonders ausführlich beſpricht er die Darſtellungsweiſen des 
Portlandcementes auf naſſem und trockenem Wege und zeigt, daß die Frage 
ſehr ſchwierig zu entſcheiden iſt, ob in der geglühten Maſſe Kalkſilicate und 
Kalkaluminate vorhanden ſind, die ſich bei Zuſatz von Waſſer zerlegen oder 
ob geſchmolzene Thonerdekoliſicate den als Aetzkalk vorhandenen Kalk ein: 
ſchließen, der durch Waſſer in Löſung gebracht auf die Silicate zerſetzend 
wirkt. — Bei dem Scont'ſchen Cement iſt rurch die Arbeiten von Schott 
der Nachweis geführt, daß der ſchwefelſaure Kalk das Wirkſame bei der Er⸗ 
bärtung iſt. Ueber den Scott'ſchen Cement liegen wenig Erfahrungen vor; 
es iſt auffallend, daß der Mörtel der Cheopspyramide eine Miſchung von 
ſchwefelſaurem und kohlenſaurem Kalk iſt. 

Uebergebend auf die Momente, welche bei der Erhärtung der Cemente 
von Wichtigkeit ſind, macht der Vortragende zuerſt auf die Menge Waſſer 
aufmerkſam, welche zum Anrühren gebraucht wird. Die weſentlichſte Bedin⸗ 
gung für die Hydraulicität aber iſt, daß Stoffe vorhanden find, welche das 

eſtreben der Hydratbildung zeigen. Es muß indeſſen die Verwandtſchaft 
zum Waſſer keine zu große fein. Das Zerfallen des gebrannten Kalk's beim 
Löſchen berubt auf mechaniſchem Auseinanderreißen, das veranlaßt wird 
durch plötzliche Dampfentwickelung. Heißer gebrannter Kalk mit Waſſerdampf 
zuſammengebracht, verändert ſeine Geſtalt nicht. Wird unter günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen, ſo daß geringes Waſſer zutritt, unter gleichzeitiger Abkühlung 
ſtattfinden, Aetzkalk in Hydrat verwandelt, jo kann das Product hydrauliſche 
Eigenſchaften zeigen. 

Eine wichtige Rolle beim Feſtwerden der Cemente ſpielen ferner das 
ſpecifiſche Gewicht, wie das ven Pettenkofer für Vortlandcement, von 
Schott für Gyps nachgewieſen iſt, und die mechaniſche Vertheilung, die 
beim Portlandcement ſehr fein jein muß, während beim Scott 'ſchen Cement 


Pfandrecht für die Mioritäten erſter Emiſſion blos auf dem Hauptnetze, für eine gröbere Koͤrnung günstigere Reſultate ergab. 
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25 Erinnerungen eines deutſchen Arztes von Dr. Georg Friedrich Louis 


Literariſches. 


rofeſſo'r und Generalſtabsarzt. 1. Band: | 


tromeyer, früheren i 
and: Leben und Lehren. Hannover, Car 


Leben und Lernen; 2. 
Rümpler 1875. a 

Wenn es, wie dem Verfaſſer des vorliegenden Buches, deſſen Name. ge’ 
nannt it und bleiben wird, ſoweit die medieiniſche und insbeſondere chirurgiſche 
Wiſſenſchaft ihre Jünger zählt, vergönnt war während eines langen, reichen 
und geſunden Lebens aus einem engen Kreiſe heraus Einfluß auszuüben 
bis in die entfernteſten Provinzen der Länder und Wiſſenſchaft, der mag 
wohl nach einer ſo langen und glücklichen Laufbahn berechtigt ſein, rückwärts 
zu ſchauen und feine Erinnerungen zu Nutz und Frommen der mit und nach 
ihm Lebenden zu Papier zu bringen; 1 wenn er allzeit mit e 
Augen das Wahre vom Falſchen, das Meſſing vom Golde zu unterſcheiden 
bemüht und im Stande war. — Man mag dabei billig Manches in den 
Kauf nehmen, was nicht in Aller Sinne ſein mag — vorurtheilsvolle Ber 
urtheilung der neuen Zeit und der in ihr entſtandenen Verhältniſſe. — Der 
Verfaſſer giebt in ſeinen Erinnerungen aber nicht blos werthvolles Mater 
für die medieiniſchen Gebiete, nicht blos ſcharfſinnige Beurtheilung der größten 
mit ihm lebenden und von ihm beſuchten Aerzte und Chirurgen, ſondern 
auch vielfach intereſſante Mittheilungen aus dem neuſten politiſchen Leben 
der deutſchen Nation. Als General⸗Arzt der Schleswig⸗Holſteiniſchen Armee 
hatte er natürlich Gelegenheit, in vielfache Berührung mit leitenden Perſön⸗ 
lichkeiten jener Zeit zu gerathen und ſeine Mittheilungen gewinnen um ſo 
mehr Intereſſe, als ja Viele noch als Augen⸗ und Ohrenzeugen das Treffende 
derſelben zu beurtheilen vermögend. Das Buch iſt nach jeder Richtung von 
bobem Intereſſe, iſt hiſtoriſch werthvoll und für den Arzt wie für den Literar⸗ 
hiſtoriker und Pollliker gleich anziehen. Die zahlreichen Schüler und Ver⸗ 
ehrer des bedeutenden Mannes werden es mit großen Vergnügen leſen und 
die, welche den alten Stromeyer nicht kennen oder verehren, werden aus dem 
Buche lernen, wie eine tüchtige einfache Perſönlichkeit ſich überall geltend 
macht, rings um ſich Sonnenſchein verbreitet und in ſeiner Beleuchtung ein 
ermuthigendes und erfriſchendes Vorbild für jeden Nacheifernden erſcheinen 
läßt. Mögen Viele es leſen und ſich daran ermuthigen und ſtärken. 8. 

2 [Weihnachts Literatur.] Die Verlagsbuchhandlung von Windel: 
mann und Söhne in Berlin hat den Weihnachtsmarkt durch eine Anzahl 
ſehr wertvoller Erſcheinungen bereichert. Wir heben aus derſelben hervor: 
„Hälda's Geburtstag.“ Eine Erzählung für kleine Mädchen von Ma: 
tbilde Sternau und „Aus meiner Mappe“ von Th. Hoſemann, 
zwei mit zahlreichen colorirten Illuſtrationen verſehene, für die Kinderwelt 
berechnete Bilderbücher, welche dem Beſten in dieſem Genre zur Seite Kun 
werden können. — Für die beranwachſende Jugend kann die von Anna 
Gnepkow herausgegebene mit 8 Bildern geſchmückte Sammlung von Er⸗ 
zäblungen: „Für Kinderherzen“ beſtens empfohlen werden. — Des⸗ 
gleichen die Novellenſammlung: „Aus dem Leben“ von Olga Eſchen⸗ 
bach, von welchem Buche bereits die zweite Auflage erſchienen iſt. — In 
demſelben Verlage erſchien ferner in zweiter Auflage: „Die Sagenwelt 
der Alten“ für die Jugend bearbeitet von K. A. Schöncke mit 8 colo⸗ 
ritten Bildern. Dieſes Werk hat ſich bereits einen wohlverdienten Ruf er⸗ 
worben und ſind wir überzeugt, daß die zweite Auflage ebenſo raſch ergriffen 
ſein wird als ihre Vorgängerin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Au Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 17. Dechr. Reichstag. Vor der Eröffnung der Sitzung 
courſirte das Gerücht, Bismarck habe die geſtrige Annahme der Hover⸗ 
beck ſchen Reſolution als Mißtrauensvotum aufgefaßt. Einzelne Abge⸗ 
ordnete colportirten ſogar das Gerücht, derſelbe habe bereits beſchloſſen, 
ſeine Entlaſſung zu nehmen. Nach der Eröffnung der Sitzung erfolgte 
zunächſt die nochmalige Abſtimmung über die Hoverbeck'ſche Reſolution: 
den Reichskanzler um Declaration des Verfaſſungsartikels 31 zu er⸗ 
ſuchen, damit kein Reichstagsabgeordneter ohne Zuſtlmmung des Reichs- 
tages während der Seſſionsdauer verhaftet werde. Die Reſolution 
wurde angenommen; dafür ſtimmten die Fortſchrittspartei, das Centrum 
und die Hälfte der Nationalliberalen. 6 

Berathung des Antrags Winterer auf Aufhebung des Unterrichts⸗ 
geſetzes für Elſaß⸗Lothringen. Winterer ſucht in zweiſtündiger Rede 
ſeinen Antrag zu rechtfertigen und behauptet, das Schulgeſetz habe auf 
die Familienverhältniſſe ſtörend eingewirkt und beſchränke die Gewiſſens⸗ 
freiheit. Bundescommiſſar Herzog findet das Motiv des Winterer'ſchen 
Antrags im Zorne des Clerus über die Einſchränkung feiner Macht. 
Mit der Einführung des Schulzwangs in Elſaß⸗Lothringen habe man 
dem Reichsland eine Wohlthat erwieſen, und mit dem Schulzwang 
ſcheine man in Elſaß⸗Lothringen ſich zu verſöhnen. Dann dürfe man 
aber auch die Conſequenzen des Schulzwanzes nicht bekämpfen, daß 
die Schulen dem Staate unterſtellt und dem Einfluſſe des Clerus 
entzogen werden (Bravo). Herzog fordert auf, die Reſultate des Un⸗ 


ch] terrichts mit denen Frankreichs zu vergleichen und erwähnt, daß ſchon 


1867 Elſaß die wenigſten Analphabeten hatte, und daß man ihm als 
Grund hiervon die Nähe Deutſchlands und der Schweiz, ſowie den 
Einfluß des Proteſtantismus bezeichnet. Die Reichsregierung wolle 
die Verbreitung von Kenntniſſen, die Ausbildung der Intelligenz, dazu 
ſeien die Geſetze erlaſſen. deren Aufhebung Winterer wolle. 

Herzog widerlegt einzelne Behauptungen Winterer's über Auflöſung 
von Schulen und Seminaren und weiſt nach, daß die Regierung dabei 
ſchonend verfuhr. Ferner hebt derſelbe die bereits erzielten Reſultate 
hervor und erbittet die Unterſtützung des Reichstages bei den Beſtre⸗ 
bungen der Reichsregierung, folgeweiſe die Ablehnung des Antrages. 
(Lebhafter Beifall.) Zinn beantragt einfache Tagesordnung über den 
Antrag Winterer, die auch von Treitſchke befürwortet, von dem elſäſſt⸗ 
ſchen Abgeordneten Guerber bekämpft und darauf mit großer Majorität 
gegen die Stimmen des Centrums, der Elſäſſer und Polen ange⸗ 
nommen wird. Es folgt der Etat Elſaß⸗Lothringens. 

Ein Antrag Kryger's, den Etat Elſaß⸗Lothringens an die Com⸗ 
miſſion zurückzuverweiſen, wird gegen Kryger's einzige Stimme, abge: 
lehnt. Miquel giebt eine eingehende Ueberſicht von der Finanzlage in 
den Reichslanden. Das Haus genehmigt Titel 1 bis 10 des Forſt⸗ 
Etats und vertagt ſich um 4 Uhr bis Abends 7% Uhr. 

Berlin, 17. December. Die „Poſt“ ſagt: Der Reichskanzler 
habe über ſeine Demiſſion noch keinen definitiven Entſchluß gefaßt, und 
glaubt, ſo beklagenswerth der Entſchluß des Reichskanzlers ſein möge, 
fo liege in demſelben jedenfalls keine dringliche Gefahr. Die „Kreuz 
zeitung“ bemerkt, die Nachricht über den Entſchluß Bismarcks gehe von 
Perſonen aus, die dem Reichskanzler perfönlich naheſtehen. Der Reichs 
kanzler habe erklärt, er ſei müde, mit einer ſolchen Majorität ließe ſich 
icht regieren. Sonſt verlautet noch, die Nachricht gehe vom Abge? 
ordneten Denzin aus, daß Bismarck Angeſichts der ſtets ſchwankenden 
Majorität geäußert habe, daß ihn dieſer Umſtand zur Demiſſton 
zwingen würde. 5 

Die „National⸗Zeitung“ ſchweigt vollſtändig über dieſe Ange“ 
legenheit. 2 

Berlin, 17. Decbr. Die Redacteure der „Nordd. Allg. 31g.“ 
der „Germania“ und des „Fremden- und Anzeigeblattes“ wurden 
wegen vorzeitiger Veröffentlichung der Kullmann'ſchen Anklageschrift 
heute zu je 10 Thaler Geldſtrafe verurtheilt. 

Berlin, 17. Decbr. Der geſtern verſammelte 
der Dortmunder Union genehmigte die Vorſchläge der . 
fion zur Betriebsreorganiſation. Die Bilanz für das Jahr 1873] J 
ergiebt einen Bruttoverluſt von 804,000 Thaler, welchem der Reset 
fonds von 500,000 Thaler gegenüberſteht. Die ſtatutenmäßigen en 
ſchreibungen und die Werthminderung der Materialbeſtände Bann ne 
eine Million. Behufs Wiederherſtellung des Betriebscapitals wong 5 


2 


Verwaltungsrat 
Bilanzcommi 1 


vollſtändig finanzielle Reorganiſation beabſſchtigt, worüber die V 


i an eine außerordentliche Genetalderſammlung erfolgen wird und nähere 


Mitteilungen bereits an die bevorfiehende ordentliche Generalverfamm: | ° 


ng erſtattet werden. 

Poſen, 17. Dechr. 
Kreisgerichte Wongrowitz wegen verweigerter Ausſage über den apoſto⸗ 
lichen Delegaten in Haft genommen. 

Bern, 17. December. Der Nationalrath ratificirte einſtimmig 
nach kurzer Be richterſtattung den Weltpoſtvertrag vom 9. October 1874. 
ER Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
Berlin, 17. Decbr. Der heutige faft zwei Stunden ſpäter er: 
ſcienene „Reichsanzeiger“ bringt die Mittheilung auf Grund amtlicher 
tidlicher Nusſagen, daß Kullmann in feiner Unterredung mit dem 
Reichskarzler die Centrumsfraction als feine Partei bezeichnete; ferner 
en Be cicht des Bezirksgerichtsrathes Strößenreuther, wonach im Ver: 
hör Kullmann daſſelbe geſagt; endlich die öffentlich vor dem Schwur⸗ 
gericht wiederholte Aeußerung Kullmann's, daß ſeine Partei die Cen⸗ 

mofraction ſei. Schließlich wird für den Fall, daß die Provocatio⸗ 
ber der Preſſe dieſer Partei fortdauern, weitere Aufklärung vorbe⸗ 

en. 

H. T. B. Berlin, 17. Dec. Einem in parlamentariſchen Kreiſen um⸗ 
laufenden, noch unverbürgten, daher mit größter Vorſicht aufzuneh⸗ 
menden Gerüchte zufolge, hat Bismarck geſtern nach Abſtimmung über 
Hoverbecks Reſolution ſchriftlich dem Kaiſer feine Demiſſion eingereicht. 
Weiterhin verlautet, daß in Folge dieſes Beſchluſſes die Auflöſung 
Reichstages bevorſtehe. Der Bundesrath iſt mit dieſer Frage be⸗ 

ftigt. 


(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Berlin, 17. Decbr. In Reichstagskreiſen verlautet, daß Fürſt 
Bismarck in Folge des geſtern vom Reichstage gefaßten Beſchluſſes, 
betreffend die Affaire Majunke und die Annahme der Reſolution Ho: 
verbecks beim Kaiſer um ſeinen Abſchied eingekommen ſei. 


Telegraphiſche Privat- Depefchen der Breslauer Zeitung. 

Görlitz, 17, Decbr. Die Generalverſammlung der Görlitzer Eiſen⸗ 
bahnbedarf⸗Geſellſchaft beſchloß die Reduction des Kapitals um 150,000 
Thaler. Die offerirten 100,000 Thaler werden mit 48—49 pCt., 
weiter 50,000 Thaler nach Maßgabe der vorhandenen Mittel ange: 
kauft werden. 

Wien, 17. Dechr. Man hofft, die neue Kriſis in Belgrad führt 
die Entfernung der ultranationalen Elemente aus dem Ministerium 
berbei und ermöglicht die Fortſetzung der Friedens⸗ und Handelspolitik 
Deſterreichs mit Serbien. 

——— — ———— —— ——ĩ—— — —— 
Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
graph 0 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt, 17. December, 1 Uhr 51 Min. [Anfangs ⸗Courſe.] 
Leebncſenn 248%. Staatsbahn 324, 25. Lombarden 135, —. Looſe —, 
> Matt. 

Frankfurt a. M., 17. Dec., Nachmitt. 2 U. 56 M. [Shlub-Eourje.] 
Neterr. Credit 243, —. Franzosen 324, 50. Lombarden 135, —. Böhm, 
& bahn 209, 50. Eliſabeth 203, —. Galizier 255, 50. Nordweſt 157, 75. 

ilberrente 68 1. Papierrente 68%. 1860er Looſe 109 . 1864er Looſe 
D. —. Amerikaner 1882 97%. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 89%. 


Darimitädter 388, —. Meininger 97%. Frankfurter Bankverein 85. dto. 
Wechslerbank 82%. Hahn'ſche Effecteubank 116, —. Oſtd. Bank 86%. — 
Schleſiſche Verein dan 9IW S Matt. n 4 


Zerlta, 17. December, 11 Us 50 Mm. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 140%. Staatsbahn 186% Lombarden 73%. Rumänen — Dort 
munder —. Lauro Disconto⸗Comm. 1860er Looſe —. 
Galizier —. Köln Mind. —. Ruhig. 

Berlin, 17. Decbr. 12 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credits 
Aetien 141. Staatsbahn 186%. Lombarden 774. Rumänen 13344. Dis: 
conto⸗Comm. 184. Laurahütte 135%. Dortm. Union 39. — Ziemlich feſt. 

Berlin, 17. December, 12 Uhr 25 Pin. [Anfangs⸗Courſe.] Gredu⸗ 
Aetien 140%. ser Looſs 109%. Staatsbahn 186%. Lomdarden 77%. 

taltener 67%. Amerikaner 98% Rumänen 33. Sproc. Türken 43%. 
isconto⸗Comm. 183. Laurabfiite 185%. Dortmunder Union 37. Kölns 
Mind. Stamm⸗Actien 128%. Rbeiniſche 136%. Berg.⸗Mark. 86%. Galizier 
111. — Wenig feſt. 
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33% 
& 2 


6 erlin, 17. December. 
537, April⸗Arai 188, 50, 


Erſte rung 2 Ur 25 fim. 


Cours Dom 17. 16 | Cours vom 17. 16 
Neftere. Credu⸗Actien 139% 140% BrostMatler del... 87% 87% 
eſterr. Staazzhahn 185% 186% |Ranrahitte 12°: .... 185% 135 
mbarden 5775 78 ] Od.⸗S. Eiſenbahnbev. 65 65% 
Schleſ. Bauverein 109 109 ½% Wien kurz 91,05 91% 
Ürezt, Disc. utobanl. 88 88 7 Wien 2 Monat 80,11! 90% 
chleſ. Vereinsbank 93% 283½% Warſchau 8 Tage 944) 94% 
Beczt, Wechslerban: 76% 76 Oeſterr. Noten 91,09. 91,11 
do. Prop.⸗Wechelerb. 67 67 Ruff. Noten vr 947 
do. Maklerban 75% 75% 
Tanz-Album 
für's Haus 


von Oarl Faust 
N nene Tänze für Piano, darunter 
OÖ Walzer, Quadrille etc. 

in leichtem Arrangement, 
Preis: 15 Sgr., netto, 


Schweiänitzer Str. Ir. 52. 
——— 


und Alt. 
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Decan Danielski aus Kozielsko wurde vom 


Ruſſen de 1871 99%. 


Verlag von L. RAU II, Berlin, SV., Wilhelmstr. 144 a. 


Für Weihnachten. 
Alte Märchen in neuen Kleidern 


von Roſa Petzel. (Martin Claudius.) — Reich illuſtrirt von Otte Günther, 
Carl Roehling, Franz Skarbina, Nudolph Schick, Dicar Wisniesli. — Das Werk 
iſt nach jeder Richtung hin ein Prachlwerl, — die Illeſteationen känſtleriſch voll⸗ 
endet. — Der Einband reich und geſchmackvoll — der Jubalt anſprechend für Jung 
x — Nofa Petzel die beliebte Mitarbeiterin am Töchter⸗Album, Verfaſſerin 
der in 16 Auflagen erſchienenen 1001 Nacht, hat hier echt dentſche gemüthvolle Mär, 


Iweite Hepeſche, 3 Uhr 10 Min. 11865 44,09 épCt. Türken de 1869 54. pct. Vereinigt. St. per 188 2 
Fbroc, euf. Anl.. . Ieln⸗Minvener . 128 128 1021. Silberrente 68%. Papierrente 62%. Berlin —, —. Hamburg 
3 proc. Staatsſchuld 0% 91 Galizien 110% 111% ; ; 
Jener Pfandbriefe 93%, 93, Oſtdeutſche Ban! 777 77% 3 Monat —, —- Frankfurt a. M. —, > Wien —, — Paris —,—. 
deſterr. Silberrenie. 8% 38% 1 Disconto-Commandit. 182% | 183% Petersburg —. Platzdiscont 5%. Bankeinzahlung 6000 Pfd. St. 
3 | — = 1 Das ER 1 11 Tel Witt bericht I. 5 0 
ürk. 5 186er Aul. 43% 43% Dortmunder Union FA elegraphiſche Witterungsberichte vom 17. December. 
5 talieuiſche Anleihe 5 67% | 07% Rramita . SEE 89 97 90 „__Telegrapbifge Witterungsberichte vom II. December 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 684 69 London lang. 6,22% — Var. Therm. Abweich. Wind: Allgemeine 
an. Eiſenh.⸗Oblig . 32% 33% Paris kurz 814 — Ort. Par. Reaum. avom, richtung und Hjimmels⸗Anſicht. 
— — Lite A. da) 265% | 105% Maude a 892 50 Lin. Mittel. Stärke. 
reslau⸗Freihurg . 103, 103% Waggonfabrit inte 504 50% : ; - 
e 117,117“ Oppelner Cement 37 37 8 Haparanda 345 439 Wenk . Nebel 
A.⸗Od⸗ufer⸗St.⸗Priar. 116 | 116 Ver. Br. Oelfabriten 61% 61% 8 Petersburg 342,1 — 38 — O. ſchwach wenig bewölkt 
B e 864 8575 Säle. Gentrulbant.-. 63 63 Riga vet [ae | — en X = E 
ergiſch⸗Märkiſche 74 7 20 EN FE 
„Nachbörſe: Credit-Actien 139%. Staatsbahn 185%. Lombarden 77%. 5 min 55 Bir 29d. leba 8 
Digcontor, 1814. Dortm. Union 35. Laura —. _ : 8 Studesnäs [3413 — 2.0 — NND. ſchwach beiter. 
Die Börſe 1 ſeſt, aber verflautefipäterfauf beunruhigende Gerüchte. 8 Gröningen 337.2 08“ — NNO. schwach. bewölkt 
Internationale Werthe durchweg nachgebend, Bahnen ziemlich gehalten, 8 Helder 336.) 13 — N Iamah | — 
Banken und Induſtriewerthe ſchwach, Dortmunder erheblich weichend, Anlagen] 8 Fernen 3436 — 74 0 
ſt. Geld flüſſig. Dis 1075 8 Hernöſand 343.9 7,4 NO. lebhaft. bedeckt. 
ſeſt. Ge ig. Discont 4 ... N 8 Chriſtianſd. 341.5 — 4,3 — DSD. mäßig. beiter. 
Berlin, 17. December. Die Subſeription auf die Köln⸗Mindener 474] 8 Paris 435,60 0,1 NO. mäßi bedeckt. 
procentige Prioritäten 6. Emiſſion wurde bereits Mittags geſchloſſen. Morg. Be Preußiſche St Wi 
Wien, 17. December. (Schlus⸗Courſe.] Matt. 2 f 6 Memel f 52 — 3.2 O. mäßig. bedeckt. 
FI. 17. 15 7 Königsberg 333.2 — 46 — 2.3 ND. ſſtark. bedeckt. 
Rente 69, 95 69, 95; Staats j 6 Danzig 1343,7 18. 120 bedeckt. 
National⸗Anlehen 74, 95 74, 90 310 — 209, 25 7 Coͤslin 5 15 — 05 (NO. ſchwach. | bedeckt, Neb., Schn. 
1860er Looſe 109, 70 109, 70 Lomb. 129 50 128. 75 6 Stettin 333.2 — 08 — 04 NO. schwach. bedecht⸗ 
1864er Looſe 185, 20 135, 200 London 110, 80 110, 75 6 Puttbus 332.7 0,2 0,9 O. ſtark. bedeckt, Regen. 
Credit⸗Actien 237, 50 237, —Galizier 246 50 247, — ] 6 Berlin 3325 — 0,4 — 0,1 N. mäßig bedeckt. 
Nordweſtbahn 153, 25 150, 50 Unionsbant 115, 25 114, 75 6 Poſen 330,3 — 81 0,6 N. mäßig. bedeckt. 
Nordbahn 191, 75 191, 751 Rafienfweine 164, — 164. 10 6 Ratibor 2 0,9 3.8 NNW. lebhaft. Schnee. 
Anglo 144, 50 144, 25 Napoleonsd'or 8, 92— 8 91% | 6 Breslau 332.9 — 1.5 0,3 NW. ſchwach. trübe. 
Franeoſ 57, 500 57. 501“ Boden⸗Credis 109, — 109, — | 6 Torgau 330.2 0,2 0,7 N. mäßig. bedeckt. 
„Die Direction der Nationalbank beſchloß für zweites Semeſter 1874 eine] 6 Münſter 332,6 0,6 0,4 NW. ſchwach. trübe. 
Dividende von circa 3144 Gulden zu vertheilen, was zuzüglich der im] 6 Köln 334,1 — 0,8 — 12 NW. mäßig. trübe. 
er vertheilten 29 Gulden eine Jahresdividende von 60% Gul⸗] 6 Trier 13289 02 0,9 IND. mäßig. trübe. 
en giebt. 6 Flensburg 336,2 — 05, — IND. mäßig. trübe, Schnee. 
Parts, 17. December. [Anfangs ⸗Courſe.; Bproc Rente 61, 60.] 7 Wies ia; 580 8 5 8 
Aulelbe 187 99, 22 11 17 1 wi Salicner 68 45. Stgats- Wiesbaden 329,8 0,8 N. ſchwach bedeckt 


babu 696, 25. Lombarben 287, 50. Türten —, —. Feſt. 2 
London, 17. December. [Anfaugs-Courſe.! Lonſels 92,02. Ita⸗ 
tener 67%. Lombarden 11,07. Amerikaner 102%. Türken 44,09. — 


Wetter: Froſt. f 
Köln, 17. December. [Schlußbericht.] Weizen feſt, März 19, 30, 
19, 20. Roggen ſtill, März 15, 35, Mai 15, 05, Räböl behauptet, 


Mai 
loco 9, Mai 31, 20. e 
Hamburg, 17. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin ⸗Tendenz) ruhig, December 187, April⸗Mai 191. Roggen (Termin 
Tendenz) ruhig, Decbr. 164, April⸗Mai 153. Rüböl matt, loco 56, Mai 
57. Spiritus geſchäftslos, Decbr. 444, Febr.⸗März 45, April⸗Mai 45%. — 


Welter: Trübe. 

Paris, 17. December. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ Bericht.) Aüpdl 
per December —, —, Januar —, —, Januar⸗April —, —, Mai⸗Auguſt 
, . —. Mebi pr. December 53, 50, pr. Januar⸗Februar 53, 50, 
Januar⸗April 53, 25, März⸗Juni 53, 50. Ruhig. Spiruns: December 
53, —, Mai⸗Auguſt 56, 25. Matt. Weizen: Decbr. 25, 50, Januar: Febr. 
Sn Januar⸗April 25, 50, März⸗Juni 25, 75. Ruhig. Wetter: 

n. 

Glasgow, 17. December, Nachmittags. [Roheiſen.] 83, 6 D. 

Stettin, 17. Dechr. (Orig.⸗Dep. des Bregl. H.⸗Bl.) Weizen: ſtill, per 
Dechr. 62, per April⸗Mai 190, —. Roggen ſtill, per December 51, —, per 
April⸗Mal 148, —, Mai⸗Juni 147, —. Auböl: per December 17%, 
April⸗Mai 54%. Spiritus feſt, per loco 18%, Decbr. 18%, per April 
85, —, Juni⸗Juli 58, 8. Petroleum: December 3%. 


Hamburg, 17. December, Abends 9 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 
Original⸗Dep. der Bresl. Zig.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ 
kauer —. Italiener — Lombarden 288, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 
Actien 207, 75 — 207, 25. Oeſterr. Staatsbahn 694, —. Oeſterr. Nord: 
weſtbahn —, —. Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —. Köln⸗Mindener —, 
—. Laurahütte 133, 75. Dortm. Union —. Matt. — Glasgow 83. 6. 

Frankfurt a. M., 17. December, Abds. — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 243, 25. Oeſterreichiſch⸗ 
franz. Staatsbahn 324, 37. Lombarden 135, —. Silberrente 68, 31. 1860er 
Sooie 109, 62. Galizier 256, 25. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe —, 
Propinzialbiscont —, Spanier —. Darmſtädter — Ba: 


pierrente —. Bankactien —. Buſchtiebrader —. Nordweſt —, —. 
Effectenbant —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe —. 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerb. — —. 


— Feſt trotz matter auswärtiger Schlußcourſe. 


Paris, 17. December, Nachmitt. 3 Uhr. (Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. der Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 61, 57. Neueſte Spt. Anleihe 1872 99, 32. 
dio. 1871 Ital. öpct. Rente 68, 50. dito. Tabaks⸗Actien 
Deſterr. Staatg⸗Eiſenb.⸗Actien 695, —. Neue dio. —, 
Slorbweitbabn —, Lombardiſche Eiſenbahn ⸗Actien 287, 50. 
Prioritäten 250, 75. Türken de 1865 45, 15. 
kenlooſe 122, 75. — Felt. 

London, 17. December, Nachmitt. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 01. Italien. 5pCt. Rente 68, 01. Lombarden 11%. 5pCt. 
dio. de 1872 99. Silber 57%. Türk. Anleihe de 


r 


dio. 
die. 


dto. de 1869 276, 50. Tür- 


(XIX, vol.) 


Dr, 


englischen Journal Engineerin 
James Dredge) in London er 


Reich bor in 
D. A. Polytechnische Zeitung. 


unter Mitwirkung der Editors of Engineering 
Mr. William A. Mau und James Dredge. 
Herausgegeben von 
Hermann Grothe. 
Die Deutsche Allgemeine Polytechnische Zeitung hat mit dem 


7 


N 8 h ereinigung derart getroffen, dass 
#4 (ähnlich wie bei der im Jahre 1874 erschienenen deutschen Aus- 


Bekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns wiederum bereit 
die, anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrsgratulationen, der hieſigen Haupt⸗ 
Armenkaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen und haben wir demmäß 
auch veranlaßt, daß letztere von unſerer Rathhaus⸗Inſpection gegen gedruckte 
und numerirte Empfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen 
der Geber durch die hieſigen Zeitungen noch dor Eintritt des neuen Jahres 
bekannt gemacht werden. [7970] Die Armen⸗Direction. 


Eyeeum für Damen. 


Heute fällt die Vorleſung der Phyſik aus. [7984] 


Amalie Thilo. 
Landwirtbichafts- Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [4768] 


Weihnachts⸗Musſtellung 
im großen Saale des Ev. Vereinshauſes, Holteiftraße 68, 

täglich eröffnet von 4 bis 6 Uhr mit Muſikbegleitung. Entree 2% Sgr. 
Kinder die Hälfte. 15 Billets 1 Thlr. für Schulen, Vereine und Inſtitute 
noch größere Ermäßigung nach beſonderer Vereinbarung. Familienbillets à 
7% Sgr. an den bekannten Verkaufsſtellen. ; 

6 Uhr Vorführung von 6 großen 12“ hohen und 9“ breiten Transparent: 
gemälden der Kgl. Akademie der Künſte in Berlin mit Muſikbegleitung. 

Entree wie oben. [7631] 


Guſtav Fritz. die nefellige Kinderwelt. 3. Auflage. Breslau. J. 
u. Kern's Verlag (Max Muller.) Preis 22% Sgr. Daß dieſes Büͤch⸗ 
lein, welches 100 Geſellſchaftsſpiele, ebenſoviel Pfänderauslöſungen und 
Strafen, 45 Sprachſcherze, 132 Sprichwörter, 315 Räthſel und Räthſelfragen, 
ferner eine zei Auswahl von Kunſtſtückchen enthält, wirklich einem tiefge⸗ 
fühlten Bedürfniſſe der Kinderwelt entspricht, dafür zeigt das Erſcheinen des⸗ 
ſelben in dritter Auflage, nachdem die beiden erſten ſtarken Auflagen binnen 
wenigen Jahren vergriffen waren. Sei es auch in ſeiner neuen, verbeſſerten 
und bereicherten Geſtalt der Jugend beſtens empfehlen. 

(Schleſiſche Zeitung v. 13. Decbr.) 


Die billigſten Jugendſchriften! 


Wer, wie der Unterzeichnete, den Anfang wie den Fortgang der von der 
Schletter ſchen Buchhandlung alljährlich zu Weihnachten der Jugend darge⸗ 
botene Sammlung guter Schriften beobachtet hat, der wird bekennen müſſen, 
daß dieſe Sammlungen fort und fort eine Steigerung in der Reichhaltigkeit, 
Gediegenbeit und Angemeſſenheit erfahren haben. — Das Publikum hat dies 


auch anerkannt, und Ege andere ähnliche Unternehmungen verſucht wur⸗ 


den, doch nur dem Schletter ' ſchen Unternehmen ſeine Gunſt erhalten. — 
Daß auch der jetzige Beſitzer der Buchhandlung, Herr E. Franck, den rechten 
Sinn des Unternehmens erfaßt hat, beweiſen die beiden von ihm veran⸗ 
ſtalteten Sammlungen pro 1873 und 1874. — Kindern kann kaum ein an⸗ 
genehmeres, nützlicheres und reichhaltigeres Weihnachts⸗Geſchenk gemacht 
werden, als f 7981] 
„Die billigſten Jugendſchriften & 1 und 2 Thlr.“ 
Carl Winderlich, 
Vorſteher einer Privat⸗Knabenſchule. 


2 2 > Ts 


EDITION PETERS: 
Compiett vorräthig. 
Verzelehn. gratie: n. Aus w. franco. 
Schletter sche Buchhandlung 


. Franck 5 
in Breslau. 16—18 Schweidnitrerstrasse. 


(III. Jahrgang.) 


Schletiersche Buchhdlg., 
E. Franck, 


Redaction: William H. Maw und - 
N in Breslau, 16/18 Schweidn.-Str. 


ne einzel, 
Ad 5 1951 & ger, 

lobte.“ [2385] 
Reichenbach . 1 Schl. d. 14. Dec. 1874. 


Die 5 meiner älteften |! 
Tochter Lonny mit dem Kaufmann 
Herrn Guſtav Steiner aus Pleß n. 
beehren wir uns Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung anzuzeigen. 

Gleiwitz. [6150] 


8 Kre 
Cäcilie Krebs, Pr Deutch. 


Als Verlobte 5 1 ſich: 
onny 
Guſtav Steiner. 
Gleiwitz. Beh + 


Statt jeder befonderen ‚Meldung, 
Heute wurden wir durch die Geburt 
einer Tochter erfreut. (123874) 
Berlin, den 16. December 1874. 
[7974] Louis Sachs, 
Anna Sachs, geb. Fröhlich. 


Geſtern Abend 9 Uhr entichief nach 
längerem Leiden unſer innig geliebter 
Sohn, Bruder und Neffe Eugen 
Scholim im noch nicht vollendeten 
16. Lebensjahre, was Verwandten und 
Bekannten um ſtille e bit⸗ 
tend anzeigen 

Die Hinterbliebenen 

Breslau, 17. December 1874 
ubs Tian den 20., Vormittag 11 

r. 


Trauerhaus: Gartenſtraße 25. 


Vorige Nacht gegen 12 Uhr 
verſchied nach langen ſchweren 
Leiden Herr Graf Friedrich 
Adrian zu Limburg ⸗Sti⸗ 
rum auf und zu Gr.⸗Peter⸗ 
witz. Schmerzlich beklagt den 
Verluſt die hieſige Gemeinde, 
um deren Wohl er in ſeinem 
biedern Charakter eifrigſt be⸗ 
ſorgt war. Die Armen ver⸗ 
lieren in ihm einen opferwil⸗ 
ligen und freundlichen Wohl⸗ 
thäter. Möge er fanft ruhn! 
Gr.⸗Peterwitz, 16. Dec. 1874. 
Der Gemeinde ⸗Vorſtand. 


Es hat dem Herrn über Leben 
und Tod gefallen, aus unſerer 
Mitte geſtern den 15. Dechr. er. 
Abends um balb 12 Uhr abzu⸗ 
rufen unſern hochgeehrten Herrn 
Kirchen⸗ und See den 
Herrn Grafen 6152] 


Friedrich Adrian 
zu Limburg-Styrum, 


Königl. Niederlaͤndiſchen Lega⸗ 
tions⸗Rath, Kammerherrn, Jo⸗ 
hanniter⸗Ritter, Inhaber meh⸗ 
rerer Orden und Rittergutsbeſitzer 
auf Groß⸗Peterwitz. 

Sein edler, wohlwollender 
Sinn, ſein biederes, reges Stre⸗ 
ben und Wirken wird bei uns 
in treuer Erinnerung bleiben. 
Er ruhe nach ſchwerem Kampf 
in Frieden! 

Gr.⸗Peterwitz, d. 16. Dec. 1874 
Derevang. Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
Nath, a Gemeinde Vertreter 
und der Schulvorſtand. 
Eduard Lau, Paſtor. 


Statt besonderer Meldung. 
Gestern Abend 6 Uhr ent- 
riss uns der unerbittliche Tod 
unsere inniggeliebte Tochter, 
Schwester und Nichte 
Agnes Weichert. 
Dies zeigen theilnehmenden 
Verwandten uud Freunden 
hierdurch en [6151] 


e 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Polnisch-Lissa und Breslau, 
16. December 1874. 


Todes⸗ Anzeige. e. 
Am 16. Abends 8 Uhr entſchlief 
ſanft zu einem befferen Leben unſere 
gute Mutter, Großmutter und Ur⸗ 
großmutter, die verw. Frau Ludwig, 
eb. Thiemt, 
lter von 86 Jahren. Dies zeigt 
allen Freunden und Belannten, um 
stille Theilnahme bittend, an: 
Wire . 


6158 


im Namen 52 Nine nfliebeneſ 


Statt beſonderer Meldung. 

Dem Herrn über Leben und Tod 
hat es gefallen, unſer geliebtes jüngſtes 
Töchterchen in dem zarten Alter von 
7% Jahren heute früh 9 Uhr zu ſich 


zu rufen 
Borſigwerk, den 17. December 1874. 
J. Kapuſte und Frau. 


Die Beerdigung des verſtor⸗ 
benen Herrn Hugo Kallmeyer 
findet Sonnabend früh 10 Uhr, 
vom Trauerhauſe Gräbſchner⸗ 
ſtraße Nr. 3 nach dem Großen 
Kirchhof (Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße) ſtatt. 161681 


Bitte! 


Eine Schneiderin, welche faſt gänz⸗ 
lich um's Augenlicht gekommen und 
in Folge deſſen der bitterſten Armuth 
preisgegeben, bittet milde Herzen um 


Kaufmann Röttiger, Oderſtraße 1 
gütig in Empfang nehmen wird. 


in dem ehrenvollen 


eine kleine Unterſtützung, welche Der 125 — 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobungen. 85 Lt. im 1. Weſtf. 
Huſaren⸗Regt. Nr. 8 Hr. Frhr. von 
Fenn mit Frl. Helmi Schmidt 

n Windeburg. 

N Ein Sohn: dem Hptm. 

u. Balt.⸗Chef im 1. Bad. Feld⸗Art.⸗ 
Regt. Nr. 14 Hrn. Richers in Karls⸗ 
ruhe, dem Hrn. Oberſtlieut v. Seedt 
in Detwold. 

Todesfälle. Hr. Prediger Seiler 
in Heinersdorf bei Schwedt a. O. Frau 
Pfarrer Bl um in Kreuznach. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 18. December. Zum 
. Dale: „Die ſieben Naben.“ 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
und Tanz in 3 Akten und 15 Bil⸗ 
dern von Guſtav Karpeles. Muſik 
von Carl Götze. 

Sonnabend, den 19. December. Zum 
5 „Die ſieben Naben“. 


5. Male: 0 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 


und Tanz in 3 Akten und 15 Bil- | — 


Muſik 
Hans 


dern von Guſtav Karpeles. 
von Carl Götze. (Regie: 
Raven.) 

Sonntag, den 20. Decbr. Anfang 
Nachmittags 4 Uhr. Dritte Kin⸗ 
der Vorſtellung zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen: „Aſchenbrö⸗ 
del“, oder: „Der gläſerne Pan⸗ 
toffel.“ Zaubermärchen mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in ſechs Bildern 
nach dem gleichnamigen Märchen 
bearbeitet von C. A. 3 Muſik 
von Kapellmeiſter E. Stiegmann. 

Preiſe der Plätze: 
er 20 Sgr.; I. Rang 

Proſcenium, 4. Rang⸗ oge, I. Rang 

Balcon, Orcheſterloge 15 Sgr., Par⸗ 

quetloge, Parquet 12½ Sgr.; I. Rang 

Proſcenium, II. Rang Loge, II. Rang 

Balcon 8 Sgr.; III. Rang 6 Sgr.; 

Parterre 5 Sgr.; Gallerie ⸗ Sübplaß 

4 Sgr.; Gallerie⸗Stehplatz 2% Sgr. 
Zur Bequemlichkeit des geehrten 

Publikums findet der Billetverkauf zur 

Sonntag⸗Nachmittagvorſtellung bereits 

am Sonnabend an der Tageskaſſe ſtatt. 


Lobe- Theater. 


Freitag, den 18. December. Zum 7. 
Male: „Mamſell Angot. [7986] 

Sonnabend, 19. Decbr. Pa Bor: 
ſtellung. Nachmittags 4 Uhr: 
Kinder ⸗Vorſtellung. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen. Zum dritten 
Male: „Mein Leopold“, oder: 
„Der ungerathene Sohn“. Weih⸗ 
nachtsmärchen für Kinder. 

Zweite W Anf. 7% Uhr. 
„Mamſell Angot. 


Thalia - Theater. 


Freitag, den 18. December. Zweite 
1 des Phyſikers Hrn. 
öring mit feinen Agioscopen 
ee I. Abtheilung: Die 
Umſeglung der Erde durch die Fre⸗ 
gatte „Novarra“ (30 Bilder). II. 
Abtbeil.: Der Traum des Pagen 
(11 Bilder). Landſchaftliche u. archi⸗ 
tectoniſche Tableaux (26 Bilder). 
III. Abtheil.: a. Chromatropen oder 
Musee in den prachtvollſten 
Muftern. b. Statuen, nach Antiken 
berühmter Bildhauer photographirt. 
e. Humoriſtiſche Darſtellungen. Vor⸗ 
ber: „Das Schwert des Da: 
mokles.“ Luſtſpiel in 1 A En 
G. zu Putlitz. [7985] 
Sonnabend, den 19. December. Dritte 
Gaſtporſtellung des Phyſikers Hrn. 
W. Döring. „Zahnſchmerzen.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. Hier⸗ 
auf: Vorführung der Nebelbilver. 


Lebende Bilder 


aus der 


Weihnachts⸗Geſchichte, 


dargeſtellt von Kindern aus den 
Kleinkinderſchulen unter gütiger 
Mitwirkung eines gut geſchulten 


Sänger⸗Quartetts, 
Eaknaß * 19. — 


Neudorfſtraße 57, 


in Scheffler's Saal, 
1. Bild: Die Verkündigung Mariä. 
674 5 Es iſt ein' Roſ' ent⸗ 


1187 gen. 

ild: Den Hirten wird die Ge⸗ 

burt Chriſti verkündigt. Geſang: 

Ehre ſei Gott in der Höhe. 

Bild: Die * Chriſti. Ge⸗ 
ſang: Stille Na 

4 Bild: Die Darſtelung i im Tem⸗ 
pel. Geſang: Maria wallt zum 
Heiligthum. 

5. Bild: 5 Be der Weiſen. 


een: € n Palm 
6. B Joseph erhält Befehl mit 
hen RN und Maria nach Egyp⸗ 
ten zu fliehen. Geſang: Pſalm: 
hebe meine Augen auf. 
Zum Schluß: Geſang: Pſalm. Der 
Herr iſt mein Hirte. 


Die Programme gelten als Billets 
im Saal à 10 Sgr., Gallerie a 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte und ſind in den 
Buchhandlungen ar Herren Dülfer 
und In e ſowie in allen mit 
dieſen Placaten verſehenen Localen 
zu haben. 7840 
Der Ertrag iſt Ne 0 wecken 
eſtimmt. 


Donnerstag, den 17. December, 
Abends 6 Uhr: Weihnachtsfeier der 
Sonntagsſchule und Kleinkinder guten: Hel 

6 Ahe den 18. December: Abends 
eſcheerung für die Nahen 
Entree nach Belieben. 
„Freunde und Gönner werden ergebenſt 

eingeladen. 


Hugo Wauer 


beehrt sich anzuzeigen, dass er, 
mehrseitigen Aufforderungen nach- 
kommend, nach Breslau zurück- 
kehren und am Sonnabend, 
den 19.. Abends 7 Uhr, im Cafä 
restaurant noch einmal [7971] 


Goethes Faust 


frei aus dem Gedächtniss vortragen 
wird. Billets zum reservirten Platz 
& 20 Sgr., zum nicht reservirten 
Platz à 15 Sgr., und für Schüler 
und Schüle rinnen a 74% Sgr. sind 
vorher und bis Sonnabend Abend 
7 Uhr in der Kunst- u, Musikalien- 
Handlung des Herrn Lichtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30, und im Cafe 
restaurant zu haben. An der Abend- 
kasse à 1 Thlr., resp. 20 Sgr. und 
10 Sgr. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag: 
Sinfonie-Concert. 
Anfang 7 Uhr. 7983] 
Entree & dete 274 Sgr. 


Kinder 1 Sgr 
J. Peplow, Capeunelſe 11. Regts. 


Zelt⸗ Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der engl. Chanfonet - Sängerin] 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Sänger-Gefelfaft!” 
Pitzinger. 


Anfang 7% Ubr. (7823) 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Breslauer Aetien⸗ 
Bier⸗Brauerei. 


Große Weihnachts⸗ 


Decoration. 
Doppel⸗Coneert, 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 

und den Beinen Couplet⸗Sän 5 75 

Ech Me Me en Ba 
reyer, Hoffmann 

Anfang 7 Uhr. 79721 
Entree: Herren A 5 Sgr. 

Damen und Kinder & 2% Sur. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Concert 


der Couplet⸗ und Liederſänger Herren 
Carlo, von Wi George und 
von Winkler. [7987] 

Anfang 7½ Uhr. 
Entree a Perſon 2 2% Sor. Kinder! Sgr. 


Stadt Sedan, 


Schuhbrücke 27. Heut roßes Wurſt⸗ 
Abendbrot, früh Wellwurſt. Mar⸗ 
mor⸗Billard u. Piano beſtens empfohlen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 15. December er. ab tritt zum Schleſiſch⸗Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothrin⸗ 
giſchen Verbandtarif vom 20. October 1873 ein 5 


derten Tarifbeſtimmungen in . u 
auf den Verbandſtationen zu haben. 

Breslau, den 12. December 18 

Vom 15. December cr. ab tritt 


Steinkohlen nach Stationen der Magdeburg ⸗Leipziger Eiſenbahn via 
Tariferemplare find bei den Verbandſtationen 


Dresden⸗Leipzig in Kraft. 
zu haben. 


Breslau, den 14. December 1874. 

Der Satz des Specialtarifs IIa für den Transport von Getreide ꝛc. in 

Quantitäten von 5000 Kilogramm und darüber, zwiſchen = und Halle 

(Nachtrag VI zum Oſtdeutſch⸗Sächſiſchen Verband⸗ 

beträgt nicht 1, ſondern 1 Mark pro 50 Kilogramm. 
Breslau, den 16. December 1874. 


Königliche Direction. 
Schleſiſcher Bank Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres 
hierdurch bekannt, daß wir mit G 


für das Jahr 1874 eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheils⸗ 
ſcheine von 4 pCt. feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer⸗ 
Verzeichniß zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 15 in den 
Vormittagsſtunden vom 15. bis einſchließlich den 31. Januar fut. 


hier an unſerer Kaſſe, 


in Berlin bei der Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, und 
bei Herrn S. Bleich 


in Frankfurt a. M. bei den 
& Söhne, 
bei ſämmtlichen Preußiſchen 


in Leipzig bei den Herren Frege &. 


der Leipziger 


Breslau, den 15. December 1874. 


Schleſiſcher Vank⸗Verein. 


Kochbücher 


von Scheibler, Davidis, Ritter, 
Baumann v. 15 Sgr. bis I% Thlr. 
Harnisch, Küchenkalender mit 
Recepten 298 Sgr., eleg. geb. 


Sgr. 7629] 
Leuckart 


scheSort.-Buch- 
u. Musikhdlg., 

Albert Clar, 
Kupferschmiedestrasse 13. 
color. u. ſchwarz. Bildern 


in Quart und Octav, in 
feinſter und brillanter Auswabl, 2 
wie 1575 eboteu, (Laden⸗ 
preis 10 Thlr.) liefert, au ſchnell 
zu räumen, für nur 2 Thlr. 
die Mod. Antiquar⸗Buchholg. 
105 P in Leipzig, ae 

r. 1. 


f. f. Jugendſchriften u. 
Bilderbücher mit vielen 


1. 


Bilderbücher, 


Jugendſchriften, | 
Im Verlag von Winckelmann & laſſiker 
Söhne in Berlin erſchienen und ſind und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: Prachtwerke 


Aus meiner Mappe, zu billigen Preifen, 
Bilderbuch für die junge el 

von Th. Hoſemann. 16 in ſchön⸗ 

ſtem Farbendruck ausgeführte . 

Aquarellbilder mit Text in Proſa 1 

in Verſen. Elegant cartonnirt 

1 Thlr. 22 Sgr. 


Vier Erzählungen für 


Kinder von 6-8 Jahren 
von Th. Neuhaus mit 4 Illu⸗ 
en Preis 18 Sgr. 


Erzählung für kleine 11 8 05 von 
Mathilde e Mit Illu⸗ 
3 von Th. Hoſemann. 
Preis 18 Sgr. 7990] 


H. Nieselt’s 


Tanzunterrichts-Institut, 
Albrechtsstr. 38, 1. Etage, 
Anfang Januar beginnen noch neue 
Curse. H. Nieselt, Balletmeister. 


Warnung? 


In der Nacht vom 15.— 16. d. M. 
iſt ein bedeudenter ee verübt 
worden, worunter: [2384] 

Nerz⸗, 2 Biber, 1 Ukrainerpelz 
mit Nerz beſetzt, 1 Schwarzer mit 

Iltis und 1 alter Ukrainer mit 

Fiſchotterbeſatz, nebſt diverſen fer: 

tigen Sachen, theilweiſe mit meinem 

Namen verſehen, und verſchiedene 

Stoffe geſtohlen worden. 

Ich warne Jedermann vor An⸗ 
kauf und ſichere dem Ermittler eine 
Prämie von 50 Thlr. zu. 


icht convenirende Bil 
rden gern dee 


175 Bedeutend herabgeſetzt 24 


f "6 füt min. Selbſtbeſchäftigungs⸗ | 
e, 


i e 
5 die wir unter dem Einkaufspreiſe verkaufen. 
‚Schletter’ sche Buchhandlung, 
1. E. F r anck in Breslau, 16—18 Schweidnitzerſtraße. 
| ME U Em ME MEMEM . Mm HMMM BES 


[7980] 1 


E 


I. Bd. Auflage 28 Sgr. I J. Bd. 
2. Aufl. 12 10 III. Gd. 1 Chir. Bet. 
El enanter Ginband pro Baud 10 Sgr. 


R. Nö 


önel, H. e 


N 77 f. an 35 ze Elegauter 
Händler, | IR. Kögel erg 

— „4 2 *inb 

Sempagnen über hene R. N ögel, 1 Daterunfer — Eleganter Einband 

ebildeter Mann m. vielſeit. Kennt⸗ e 7 2 
lle, Kan . R. Rögel, „1. Brief Pelri“ aan sek 

U EN SE E Auflage 2 48 (7 
zu irgend einem reellen, Exiſtenz gez 0 Ch Th ) it 
währenden Geſchäft, Reſtaurt. ꝛc. ꝛc. Müllenſieſen, 7 And achten“ . 2 24. Auf 55 Eee 
555 En e I 155 ce N ep Dee e ft. Ein Jahrgang Pre 
gen, reellen Compagnon, Herrn — ‘ g > 
oder Dame, afinciiren, ev. auch ber= Müllenſiefen, „Predigten Wer ine Kane 
Cuche. Giite a * ae 2 Thlr. 20. S en. Ye Einb. en * 
Chiffre: „Ehrlichkei r ie Auf 
GEN. d. Brest. Beitung (ale. | Milllenfiefen, „Wort des eben? 
31 Zimmer noch uterg Möbel ſind ee r. 20 gr. Elcganter Ginb, 12 Sat, Thlr. 20 Sgr. Eleganter Eins, 1205 1 5 ‘ 

billig zu weis en e 51 


Freiburgerſtraße 10, 2. St. 


1 Thl. 5 Sgr. Eleganter Einband 10 Sgr. 
Nachtrag VIII mit verän⸗ 


nd iſt bei hieſiger Stationskaſſe ſowie 


74. 
ein Special⸗Tarif für Oberſchleſiſche 
örlitz⸗ 


[7999] 


Tarif vom 1. Auguſt 1872) 


Verſier, 7) Predigten d ihn eden u en. 1 Thaler. Elegauter Ein band 10 Sgr. 
Quand. „Das Apoſloliſche Glaubensbe⸗ 
keuntniß“ 
Beyſchlag, „I „eben e. Irn ſihvollendelen“ 
Aufl. 2 Thlr. eganter Einband 1 gr. 

Beyſehlag. 0, „eben von A. 3. 1 1 
Y. Raufmann, „S Schein 1 a Ei 

= er Einbau eu 

Kühl, „Die Fare 
6. Hefekiel, „Jon Turgot bis ben“ 
rer giweite Auflage. 2 Thlr. 

M. Petzel (Novellen): H. v. Rüts (Novellen): 

20 Sgr. Ele 3. 8.5 e. 

Geſellſchafts-Vertrages machen wir Bi I NR Stolz und Sl 5 . 
enehmigung des Verwaltungsrathes as glu iche d. e Marie. Sa Demuth muthige 
Herzeuswünſche = Si: . 
— — iſe. 27 Epr) Glen Ginband 10 St 
Seuche Ferien. Krieg und Frieden, ner 
Kuch in Neue Ocbrahtes — — 
Von wem? — Was macht es? | Entſcheidende Lebens⸗ 

. t e . 20 8 ſtunden. mag, a — 


röd er, 
Herren M. A. von Nothſchild 


4 Banken, 
Co., und 
echsler⸗Bank. 


22 von L. W Berlin SW.. Wilhelmstr. 144 


* 992 85 8 


— — —ñäͤꝓ— PFF 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung und Er 


von Florentiner Marmor- und Alabaſter⸗ erna dhe 
Br 


7982 


als: Vaſen, Kannen, Frucht⸗ und Blumen⸗Schalen, Figuren, 
Fromberg. Moſer. un l. June 5 Sn 5 funk Arten, 0 he don 10 SHE 150 = „fein te Bar, um bie iſe 
Atelier für künſtl. Zähne, ombi⸗ſomit ein geehrtes Publikum Breslau's und der Umgegen 
Her rmann Thiel & Co,, tungen De Sunferntr. 8, ; J. Et.] in den Be wirklich feiner Sachen gelangen. (76951 


Fichert’s Gonditorei, 


empfiehlt Königsberger Conferr ia 
Baum und Thee⸗Confect tä 


Um gütiges Wohlwollen bittet lien 
Ring Nr. 16, = Marmor-⸗Fabrikant aus gl 
Becherſeite, e = 
iban, & Bi 16-20 See, Lüheder ‚@nerucci, * Se ee 


ich friſch in N ehalites Wuala. 


ſelſchaft werden zu einer außer ⸗ 
n Generalverſammlung 


28. December d. J., 


0 Nachmittags 6 Uhr, 
ünderwalſtr 10 — hiermit einge⸗ 
en. 


. Tagesordnung: 

1) Beſchlußfaſſung über den Antrag 
des Aufſichtsxathes über die Auf⸗ 
löſung und Liquidation der Ge⸗ 


„„ ſellſchaft. 3 
2) Feſtſtellung des Modus der Liqui⸗ 
dation und Wahl von Liquidatoren. 
Wegen der Theilnahme wird auf 
die §8 27 und 38 des Statuts ber: 

een. N 7995 
Berlin, den 16. Dechr. 1874. 


Der Auſſichtsrath 
der Marientroſt⸗ Blei- und 
Zinkerz⸗Bergbau⸗Actien⸗ 
Geeſellſchaft. 


Noſenthal. 


Wilhelmſtraße 144 a. 


| 2 
Dy ö 
Process Arnim. 
Da der Proceß rieſige Dimen⸗ 
Pitz annimmt, hat die Verlags⸗ 
uchhandlung ſich entſchloſſen, eine 
Preisermäßigung für die ſteno⸗ 
graphiſchen Berichte eintreten 
zu laſſen- III. 15486) 17922] 
Die vorkommenden wichtigen 
Actenſtücke, die Erlaſſe 
Fürst Bismarck's und die 
Berichte Ural Arnim's 
nehmen einen jo bedeutenden 
Raum ein, daß das Werk voraus⸗ 
ſichtlich ca. 30 Druckbogen 
ſtark wird. 
5 Der Preis iſt auf 1 Thaler 
ermäßigt. N 
Für dieſen Betrag, franco ein⸗ 
geſandt, ſendet jede Buch⸗ 
handlung, ſowie die Ver⸗ 
lagshandlung die täglich 
erſcheinenden Bogen ſo⸗ 
fort unter Kreuzband. 


— BE BEE SEN 


Verlag von L. Nauh, Berlin Sw., 
Wilhelmſtraße 144 a. 


process Arnim. 


Die Vertheidigungs⸗ 
te Fraß 
—.— den Prof. r. von 
loltzendorf, der Rechtsanwälte 
Dockhorn und Munckel er- 


ſcheinen nach den ſtenographi⸗ 


ſchen Berichten im Verlage von 
T Nauh, Berlin SW., 


Wilhelmſtraße 144 A., zum Preiſe 
von 3 Sgr. Gegen franco Ein⸗ 
ſendung von 3 Sgr. ſendet 
die Verlagshandlung, ſo⸗ 


wie jede Buchhandlung 
Exemplar verjelben france. 


mögen von 10 bis 15 M 

ae linie 155 
ebſten in . 
genden 4 
en. Franco » Offerten sub B 
7 befördert eee 
Breslau. 17651] 


— urn 
hayichtg für Kranke, für den Haus- 
u. Küche u. für Restaurants: 


Ctronen- Essenz 


de, AUS Citronen bereitet, dem Ver- 
loge en nicht ausgesetzt. Ein Thee- 
Glas. Oll genügt zur Bereitung eines 
ächen erfrischender und aromati: 
bi; Limonade. Bequemer und 
Neger als frische Ciftronen, und 
Preis, an Güte völlig gleich. 

x 27905 Theelöff. enth., 10 Sge 
Nebgt nn - + B. me 20 f 

deb cds, An eung. 

0 6 K nei 

A Reichelt). 
helm erdem in vielen anderen Apo- 
1 Gen in Breslau u. der Provinz. 
ren Tale pe für Schlesien bei 

bweig Erich & Carl Schneider, 
0 nitzersteasse 15. [5946] 


12075 


Die Hetten Actisnäre unfeter Ge⸗ 


bund als deren 
Fabrikant Joſef 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 32 Mehlgaſſe, 
dem Brauer Friedri 
bier gehörig (Grundbuch der Odervor⸗ 
ſtadt Band 6, Blatt 169), welches 
grundſteuerpflichtige Liegenſchaften nicht 
enthält, auch in der Grundſteuermutter⸗ 
rolle des Stadtbezirks Breslau unter 
beſonderer Artikelnummer nicht einge⸗ 
tragen iſt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 325 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 18. Februar 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem unterzeich⸗ 

neten Richter, 5 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 20. Februar 1875, Mittags 


12 Uhr, 

im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 


5 e Bureau XII b. eingesehen werden. 
Verlag von L. Raub, Berlin SW., 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
5 werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 7. December 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. George. 490] 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Grundbuche der Odervor⸗ 
ſtadt Band 11, Blatt 225 verzeichnete, 
der verwittweten Frau Baronin Ida 
von Biſtram bier gebörige Grund⸗ 
ſtück (Adolphſtraße Nr. 3), genannt 
Johannisberg, deſſen Flächenraum 
ausweislich der Grundſteuermutter⸗ 
rolle 4 Ar 60 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der jährliche Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 968 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 25. Februar 1875, Vormittags 

11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Richter 489 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

ai uhr Februar 1875, Mittags 

2 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 9 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige — 87 ungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


0 We ungen können in unſerem 


reau XII b. eingeſehen werden. 
lle Diejenigen, welche Eigenthum 


’ oder anderweite zur Wirkſamkeit ge: 


en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
babe werden alffgelorbert: dieſelben 
zur a der Präkluſion, ſpä⸗ 
keſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
e den 10. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftationd- Richter. 
gez. George. 


Bekanntma ung: [#91] 
„In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
3840 die Firma 
C. M. Zerboni 

und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Mortimer von Zerbont di 
Spoſetti hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 14. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e Sine gen] 
1 


In unſer Firmen⸗Regi t Nr. 
841 die Firma 
Joſef Bahl a 

Inhaber der Seifen⸗ 
Bahl hier heute 
eingetragen worden. 

Breslau, den 14. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e 1493 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1180 die von 

J) En Kaufmann David Munfon 


orne, 
2) dem Kaufmann John Henry 
Osborne, 
3) dem Kaufmann Orrin Henry 


Burdick, 
dem Kaufmann Edwin Delavan 
Woodruff, a bis 3 zu 
Auburn County of Cayuga 
State of New-York, ad 4 zu 


Bremen, 5 
am J. April 1874 hier unter der 
Firama: 1 

D. M. Osborne & Co. 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut 
eingetragen worden. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
der Kaufmann dwin Delavan 
Woodruff zu Bremen allein befugt. 

Breslau, den 14. December 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Klinik & 
lutionen, Schwäche 
Berlin, Kochſtraße 


Prospecte gratis.“ 


taate conceſſtonirt. 
erſte Heil. v. Syph., 
l.=, Blaſenkr., IN 
c. Dr. Rosenfeld, 
Auch brieflich. 

17627 


2 


= 


ch Kretzſchmar N 


Iweite Beilage zu Nr. 591 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. (4940 


In unſer Procuren ⸗Regiſter iſt 
860 


2 
Mar Sternberg 
hier, als Procuriſt der hier beſtehen⸗ 
den, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nt. 1168 eingetragenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft S. Sternberg heute eingetra⸗ 
gen worden. 
Breslau, den 15. Dechr. 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 495] 
Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft L. W. 
& G. Schweitzer hierſelbſt, bat die 
Königliche Direction der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu 
Berlin einen Reſt⸗Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſpruch in Höhe von 77 Thlr. 6 Sgr. 
4 Pf. ohne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 
auf den 15. Januar 1875, Mit⸗ 
tags 12 Uhr, vor dem unter⸗ 
eichneten Commiſſar im Zimmer 
r. 47 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes h 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geiest werden. 
Breslau, den 14. December 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
Fürſt. 
Die in unſerem Firmenregiſter sub 
Nr. 143 eingetragene Firma: 
„Stahl⸗ und ease 


iſt erloſchen und heute zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. December 1874 ge⸗ 
löſcht worden. 1228 
Gr.⸗Strehlitz, den 11. Decbr. 1874. 
Königl. eis⸗Gericht. I. Abth. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Der von dem Gaſtwirth J. Schindler 
zu Urbanowitz unter dem 19. April 
1874 ausgeſtellte, von den Stellen⸗ 
beſitzer Franz und Hanka Nowor⸗ 
zin'ſchen Eheleuten zu Smilowitz accep⸗ 
tirte und von dem Gaſtwirth J. 
Schindler in blanco girirte, am 
16. Juli 1874 fällig geweſene Wechſel 
über 125 Thlr. iſt angeblich verloren 
gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hiermit aufgefordert, 
den Wechſel 9 

bis zum 1. März 1875 
dem unterzeichneten Kreis⸗Gericht vor⸗ 
julegen, widrigenfalls derſelbe für 
raftlos erklärt werden wird. [604] 

Pleß, den 19. September 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1224] 
„In unſerm Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei Nr.! unter der Firma: Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein zu Ohlau. Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft“ heut fol: 
gende Eintragung bewirkt worden: 
der Vorſtand des Vereins beſteht 
für die drei Jahre vom 1. Januar 
1875 bis dahin 1878 aus: 
a) dem Rathsherrn Wilhelm 
Wolff, als Director, E 
b) dem Rendanten Wilhelm 
Weske, als Kaſſirer, 
e) dem Apotheker Albert Scholz, 
2 als Controleur, 
ſämmtlich zu Ohlau wohnhaft. 
Oblau, den 15. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 1225 
Während des Geſchäftsjahres 1875 
werden die bei dem unterzeichneten 
Gericht in deſſen ſpeciellem Bezirke 
und die in den Bezirken der Gerichts⸗ 
commiſſionen zu Winzig und Raudten 


vorkommenden Eintragungen in die 


Handels⸗ und das Genoſſenſchafts⸗ 
tegilter: 

a. durch den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staats- 
Anzeiger zu Berlin, 
die Berliner Börſenzeitung, 


S 


Zeitung zu Breslau, 

g EE 

att, 

und für Sachen aus dem Woh⸗ 
lauer Kreiſe durch das Wohlauer 
und für Sachen aus dem Ge⸗ 
richtsbezirk der Gerichts⸗Com⸗ 
miſſion Raudten durch das Stei⸗ 
nauer Kreisblatt 

bekannt gemacht werden. 

Mit der Bearbeitung des auf die 
Führung der Handels: und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Regiſter bezüglichen Geſchäfte 
find (mit Ausnahme der Leubus'er 
Genoſſenſchaft) 

Herr Kreisrichter Sehler und Herr 

Kreisgerichts⸗Secretär Förſter 
beauftragt und für den Verein zu 
Leubus iſt a * 

dem Erſteren Herr. Kreisrichter 

Langer 
ſubſtituirt worden. 

Wohlau, den 1. December 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Geschlechts- 
rankheiten 


Syphilis u,d. Folgen, Schwäche 
zust., Nexvenzerrüttung u. alle 
and. chron. Unterleibsleiden, 
heilt brieflich nach eigner, seit 
25 Jahren bewährter Methode 
radical und sicher. [2333] 


Dr. Loewenstein, 


hnomsop. Speeialarzt, 
Berlin, Nene Königsstr. 33. 


rechnet. 


die Schleſiſche und Breslauer 


Z reitag, den 18. December 1874. 


von 50 Thlr. an empfiehlt in grosser Auswahl zu Weihnachts-Geschenken die 


Billard-Fabrik des 


16160. 


A. Wahsner in Breslau, 


Weissgerberstrasse 5. 


Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 


eeuction! 


Montag den 28. December 1874, 
Vormittags von 11 Uhr ab, ſollen 
bei dem hieſigen Arſenikberg⸗ und 
Hüttenwerk „Reicher Troſt“ 

17 Stämme weiches Bauholz 

3 Stämme buchenes Bauholz, 

2 ſtarke Brettklötzer von Tannenholz, 
2000 Mauerziegeln, 112271 
560 Formziegeln, 

1 Partie ſcapbafte Chamottröhren, 

5 Klaftern Schlacken und 

2 Klaftern Bauſteine, 

2 Tonnen Cement, 
circa neun Ceniner Flach⸗ und Rund: 
eiſen ꝛc. gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 

Reichenſtein, den 12. Decbr. 1874. 
Kgl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Bauverdingung. 


Die Herſtellung der Waſſerleitung 
für das Wohn⸗ und Dienſtgebäude 
des Königlichen Provinzial⸗Steuer⸗ 
Dixrectorats hierſelbſt ſoll incl. der zu 
liefernden Materialien im Wege der 
offentlichen Submiſſion mindeſtfordernd 
verdungen werden, wozu Termin auf 
Dinstag den 22. December er. 
Vormittag 11 Uhr in dem Amts⸗ 
Bureau des Unterzeichneten, Fiſcher⸗ 
gaſſe 17 hierſelbſt, anſteht und quali⸗ 
ficirte Unternehmer zur Abgabe von 
Offerten veranlaßt werden. Der Um⸗ 
fang und Gegenſtand der Ausführung 
ſowie die Bedingungen liegen zur 
Anſicht aus. [1229 

Breslau, den 15. December 1874. 

Der Königliche Bau⸗Inſpeetor. 

Knorr. 


Katholiſche 
Lehrer⸗Stelle. 


An der hieſigen katholiſchen 
Volksſchuie iſt in Folge Beru⸗ 
fung des Lehrers Dobler an 


das Seminar zu Pilchowitz die 


letzte Lehrer⸗Stelle zu beſetzen. 
Gehalt; 300 Thaler, welches 
durch periodiſche Alterszulagen 
bis auf 600 Thaler aufſteigt. 
Kirchliche Gebühren werden 
dem Einkommen nicht einge⸗ 
[1226] 

Qualificirte Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 10. 
Januar 1875 an uns einreichen. 

Sprottau, 
den 11. December 1874. 


Der Magiſtrat. 


Erledigte Lehrer⸗ 
und Cautor⸗Stelle. 


Die mit dem Amte als Cantor bei 
der katholiſchen Kirche verbundene 
Lehrerſtelle an dur e katholiſchen 
Stadtſchule wird zur Erledigung kom⸗ 
men. Das Einkommen derſelben, ein⸗ 
ſchließlich der Abfindung für die Func⸗ 
tionen als Cantor, beträgt 300 Thlr. 
und 65 Thlr. 5 Sgr. Wohnungs⸗ und 
Heizungsentſchädigung, außerdem hat 
der Inhaber bei fücumaz ger Amts⸗ 
führung Anspruch auf Alterszulage 
von 75 Thalern von 5 zu 5 Jahren 
Dienſtzeit, bis das Einkommen von 
300 Thaler auf 600 Thaler excl. der 
Wohnungs⸗ und Heizungsentſchädi⸗ 
gun geſtiegen iſt. Qualificirte Be: 
werber werden erſucht, ihr Geſuch 
unter Beifügung des Lebenslaufes, 
des Prüfungszeugniſſes und des At⸗ 
teſtes des Herrn Schulreviſors bis zum 
8. Januar k. J. an uns einzureichen. 

Schweidnitz, den 14. December 1874. 


Der Magiſtrat. 
Gutsverpachtung. 


„Das im Kreiſe Calau, circa eine 
Meile von Cottbus gelegene Nitter- 


But Sofgentosf joll von Johannis 


1875 ab wieder auf 18 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. Qualiſicirte Pacht⸗ 
liebhaber mit einem disponiblen Ver⸗ 

ögen von 12—15000 Thlr. können 


as Nähere auf Franco⸗Anfragen, ſo — 


ie eine Copie der Pachtbedingungen 
egen Einſendung der Copialien von 
em Unterzeichneten erhalten. 
Koſchendorf bei Drebkau, 
den 12. Decbr. 1874 [2368] 
Dr. T. von Wackerbarth. 


Juwelen, Uhren, Gold- u. Silberwaaren, 
enthaltend eine bedeutende Auswahl Schmucke, Ringe, goldene und 
ſilberne Uhren, maſſive Ketten, eben fo ſilberne Beſtecke, Frucht⸗ 
ſchalen, Leuchter, Zuckerdoſen ꝛc., zu zeitgemäßen feſten Preiſen 


empfiehlt 


Robert Markfeldt, 


7883 


Juwelier und Goldarbeiter, 
Breslau, Ning, Riemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
Alte Werthgegenſtände kauſe und nehme in Gegenkauf 


Zu zum höchſten Preiſe. "a 


Die Cigarrenkiſten Fabrik 


olteiſtraße Nr. 26 


° offerirt elegant ausgeſtattete Cedernholzkiſtchen zu 25 Stück Cigarren. 


Große Auction. 


Montag den 21. December, Vor⸗ 


werk), 2 neue Bettſt. mit Musch. 


ſilberſachen, 3 
um 11 Uhr: 1 elegantes Pianino, 
1 Brillanten⸗ und drei andere 


nd Rn 1 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
0 de Jeg 
J. Auct.⸗Commiſſar 


verſteigern. 
ausfelder. 


8 Köni 
Gaſthof⸗Verkauf. 
Meinen Gaſthof zum „Löwen“ hier⸗ 


ſelbſt bin ich Willens, unter günſtigen 


edingungen ſofort zu verkaufen. 
\ 7992 


Lüben. 2 
Guſtav Dreßler, Gaſthofsbeſitzer. 


In Guben, 
Nauen c von 24,000 Einw., iſt in 
einſter Gegend ein herrſchaftl. elegant 
eb. Haus, 4 Etagen boch, 5 Fenſter 
en mit gr. Seitenflügel u. feuer⸗ 
icherer Granitſteintreppe, großem Hof, 
Stallung, Garten, für den Preis don 
17,000 Thlr. zu verkaufen. Hypothek 
feſt, Reſtkaufgelder bleiben auf Wunſch 
lange Jahre ſtehen. Anzahl. mindeſt. 
2000 Thlr. Das Grundſtück eignet 
ſich {N Rentiers, beſonders aber für 
berſch. Geſchäftsleute, Colonialwaaren⸗ 
bandl., Deſtillation, Cigarrenhandlg., 
Fleiſcher, Manufaclurwaaren. Der 
im Hauſe befindl. große Laden nebſt 
Schaufenſter, im Anſchluß eine Woh⸗ 
nung von 5 Stuben und Küche, iſt 
noch frei. Näheres daſ. Bahnhofſtraße 
Nr. 43 beim Eigenthümer. [7964] 


Hotel⸗Verpachtung. 
Ein Hotel nebſt Neftauration, in 
ünſtigſter vage einer größeren Garni⸗ 
onſtadt im Gebirge, iſt eingetretener 
Familienverhältniſſe halber baldigſt 
pachtweiſe zu übernehmen oder auch 
zu verkaufen. t 
Das Nähere durch Herrn C. Melzer 
in Hirſchberg i. Schl. . 


Ein in höchſter Cultur ſtehender, 
dicht an der Bahnſtation Miala, der 
Stargard ⸗Poſener Bahn belegener 
mit den ſchönſten Obſtbäumen bejeter, 
6 Morgen großer [2366] 


Gemüſegarten 


nebſt Wohnung, Acker und Wieſen iſt 
ſoſort an einen intelligenten Gärtner 
je nach Uebereinkommen auf längere 
Zeit zu verpachten. 
Die Gartenerzeugniſſe können nach 
Poſen, Kreuz und Filehne abgeſetzt 
werden. Reflectanten wollen ſich wen⸗ 

den an den Beſitzer 
J. Brieſen in Miala. 


die ine in Blegpachſen 1 Thlr. 
ei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 
nd W haben bei [2316 
. Nieffing in Poln.⸗Liſſa. 


Eine kleine [2381] 


Seifenſiederei 


in, oder der nächſten Umgebung Bres⸗ 
lau's wird mit entſprechender Anzah⸗ 
lung zu kaufen geſucht. 

Offerten werden unter Nr. 96 an 
die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. 


C. H. Simon & Co., 


Chineſiſche Thee⸗Niederlage, 
Gartenſtraße 30 b, 

empf. neue Sendung von Souchong 

und Pecco beſt. Qual. z. d. billigſten 

Preiſen. Desgl. Chocol. und Chriſt⸗ 

baum Conſituren, Marzipan ꝛc. von 

Reese & Wichmann in Hamburg. 


Neu! Neu! Neu! 
Zauber ⸗ Apparate v. 17% Sar. bis 
10 Thlr. 0 00 
ae v. 1 —10 Thlr. 
Buchbinder⸗ Apparate 1½ Thlr. 

Photographiſche Apparate 1% Thlr. 


Das Neueſte von 
Geſellſchaftsſpielen und Selbſt⸗ 
beſchäftigungsſpielen, ſowie 


das Neueſte von 


Chriſtbaum⸗Verzierungen de. 
t 


empfie 
N. Gebhardt's Papierhandlung, 
Albrechtsſtraße 14 u. Kloſterſtraße 1 F. 


Boussole, 


ganz neu, beſte Conſtruction, zweimal 
gebraucht, neu 60 Thlr., iſt für faſt 
den halben Preis zu verkaufen. 
Näheres durch Lehrer Halama in 
De. [2313] 


Zabrze 


In Folge der Auflöſung 
einer Fabrik Wiener Leiern 
habe ich den Ansverkauf der 
Waaren⸗Beſtäude übernommen 

Innd offerire: unge 
Aſtückige von 5 Thlr. 10 Sgr. a 

(ſonſt von 6% Thlr. ab), 
6ſtückige von 9 Thlr. 20 Sgr. ab 

(ſonſt von 1244 Thlr. ab). 

Wiederverkäufern Nabatt. 

Gustav Buchwald, 

vorm. Urban & Co., 
Ring Nr. 58, nahe der Oderſtr. 


„ [8160] 
Concert⸗Flügel 
mit engliſcher Mechanik, faſt neu, wird 


als etwas Vorzugliches und außer⸗ 
ordentlich Preiswürdiges empfohlen 


Ein 


Altbaberſtr. 1,_partetre bei Henſel 
OWE’s 
Original 
Amerikanische 
Nähmaschinen. 


Beste der Welt. ag 
Breslau: 50, Uarlsstr. 50, I. Et, 
auch Nicolaistr. 34 bei A. Seiffert. 


250 Mille gute [2386] 


Mauerziegeln 


ſind mir zum Verkauf übertragen. 
A. Tiesler, Weidendamm Nr. 3. 


100,000 Stück 


gut gebrannte Wen ſtehen 
zum baldigen Verkauf bei 
6117] H. Zander in Ohlau. 


feite mit Tempelplan 
haben bei Moßner, 
ſtraße 38, II. 


keine Tante! Deine Tante! 


Elegante Tiſchdecken, L der Rück⸗ 


geln. 
ufträge werden per 
Poſtvorſchuß ſofort effectuirt. [7967] 


lr., 


wiederum eine 
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Sicilianer und 


Hasel - 


I Nähmafchinen aller Spfeme 
a in reicher Auswahl zu Fabrik. Preiſen, 
Aelteſtes Nähmaſchinen⸗ f ec in Schleſien. 
. Ninpert, Mechaniker 
n Breslau, Alte Taſcheuſtr. 3. 


BERNER . — 


J. Wr, Ohlalerſtraße 52. 


größere 
ſchönſtens ausgeſtatteter 
chen, gefüllt mit den verſchiedenſten 
Sorten feinſter Südfrüchte, im Preiſe 
von 20 Sgr. bis 10 Thlr. pro Korb, 
zum Verkauf ausgeſtellt. 
pfeble für den Weihnachtstiſch 


Früchte, 


in eleganten Cartons und Kiſichen, 
Lübecker und Königsberger 


Fest eschenken 
taliener 
Frucht-Körbe. 


Auch in dieſem Jahre habe ich 
Auswahl 
Fruchtkörb⸗ 


. Marzipan, 
— ächt Thorner 


Pfefferkuchen 
Tyroler Aep fel, 


ſüße ſpaniſche 


Weintrauben, 


Iſtrianer 
müsse, 


Para: und beſte franz. Wallnüſſe, 


Cocos - Nu 
mit Milch, 
neue Datteln, Feigen, Trauben⸗ 
Roſinen, Knackmandeln ꝛc. ꝛc. in 
den beſten Qualitäten, 


Görzer 
Lampen in großer Auswahl zu billigen Preiſen. [6133] Mar onen, 


u Cylinder und el wieder vortäthig. 


1 Mein Tager von Granitplatten. Rinnen, 
Schw ellen, Pilaster- u. Bruchsteinen 
befindet sich am Freiburger Bahnhofe & 


neben dem Hohlenplatz von Berger . 0 
und empfehle ich solche zu den billigsten Preisen, Seedorsch 
S. A. Paul Meugebauer 


22 


| Ring 52. 

51. Oblauerſtraße 51. 
Ger. Lachs, Aal, Flundern Bücklinge ꝛc. immer friſch, ger. 
Gänſebrüſte, Sülzkeulen, marin. Lachs, Aal in Gelée, Aal⸗ 


Noulade ꝛc., ſehr ſchönen Aſtrach. Caviar, alle Tage friſch ger. 
Heringe, ſowie ſehr ſchönes reines 75021 


Gänſeſchmalz 


d Pfund 14 Sgr. en gros & en detail 


! E. „Radmann. 


| 

Kleineidam, | 
| 

| 


Ir z. Blumenkohl. 


‚Oscar Giesser 
Junkernſtraße Nr. 33. 


Olhlauerstrasse 42. 


Mlaumenmus 


Rad 

1 in Prima⸗Qualität, haltbar 
d zuckerſüß, in Fäßchen von 25 bis 
100 Pfd. franco Faß zollfrei pr. Zoll⸗ 
Centner netto 11 Thlr. ab Trautenau, 
liefert gegen Nachnahme oder Voraus⸗ 
ſendung des Betrages die Südfrucht⸗ 
und Delicateſſen⸗Handlung von 


ina 


[2129] in Zrautenan Böhmer). 


zu 
auer⸗ 


ra em: 


[8000] 


2 AR 2 


Wegen Ann 


iſt ein kleiner 
— aue Geld 


leſpind d und ein 
Sopha billig zu verkaufen: 
— Neuegaſſe 14, 2 Treppen. 


Dom. Märzdorf 


bei Leiſewitz stellt zum Verkauf: 


200 Stück Schafe, 


mit Körnern gemäſtet; [7976] 


6 Stüd 2jähr. Bullen, 


Holländer: und Landvieh⸗Kreuzung. 
16 Stück dreijährige 
gemäſtete chen 


ſtehen auf dem Dominium auge per 


al 


Stellen- Auerbieten id 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


Zur Beaufſichtigung für Kinder 
wird ein 199 0 % junges Mäd⸗ 
chen, muſtkaliſch, zum 1. Januar 
geſucht. Meldungen sub Chiffre 
A. K. 100 nimmt die Annon⸗ 


cen⸗Expedition von 5 
Daube & Comp. in eh 


eben, [7 Ohr 5 


Eine perfect Kochfä chin 


ſuche ich per 1. Januar für mein yet 
Stern 
in Beuthen OS., 
Hotel zum Prinz von Preußen. 
10 geſunde Ammen vom 1. bis 
3. Monat weiſt ſtets nach vo 
Becker, Altbüßerſtr. 14; daſelb 


ſ. 10 feine Büffetſchleuß., 50 Köchinnen, 
6 Kinderfrauen u. Ammen. [6164] 


Zwei Stadtreiſende 


werden unter günſtiger Bedingungen 
engagirt bei [7969] 


S. Sachs, 
Neue Graupenſtraße 17. 


Ein junger Mann, 


welcher mehrere Jahre im Bank- 
geschäft servirte, durch die Börsen- 
calamität disponibel wurde und 
gegenwärtig als Buchhalter der 
grössten Domaine Galiziens (Eigen- 
thum der k. k. priv. allgem. öster. 
Boden-Credit-Anstalt in Wien) fun- 
girte, sich mit dem Betriebe einer 
ampfbrettsäge und der gesammten 
Holzindustrie vertraut gemacht hat, 
sucht baldigst einen entsprechen- 
den Posten als Buchhalter, Dasster 
oder Reisender. 96) 
Auch würde er geneigt 355 eine 
Stelle als Rechnungsführer einer 
grösseren Dampfbreitsäge anzuneh- 
men. Beste Referenzen stehen zur 
Seite. 
Offerten erbittet man unter Nr. 98 
an die Expedition der Breslauer 
Zeitung eee 


Breslauer Börse vom 17. 5 December 1874. 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obilgatlonen. 


— 


Amtl. Cours, | Nichtamtl. C. Amtl, Cours Nichtamtl. C. 
Press. cons. Anl. 4½% 105 B. — Freiburger * 4 92 B 

do. Anleihe. 15 — do. . 4699 G — 
do. Anleihe 9% B — do. Lit. G. E. — — 
$t.-Schuldach. . 91 B. | M Oberschl. Lit. E. 30 84% Q. 5 
do. Prüm. -Anl. 35 129 P. — do. Lit. C u. D. 4 93% B. — 

7 Stdt.-Obl. 4 — — do. 1873.5 — — 
do. 44 100 B. — do. Lit. F.. . 14% 100% G — 
sch. Pfdbr.altl.|3% 86 B. — do. Lit. G... . 4% 90% 0 = 

do. do, 4 96% B. gest. | — do.Lit.H..... 144 | 101 B. — 
do. Lit. A. 3 — 196, bazB. — do. 1869. 5, 103% B — 

d Ho. 4 5 B. — do. Ne. Zwb. 36 — — 
do. do. 4, 100 B — do Neisse Brieg 4 — — 
do. Lit. B. 4 — 95 B. Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do. Lit. CO. 4 I. 96 G. II. — do. eh. 5 0 5 1030 B. — 

2 . 10 17 95 * — R.-Oder-Ufer... 5 03 be — 

0. ( ustica — 

4 * 40 ae 5 95 — Ausländische Elsenbahn-Aotien. 

0. — A : 1 
e cg. Pn; d da | = e o. 7 5 
Pos. Prov. Obl. 5 — 1 Oest.Franz-Stb. 4 Ar — 
Rentenb. Schl. 4 97 bz _ Rumünen-St.-A. 4 33% ba 1 
ae: ch’ — do. St.-Prier.|8 | — “ — 

2 >. 52 2 Warsch.-Wien 4 — — 

do. 19 98% B. — 

Sch, Bei, 070 a d 2 Ausländleohe Elsenbahn-Prioritäts-Obligatlonen, 
Goch Pr. Fade. 5 — — Kasch.-Oderbg.|5 | — m 
landen aa ul do. Stammact, | — |. — — 
I Krakau- O. S. Ob. 4 — — 
eee Fonda, |: "77. 1 u Fonds, ’ 5 59 7 4 — —5 
Amerik. (1882) 6 — 97%. B. e — — 

do. (1885) 5 * 1013 B. Central-Prior. . 5 — — 
Französ. Rente N . . 
talien, — N 67% B. Bank-Aotien, 

O cat, Pa „Rent, a — 68% B Bresl. Börsen- 

do. Silb.-Rent. 4½ | 68% B. ae Maklerbank |4 4 90 B. 
do. Loose 1860 5 — 110 B. do. Cassenver. 4 | — m 
do. do. 1864 | — | — 96% G. do. Discontob. 4 88% B. 705 
Poln. Liqu..Pfd. | 4 69 4, — do. Handels- u. 
do, Plandbr. 4 82% B Entrep.-G. 4 6927 B. 
do. do. 6 — 79% B do. Maklerbk. 14 | + 75% 624 
Russ. Bod.-Crd. 5 85% G 89% 6 do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 — 68 B. 
Türk. Anl. 1865 5 — 4% B. do. Wechsl.-B. 4 76% B. — 
— — 5 Oberschl. Bank 70%. — 

Inländische Elsenbahu-Stammaotien und Stamm- | Obrsch. Crd. V — — — 

Prieritätsaction, Ostd, Bank 4 — 774.6 
Br.Schw.-Frb. |4 [108% bz — do. Prod. E. | — 10% d. 
do. neu 5 99 de — Pos.Pr.-Wchalb 4 — — 
Oberschl. ACD 36166 2. — Proy.- Maklerb.\— | -— 80 B. 
D ei Schls. Bankver.|4 1104 0. — 
do, D.n. Em. — 13506 B. — do, Bodenerd. 4 an — 
B. O. -U, Eisenb. 4 117% bah = do. Centralbk. 4 | 64 B. 5 

da. St. Prior. 1166. 17 do. Vereinsbk.|4 | — 53% G. 

B.-Warseh. do, | & 38 B. Oesterr. Oradit 4 140% 0 p. u. 140 N à % ba 


N — 


Verantwortlicher Redactcur: Dr. 


Industrie- und diverse x g 
| Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Bresl. 5 Gos. 
f. Möbel. 4 — — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 — > der städtischen Marktdeputation 
5 7 Salla . (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. Börsenact. |4 — 113 B pro 100 Kilogramm.) 
= 5 2 — = Waare feine mittle ordinäre . 
— 3 4 — 50% Weizen weisser. 6[21— | 6110—| 51201 
do.Baubank.. |4 — 3 do, gelber . , 66 81 —1 5028] 5115) 
Donnersmhütte 4 — 50 Roggen. 59 .— 5.80 — 42817} 
Laurahütte....|4 [185% 8 135% B I eee 5122)—| 5/12 — 4128 
Moritzhütte ...|4 20 15 an . 528 — 518— 51101 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 Par 67 B BRH Rene 71 5 —16(——1 61 51 
ze. Cement |4 — — — —— _ 
do: 8 194 bak. Wi! Notirengen der von der Handelskammer 4 
do. Immob. I. 4 — 7605 B. N ernannten Commission 
do. do. II. | 76 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
ö Hr Raps und Rübsen. 
do. raid. 4 90 G. Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
do. Tuchfabrik 4 — Rene een sh nee 81.71 61. 7ʃ27/ 61 71.21 © 
do. Zinkh.-Act. 5 on B. Winter-Rübsen 727 6 7 7 61 6j12| © 
do. do. St.-Pr. 4 | = 108 65 8 58 727 6 7 76 612 2 f 
Sk. (V. ch. Fabri i „ NB. non Dee. . rn 2176| 7 02 
Ver, Oelfabrik.|4 | = 63 B. Sehlagiein EB 27 60 8112| 6| 7122 
Vorwürtshütte. 4 be; E 
| Heu 50--54 Sgr. pro 50 Kilogramm, 
5 u; } Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 10 8 
3 fremde Valuten. pr. Schek. à 600 Kler. 
Ben N — — a 
rc. Stücke| — — B | 
Oest. Währung | 91% „ bzB. — T N 
öst, Silber an — Kündigungs Prei e 
do. J Gulden. — — für den 18, December. ] 
fremd.Banknot. | — N. Roggen 52 Thlr., Weizen 63, Gerste 588 
Russ, Bankbif| 6474 daB, 2 Hater 564, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus 18365. 


Wechsel-Ceurse vom 16. December. 


dieſes 


Ein gewandter junger Mann, 
der im feinen Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
an bereits thaͤtig geweſen, mit der 

für e 8 vertraut, möglichſt lauch 

für dieſe Bun gereiſt hat, findet 
von Neujahr 75 ab eine dauernde 
und Nanni Shu [6159] 

Perſönliche * ung bei den 

Herren Hahn & Kohn in Breslau. 


oſeph Fabian 
vormals Julins Mühlenderff, 
Graudenz. 


Ein junger Mann, 


moſaiſch und der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Mina macht, welcher Ende 
onats ſeine Lehrzeit in einem 
Schnittwaaren⸗Geſchäft beendet hat, 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen] E 
und zum Zweck der Vervollkommnung 
Purge ement. [7991] 
ſalige Offerten beliebe man au 
ſenden unter der Chiffre A. N. poste 
restante Bunzlau i. Schl. 


Ein junger Mann, Manufacturiſt, 
gegenwärtig noch activ, ſucht in einem 


Engros⸗ dder Detail⸗Geſchäft per Iſten. — 
Januar 1875 ne Unter⸗ 


kommen unter S. B. 300 poste rest. 
Creutzburg OS. [6157] 


Ein junger Mann, 


der im Leder ⸗Ausſchnitt vollſtändig 
bewandert ſowie mit dem Rohleder⸗ 
geſchäft vertraut und auch nicht 9 1 
neigt auf die Tour zu gehen, ſucht 
per 1. Januar Stellung. 

Gefällige ane 17902 


an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein junger Mann, der ſeiner Mili⸗ 
tärpflicht genügt und bisher als 
Buchhalter u. Correſpondent thätig 
geweſen, wünſcht als ſolcher per 1. Ja⸗ 
nuar 1875 dauernde Stellung, > 
viel in welcher Branche. 6063 

Offerten unter der Adreſſe 8. E. 25 
poste restante Glatz 


Für mein Specerei⸗ u. Pro 
ducten⸗Geſchäft detail ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen 
tüchtigen jungen Mann, der 


auch der einfachen Buchführung |? 


ahn ſein muß. [2369] 


Kattowitz. 
Louis Bock. 


Ein junger Mann, mit der Con⸗ 
fections⸗, Weiß: und Modewaaren⸗ 

A vertraut, ſucht veränderungs⸗ 
halber per 1. Januar 1875 anderwei⸗ 
liges Gnangeiment... Gefäll. Offerten 
werden unter 8. 8. 26 poste rest. 
[6163] 


Leobſchütz erbeten. 


Ein Forſt⸗Seeretär 
wird Huch bei freier Station 
und 120 Thlr. Gehalt. [7993] 
Meldungen find zu richten an | 
die Königl. Oberförfterei Mirau 
bei Strzelno im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg. 


Aotien. 


Ein tüchtiger erfahrener 


Zuſchneider, 


ber nur ein ſolcher, wird für eln leb⸗ 
baftes Herren Garderobengejehäf 
in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens per 1. Januar 1 
bei hohem Salair geſucht. In ihrem 
Fache befähigte räuner erfahren Näber, 
res unter Chiffre F. 973 durch die 
Annoncen. Expedition Bernh. Grüter 
Co. Breslau, Ring, 7715 
zeile 24. 17948 


Ein; 8 anch i für Mall 
wie auch für Säge⸗ „Mühlen, mit 
ſämmtl. Maſchinen und Dampf⸗ 
Apparaten bewandert, ſucht Stellung. 
Geh. Offerten erbitte unter Chiffre F. 
27 0 poste rest. Kattowitz. 


junger Mann (Speeeriſt) 
1155 der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht unter beſcheidenen An 
ſprüchen pr. 1. od. 15. Januar k. 
Stellung. Gefällige Offerten belie 
man zu richten unter A. P. 150 . 
rest. 3 OS. [61 = 


1 


5 a uf einer Serra 

Oberſchleſiens wird zum 1. Ja⸗ 
nuar reſp. 1. April 1875 ein 
ſehr gut empfohlener 79531 


i Wirthſchaftsſchreibet, 


i Ku, ein ſehr zuverläſſiger pral⸗ M 


elmeiſter 


"Big 


geſucht fferten unter Beifü⸗ 
gung von Em c 26. unter 
E. 855 an Nudolf Moſſe in 
} Breslau . 0 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
Dir große Stuben, par terre, 
offerire ich für 1875 als Comtoir 


und Lagerraum, im Fall kann ich auch 
einen geräumigen, W Keller dazu 


eben. — Chiffre N 200 poste 
rest, Hauptpoſt Breslau. [6161] | 


F 6 iſt eine Mittelwoh⸗ 
nung zu vermiethen. [6113] _ 


 Friedrig- Wilbelmsſtr. 73 iſt ein 
gut möbl. Zimmer für 90 ee 
Herren, 2 Stiegen, traßenausſicht, 
bald zu vermiethen und zu beziehen⸗ 


Zwei bis drei Herren, finden Logis 
bald oder zum 1. Januar Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße 73, 2 Stiegen. 


Ein Eckladen für ein Specerei⸗ 
Geſchäft, Ecke Königsſtraße und De 


rotheengaſſe (mit Keller), ih wie ein 


bald zu verm. 
watch @orlöfttaße 8. 
Umſtände halber 
iſt der 2. Stock Carlsſtraße Nr. 3 im 


1 #966] j 


Ganzen oder getheilt vom 1. Januar 
bis 1. April 1875 oder auf 1107 
Zeit zu vermiethen. 978] 


Akut ebendaſelbſt. 


— 


netiz von Kartoffel-Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 % Tralles 


loco 18 B. 177 G. 


Amsterd. wa 31 |kS. 144% B. — 

do. 0 11 1437 B. — dito pro 100 Quart "bei 80 X Trallos 
12 e 1 Ken 125 ＋ 16 Thlr. 14 8gr. 8 Pf. 5 a 

Aon 1 25 2 100 Quart bei 80 & Trolles 
London II. Stil. 6 IS. 0.25 J 6. — * 

do. do. 6 3M. 6.22% 6. 16 Tulr. 5 Sgr. 6 Pf. G. 
Paris 300 Fres. 4 ks, 81%, G. — 

4 2M. — — ä — 

Warsch1008.-R|— |8T. 94% B — 
Wien 150 fl. 4 |k8. | 91% ©. — 

do. do. 2M. 904 w. 


Stein Drud van Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


